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Ueber bie preußische Wahlrechts- 
vorläge

^  ^  ^  anknüpfende Agitation bringt
Un 7 . ^ ^  ' Ein B latt, dem man wohl nicht „reak- 

nare oder „ostelbische" Gesinnung vorwerfen 
^  , einen sehr beachtenswerten Leitartikel von 

^  es Röche. Zunächst erklärt der Verfasser seinen 
^sern  das seit 1849 geltende Wahlrecht und be­
merkt hierzu:

„Auf den ersten Blick sehen wir — so unan- 
Senehm es auch für unsere Eigenliebe als Republi- 
^ner sein mag — d ie  P r e u ß e n  s i n d  v i e l  
' . r e i e r  a l s  w i r .  Sie haben Rechte, die durch 

Verfassung garantiert sind. Persönliche 
oreryeit, Prcßfreiheit, Eigentum, Briefgeheimnis, 

uitusfreiheit, Lehrfreiheit, mit einem Wort, die 
^Kenschenrechte" sind durch die Verfassung förmlich 
geheiligt und sind somit in Preußen positive und 
gesicherte Tatsache. Und wie steht es bei uns?

2 ist zwecklos, auf diese Frage zu antworten, nicht 
^ahr?  Die Verfassung gibt im allgemeinen dem 

ögeordnetenhaus dieselben Rechte, die unsere 
ammer hat, und außerdem noch größere Rechte 

^  den Vudgetangelegenheiten. Das Herrenhaus 
ann in der Tat das Budget nicht ändern; es kann 

^  "ur im ganzen annehmen oder ablehnen. 
(Art. 62.) Es ist demnach nur allzu wahr, daß die 
'tolzen Eitoyens der französischen Republik sich 
nach einer solchen F r e i h e i t ,  w i e  s i e  i n  
- P r e u ß e n  h e r r s c h t ,  sehnen müssen . . .

Jedermann in Preußen hat also das Wahlrecht, 
aber mit mehr oder weniger Bedeutung, je nachdem 
er mehr oder weniger Lasten trägt; das Wahlrecht 
^t indirekt (in zwei Stufen), und es ist öffentlich, 
weil das preußische Gesetz der Überzeugung ist, wie 
John S tuart Mill, wie Robesspierre, wie die 
Pariser Kommune von 1792, wie die freiesten 
Würger, die stolzesten Republikaner der demokra- 
llchsten Kantone der Schweiz, daß diejenigen nicht 

wert sind zu wählen, die nicht den M ut haben, 
ihr Stimmrecht i n  a l l e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  -  
^  — auszuüben . . .

Man weiß schon, einen wie heftigen Kampf die 
ozialdemokraten und' die Oppositionsparteien ein­

geleitet haben, einen Kampf, dessen wirkliche Be- 
eutung und Tragweite niemandem entgehen kann 

nirgends. Sie wollen im Sturme das gleiche 
und geheime Wahlrecht davontragen. Es handelt 
sich hierbei kaum um etwas mehr oder weniger 
6rerheit; nein, es handelt sich darum, ob d ie  
^ ' ^ w a t i s c h e n  F e i n d e  d e s  E i g e n t u m s  
nd  d e r  F r e i h e i t  m e h r  M a c h t  e r r i n g e n  
o n n e n  o d e r  ni cht .  Dadurch, daß ein solcher 
ampf sich in Berlin abspielt, verliert er keines- 
egs seinen allgemeinen Charakter, und man darf 
o-I glauben, daß, wenn die Sozialdemokratie in 

Oberwasser bekommen sollte, ihr Sieg 
nrcht auf deutsche Verhältnisse beschränkt bleiben 
würde ^  unterschätzender Bedeutung sein

Erfolge der Sozialdemokratie sind bekannter­
em Deutschland die größten in der Welt, und 
d i,^bem erkensw ert, daß sich in der letzten Zeit 

der Besorgnis gerade in dem repudli- 
'Heu Frankreich so sehr mehren.

Tozialdemokratische Bericht­
erstattung.

D o r^ °  sozialdemokratische Schilderung der 
6 a ls °^ e  am vorigen Sonntag findet sich im 
aelnd?*".. "Volksblatt". Unter der aufwie- 
S a l le ^  Überschrift: „Der Blutsonntag in 
2°"e heHt ^  da u. a. wörtlich:
Drö'i^ ' ' ""d nun begann ein furchtbares 
wohlan dahin hatten die Demonstranten 
Riesp„?^lrches Aufsehen erregt, was bei ihrer 
alles ^ n g e  selbstverständliich ist, aber es war 
silb  ̂ ^uhe und vollkommener Ordnung vor 
die Mit gezücktem Säbel stürmten
str-k ^tzleute und Berittenen von der Seiten­
lan g  ^  die abziehende Masse. Durch An- 

""b Voskettts hindurch stürmten die Po- 
die hieben und stachen wie sinnlos auf
C^.^brlosen Leute ein. Vielen von den 

schon jetzt förmlich der 
rer- g  dem Munde. Sofort stürzten meh- 

oer setzt vor den rasenden Säbelschwin­

gern fliehenden Masse blutend zu Boden. 
Zähneknirschend stürmten die Schutzleute da­
rüber hinweg und regalierten die Hilflosen 
noch mit Fußtritten. Am Lass Monopol ging n 
es am fürchterlichsten zu. Die Schutzleute waren 
von wilden Tieren nicht mehr zu unterscheiden. 
Wahllos hieben sie auf Männer, Frauen und 
Kinder, die sich nun auch schon sammelten, ein. 
Wildes Schreien gellte durch die Lust, auch die 
Schutzleute brüllten ihre Flüche und Verwün­
schungen gegen die Wehrlosen nur so heraus." 
Vieltausendstimmig donnerte ein „Pfui" und 
„Bluthunde, Bluthunde!" empor. Auf der 
Milchstraße wütete der Polizeisäbel noch wahl­
loser und unsinniger als vorher, und hier traf 
das Schicksal, verwundet zu werden, fast nur 
Unbeteiligte. Leute, die aus Geschäften kamen, 
die zu Tisch wollten, die irgend ein Ziel ver­
folgten, wurden buchstäblich niedergemetzelt."
So geht es spaltenlang fort. Zum Schluß 
wird „festgestellt", daß die Polizei ohne jeden 
Grund auf die Demonstranten losgeschlagen 
habe. „Daß einige von diesen sich dann gegen 
diese Vrutalisierung wehrten, ist wohl selbst­
verständlich. Außerdem ist ein Steinwurf ge­
tan, man weiß aber nicht, von wem."

Diesen maßlosen Übertreibungen und Ent­
stellungen gegenüber sei auf eine ganze Anzahl 
Berichte an bürgerliche Blätter hingewiesen, 
die gemeinsam konstatieren, daß die Menge den 
polizeilichen Geboten zum Auseinandergehen 
keine Folge leistete und die Mannschaften ver­
höhnte und mit Steinen bewarf. So schreibt 
der Hallesche Mitarbeiter der „Leipziger 
Neuest. Nachr.": „Bor der Hauptpost kam es 
zu einem regelrechten Kampf. Hier wurden 
zunächst die Polizeibeamten nicht nur mit 
Stöcken angegriffen, sondern auch mit faust­
großen Steinen beworfen. Nachdem einige Be­
amte durch Steinwürfe zumteil erheblich ver­
letzt worden waren, wurde rücksichtslos vor­
gegangen, während vorher nur mit den flachen 
Klingen Hiebe ausgeteilt worden waren. Auch 
auf dem Markte, wo die Beamten verhöhnt 
und verspottet wurden, kamen blutende Ver­
letzungen vor. Die Beamten wahrten lange 
Mäßigung und Zurückhaltung, obwohl sie 
schwer gereizt und bedroht wurden. Bemer­
kenswert ist die Tatsache, daß auf dem Markte 
einem elfjährigen Knaben ein mit sechs schar­
fen Patronen geladener Revolver abgenommen 
werden mußte." Wie hartnäckig und unbot­
mäßig die Demonstranten waren, geht im 
übrigen aus der Tatsache hervor, daß zur 
Unterstützung der Polizei schließlich eine Kom­
pagnie des 36. Regiments requiriert werden 
mußte, die die Menge vor dem Stadttheater, 
an der Post und auf dem Marktplatz zerstreute.

Politische Tagesichan.
Die Erkaltung des Kaisers ist überwunden.

Der Kaiser unternahm  in Begleitung der 
Kaiserin am Sonnabend im Automobil eine 
Spazierfahrt nach dem Tiergarten, die erste 
nach einer Pause von vier Tagen, während 
der sich der Kaiser einer leichten Erkältung 
wegen Schonung auferlegen mußte.

Der angebliche Brief Kaiser Wilhelms
an die Königin von Holland wird noch immer 
agitatorisch verwertet, obwohl die V er­
handlungen der ersten holländischen Kammer 
bereits bewiesen haben, daß dieser Brief 
niem als geschrieben worden ist. V on einer 
Seite , die keinerlei Zweifel übrig läßt, ist 
nunmehr „Nieuwe C ouran t" ermächtigt, die 
neuerdings aufgestellte B ehauptung, daß die 
K önigin-M utter den angeblichen B rief eines 
ausw ärtigen Monarchen erhalten habe, von 
dem letzter Tage im S e n a t die Rede w ar, 
aufs bündigste für unw ahr zu erklären.

Gouverneur v. Schuckmann, 
der vor einigen Tagen au s W indhuk nach 
Deutschland abgereist ist, erklärte nach der 
„T ägl. Rundschau" vor seiner A bfahrt in 
einem Privatgespräch, seine Rückkehr nach 
Südwestafrika sei ausgeschlossen.

E ine E rgänzung zum Besoldungsgesetz 
ist dem Reichstage zugegangen. S ie  ist not­
wendig geworden durch die im neuen Reichs­

aushaltse ta t vorgesehene Umwandlung der 
Veterinärbeamtenstellen in V e t e r i n ä r ­
o f f  i z i e r st e l l e n. D as neue Gesetz 
tritt mit dem 1. A pril d. I s .  in Kraft.
E ine A rbeiterdeputation  beim Eisenbahn­

m inister.
Die Vorstandsmitglieder des Zentral- 

verbandes deutscher Eisenbahnhpndwerker und 
Arbeiter, Sitz Elberfeld, hatten um eine 
einstündige Audienz beim Eisenbahnminister 
gebeten, um die Wünsche der Eisenbahn­
arbeiter zu überreichen. Der M inister sprach 
seine Befriedigung über die ruhige und sach­
liche Form  aus, in der die Wünsche vor­
gebracht wurden, und sagte wohlwollende 
P rü fung  zu. Die M itglieder der Deputation 
waren über das Entgegenkommen des 
M inisters sehr erfreut.
Die M assenkundgebung des preußischen F re i­

sinns zur W ahlrechtsvorlage.
Der W ahlrechisausschuß der Freisinnigen 

Fraktionsgemeinschaft des preußischen Abge­
ordnetenhauses hatte zum S o n n tag  Vorm ittag 
in B erlin  eine große Protestversammlung 
gegen die preußische W ahlrechtsvorlage nach 
der B rauerei Friedrichshain einberufen, die 
außerordentlich stark besucht w ar. Nach V or­
trügen des Abg. Dr. W e n n  e r ,  des S ta d t­
verordneten G o l d s ch m i d t, F üh rers der 
Hirsch-Dunkerschen Gewerkschaften, und des 
Abgeordneten P fa rre r N a u m a n n  wurde 
folgende Resolution angenom m en: Die vom 
freisinnigen Wahlrechtsausschuß einberufene, 
von Tausenden von B ürgern  der Reichs- 
hauptstadt besuchte Versammlung erhebt 
schärfsten Protest gegen die W ahlrechtsvorlage 
der preußischen Regierung, die keine Erfüllung 
der Thronrede von 1910 bedeutet. Die R e­
gierungsvorlage schafft neue Ungleichheiten 
und Vorrechte. S ie  enthält durch ungerechte 
Privilegien einzelner Verufsschichten eine be­
leidigende Zurücksetzung der werktätigen B e­
völkerung. S ie  verkürzt durch Verweigerung 
der geheimen Stim m abgabe die W ahlfreiheit 
weiter Bevölkerungsschichten und sie verhin­
dert durch Aufrechterhaltung der von G rund 
aus veralteten W ahlkreiseinteilung die ge­
rechte Verteilung der M andate  und damit 
die im Interesse des S taa tsw o h ls  notwendige 
Verstärkung des politischen Einflusses der 
arbeitenden und schaffenden B ürger in S ta d t 
und Land. Die Versammlung verlangt 
die glatte Ablehnung dieser Vorlage und 
fordert eine gründliche Reform, gleiches Recht 
und geheime W ahl. Eine Diskussion fand 
nicht statt, obwohl eine solche von den zahl­
reich anwesenden Sozialdemokraten verlangt 
wurde. Unter Hochrufen auf das allgemeine, 
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht ver­
ließen die Teilnehmer den S a a l , während die 
Sozialdemokraten die Arbeitermarseillaise an­
stimmten. I n  der Umgebung des Versamm­
lungslokals sorgte ein großes Schutzmanns­
aufgebot für Aufrechterhaltung der Ordnung, 
doch wurde diese nirgends gestört.

Letzter Parteitag der Süddeutschen Bolks- 
partei.

Unter zahlreicher Beteiligung tra t am 
S o n n tag  in S tu ttg a r t die Süddeutsche Volks­
partei zu ihrem voraussichtlich letzten P a rte i­
tage zusammen, um zu dem E inigungs­
program m  S te llung  zu nehmen. Abg. 
P a y e r  führte aus, es wäre ein Frevel zu 
verkennen, daß der Augenblick, den geplanten 
Zusammenschluß der Linksliberalen gebieterisch 
erheische. Landtagsabgeordneter Q u i d d e  
(München) erklärt sich auch heute noch wie 
in Heidelberg gegen die Verschmelzung. E r 
fürchtet von der Verschmelzung nicht eine 
Förderung, sondern erachte sie für die 
Demokratie als gefährlich. E r glaube, daß 
die geschlossene Ebe keine gute sein werde, 
weil die Voraussetzungen für ihr gutes

Funktionieren fehle. Auch der Redakteur des 
Nürnberger Anzeiger S t e l z n  e r  gibt der 
Anschauung Ausdruck, daß die Annahme des 
neuen P rog ram m s einen Rechtsabmarsch der 
Demokratie bedeute und lehnt es daher im 
N am en der demokratischen Vereinigung Fürth  
sowie der Vereinigungen von N ürnberg und 
E rlangen ab. M an  müsse den Anschluß an 
eine neue demokratische Vereinigung suchen. 
Der Abgeordnete P a y e  r betont in seinem 
Schlußwort, daß der T ag  kommen werde, 
wo es heiße: Vogel friß oder stirb ! E r 
sei für das erstere. E s  wird hierauf folgende 
R e s o l u t i o n  m it allen gegen sechs 
S tim m en angenom m en: „F ü r den F all.
daß die freisinnige Volkspartei und die frei­
sinnige Vereinigung gleichfalls entsprechende 
Beschlüsse fassen, wird die Verschmelzung mit 
den beiden P arte ien  aufgrund der vom 
Führerausschuß vorgelegten Entw urf an­
genommen. Der N am e deutschfreisinnige Volks- 
rartei wird gutgeheißen und der engere A us- 
chuß der deutschen Volkspartei mit der Durch- 
ührung des Beschlusses beauftragt".

Die Anterschleife in  Torrlon.
Die Untersuchung über die im Touloner 

Arsenal von untergeordneten Beam ten im 
Verein mit mehreren Lieferanten begangenen 
Untecschleife hat ergeben, daß diese Unter- 
schleife schon mehrere Ja h re  andauerte.
Spanisch-französische Häkeleien in  Marokko
sind schon früher vorgekommen. Ein neuer 
F a ll wird aus Tanger gemeldet. D as 
spanische Kriegsschiff „N um ancia" habe den 
Hafen verlassen, ohne den internationalen 
Vorschriften gemäß dem französischen Kreuzer 
„D u C hayla" S a lu t  zu erweisen. Der V or­
fall wird um so lebhafter erörtert, als der 
Kom m andant der „N um ancia" sich bei der 
französischen Gesandtschaft darüber beschwerte, 
daß der französische Kreuzer ihm den S a lu t 
verweigert habe.
E ine W arnung  der Schutzmächte an Kreta.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
m eldet: Die Botschafter der vier Kreta-
mächte — England, Frankreich, I ta lien  und 
R ußland —  machten dem A usw ärtigen Amt 
M itteilung von der von den Generalkonsuln 
dieser Mächte in Kanea dem Exekutivkomitee 
K retas überreichten Note. I n  dieser Note ist 
gesagt, daß die vier Mächte die Teilnahme 
der kretensischen Bevölkerung an den für 
Griechenland in Aussicht genommenen W ahlen 
n i c h t  zulassen können. W enn ungeachtet 
dieses Einspruches der vier Mächte eine 
W ahlbeteiligung eintreten zu sollen scheine, 
so würden die Mächte w i r k s a m e  M a ß ­
r e g e l n  ergreifen, um die A usführung zu 
verhindern.

Der rumänische Minister -es Innern
Pherekydes hat seine Entlassung gegeben. 
S e in  Nachfolger wird B ratiano . Pherekydes 
übernimmt wahrscheinlich das Präsidium  der 
Kammer.

Attentat auf den ägyptischen Minister­
präsidenten.

E in  Telegram m  au s Kairo meldet, daß 
M inisterpräsident B u tro s  Pascha am S o n n ­
abend in der Nähe des M inisterium s durch 
einen von einem S tudenten  abgegebenen 
Schuß schwer verwundet worden ist. Der 
S tuden t wurde verhaftet. —  Eine weitere 
M eldung besagt: Der verwundete M inister­
präsident B u tro s  Pascha wurde in das 
Krankenhaus gebracht, wo m an feststellte, daß 
er von fünf Kugeln getroffen wurde. Zwei 
Geschosse haben ihn gestreift, während drei 
in den Körper eingedrungen sind und zurzeit 
entfernt werden. Die W u n d e n  sind 
schwer, jedoch, wie m an hofft, n i c h t  
l e b e n s g e f ä h r l i c h .  Der M örder, ein 
nationalistischer M oham m edaner, ist Apotheker 
und in Kairo ansässig.



Der Fleischtrust unter Anklage.
Die Großjury von Jersey City hat die 

Direktoren der National Packing Company, 
des sogenannten Beeftrusts, unter Anklage 
gestellt, weil sie den Markt in ihre Gewalt 
gebracht und die Preise künstlich in die Höhe 
getrieben hätten. Zu den Angeklagten ge­
hören Armour, S w ift und M orris.
Entdeckung einer Verschwörung in Caracas.

Wie aus Caracas gemeldet wird, hat 
man daselbst eine neue gegen die Regierung 
gerichtete Verschwörung entdeckt, die im I n ­
teresse des früheren Präsidenten Castro an­
gezettelt worden ist. Viele hervorragende 
Persönlichkeiten sind verhaftet worden.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

24. Sitzung vom 19. Februar; 11 Uhr.
Die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. die
R e i s e k o s t e n  d e r  S t a a t s b e a m t e n  

wird fortgesetzt.
Abg. P e l t a s o h n  (freisinnige Vereinigung) 

regt eine Prüfung der Frage, ob die Bestimmungen 
über die Erstattung der Fahrtkosten nicht einer 
Änderung unterzogen werden können, in  der Kom­
mission an.

Abg. W a l l e n b o r n  (Zentrum) begrüßt die 
zeitgemäße Neuregelung der Reisekosten. Die Satze 
für die höheren Beamten könnten vielleicht herab­
gemindert werden.

Der Gesetzentwurf geht an eine 21er Kommission.
Es folgt der

E t a t  d e r  V e r w a l t u n g  
d e r  i n d i r e k t e n  S t e u e r n .

Abg. Ecker-W iesen (nationalliberal) verweist 
auf die Statistik des P r o f .  D e l b r ü c k  über die 
ungenügende V e r a n l a g u n g  des  G r o ß ­
g r u n d b e s i t z e s  zur Einkommensteuer. Dre 
Steuererklärungen sollten einer genauen Nach­
prüfung unterzogen werden.

Abg. v o n  H e n n i n g s - T e c h l i n  (konservativ) 
wendet sich gegen die Delbrück'sche Statistik über 
die Steuerhinterziehungen. Delbrücks Darlegungen 
strotzten von Unkenntnis. Gegen die Verdächtigung 
der Steuerehrlichkeit des Großgrundbesitzes müsse 
energisch protestiert werden. (Sehr richtig! rechts.) 
W ir empfehlen unseren Freunden stets, bei der 
Steuereinschätzung peinlich genau zu Werke zu 
gehen. Nach den DelLrück'schen Angriffen erschien 
ein Geheimerlaß, der die landwirtschaftlichen Buch- 
führungsinstitute unrechtmäßigerweise diskreditierte. 
Er ist hinterher ja  abgeschwächt worden, ist aber 
immer noch verfehlt. E in großer Mißftand ist, 
daß bei den Landtags- und Kommunalwahlen in  
den Wählerlisten die Steuerbeträge offen vor jeder­
manns Augen daliegen. W ir hoffen, daß das kom­
mende Einkommensteuergesetz uns einen guten 
Schritt vorwärts bringen w ird in  der Richtung: 
Schutz den ehrlichen Leuten! (Be ifa ll rechts^)

Fmanzminister Frhr. v o n  R h e i n b a o e n :  
Von der Einsichtnahme in  die Steuer und Wähler­
listen darf kein ungerechtfertigter Gebrauch gemacht 
werden. Im  Entwurf zur Wahlreform sind der­
artige Veröffentlichungen ausdrücklich unter Strafe 
gestellt. Wenn behauptet w ird, daß die Verschlech­
terung der Lebensverhältnisse bedeutend größer war, 
als die Steigerung der Löhne, so ist das falsch. 
Das Einkommen der Zensiten unter 3000 Mark 
ist seit 1895 um 160 Prozent gestiegen. Die Zahl 
der Beanstandungen ist auf dem Lande größer, als 
in  den Städten. Die Behauptung, daß eine a b ­
s i ch t l i che  U n t e r s c h ä t z u n g  auf dem Lande 
stattfinde, e n t b e h r e  j e d e r  B e g r ü n d u n g .  
W ir haben die Angaben Delbrücks und der übrigen 
Statistiker eingehend geprüft und gefunden, daß sich 
die einzelnen Fälle doch anders verhielten, als die 
Herren annahmen. Die Steuerbehörden haben auch 
ihre Pflicht getan. Die vollkommene Erfassung des 
Einkommens und Vermögens ist freilich noch nicht 
erzielt. W ir werden uns, hoffe ich, im nächsten 
Jahre über die Revision des Einkommensteuer­
gesetzes zu unterhalten haben, und w ir  werden uns 
dann alle ohne Unterschied der Partei nur das eine 
Z iel setzen müssen, Gerechtigkeit zu üben gegenüber 
dem Staat und allen ehrlichen Zensiten. (Leb­
hafter Beifall.)

An der Debatte beteiligen sich noch die ALgg. 
^ chr. v o n  Z e d l i t z  (freikonservativ), Dr. R öch- 
l i n g  (nationalliberal), Dr. H e i s i g  (Zentrum),
v o n  K e s s e l  (konservativ), Graf M o l t k e  (frei- 
konservativ) und M a c c o  (nationalliberal).

Abg. Dr. P achn icke  (freisinnige Vereinigung) 
glaubt nicht an bewußte Unterschätzung und hofft 
mit dem Minister auf stetig wachsende steuerliche 
Gerechtigkeit. Zu dem Vorschlage, auch für die 
Ergänzungssteuer den Deklaratronszwang einzu­
führen, hat meine Fraktion noch nicht Stellung ge­
nommen. W ir würden es aber für verfehlt halten, 
wenn Banken und Sparkassen die Guthaben ihrer 
Kunden angeben müßten. Das würde das Kapita l 
rns Ausland treiben.

Der Etat der direkten Steuern w ird  genehmigt.
Es folgt der

E t a t  des F i n a n z m i n i s t e r i u m s .
. Abg. Dr. Schröder - Kassel  (nationalliberal) 
fordert eine A u f b e s s e r u n g  d e r  P e n s i o n e n  
der vor dem 1. A p ril 1907 verabschiedeten Beamten.

Fmanzminister Frhr. v o n  R h e i n b a b e n :  
nur um 10 Prozent würde 

9 M illionen Mark erfordern. Das gestattet unsere 
Finanzlage nicht. W ir haben auch einen Unter- 
stutzungsfonds für solche Pensionäre, der nicht nur 
ausreicht, sondern sogar Überschüsse gewährt, sodaß 
w ir die Grundsätze der Gewährung von Beihilfen 

gestalten konnten.
S c h m e d d i n y  (Zentrum) Littet, aus 

dem -^onds zur Unterstützung höherer Schulen den 
^  berücksichtigen. Die angekündigte 

Vereinfachung des Kastenwesens begrüßen w ir.

. . ^bg P e l t a s o h n  (freisinnige Vereiniaunal 
stimmt dem Abg/Schröder-Kassel ^ ^
i»  N Z m i n i s t e r  erklärt noch: B is
dab" Beweise habe, glaube ich nicht

Vom 
ergangen.

Der Etat der F inanM rw a ltung  w ird genehmigt.
Montag 11 l lh r :  Antrag betr. Eeschäfts-

ordnungsgarantien gegen Störung der Ordnung 
und gegen Dauerreden im  Hause; zweite Lesung 
des Etats der Preutzenkasse, In itia tiva n tra g  über 
den Arbeitsnachweis. Antrag betr. Regelung des 
Verhältnisses zwischen der Eisenbahn und den An- 
liegern. Schluß 4V» llh r.

Die Zozialdemokratie als Reichs- 
hüterin.

(Von unserem Berliner M itarbeiter.)
B e r l i n ,  20. Februar.

Es gibt keinen besseren Treppenwitz als je­
nen, den sich gestern die Sozialdemokratie ge­
leistet hat. Sie, deren Jubelgreis Bebel noch 
1903 in  Dresden erklärt hat, er sei ein Tod­
feind der bürgerlichen Gesellschaft und werde 
alles tun, sie zu untergraben, stellt sich in  der 
Pose eines Vorstadtminen hin, bereit, das 
Reich vor der Unterwiihlung durch —  Beth- 
mann Hollweg zu hüten. Der Witz ist doppelt 
gut, w e il er m it Iro n ie  durchwebt ist. Denn 
wenn etwas die K r it ik  des Kanzlers am demo­
kratischen Wahlrecht erhärten konnte, so war 
es das Beispiel, daß Frank und Ledeboür durch 
ih r Auftreten Loten.

D ie Szene, die dem Parlament einen vollen 
Arbeitstag raubte, sollte zum T ribuna l 
werden: S turm  wider den Reichskanzler! Der 
Mannheimer Nechtsanwalt Frank, der von 
weitem im  P ro fil an den großen A g ita to r Fer­
dinand Lassalle erinnert, nur noch bedeutend 
mehr „Typus" hat, pflegt jede Handbewegung 
—  und er bewegt etwas reichlich die Hände — 
vorher einzustudieren, jeden Satz stilistisch zu 
feilen. Es ist alles also wohlerwogen. 
Umso bemerkenswerter ist es, daß 
Frank, der m it dem Anspruch auf­
t r i t t ,  die „Z w illin ge " Kaiser und Wahlrecht 
gegen Herrn v. Bethmann zu schützen, im  Ver­
laufe seiner Rede immer schärfer, immer 
radikaler w ird , um schließlich m it drohend er­
hobenem Arme in  den Saal hineinzuschmet- 
tern, daß das Volk demnächst ganz andere S a i­
ten aufziehen und vielleicht das den S tuarts 
und den Bourbonen bereitete Schicksal wieder­
holen werde. Der Führer der „jungen Garde" 
der Roten erhält bei dieser maßlosen A u fre i­
zung merkwürdigerweise keinen Ordnungsruf, 
aber als er von der Rostra niedersteigt, 
empfängt und umdrängt ihn seine Fraktion 
wie einen Trium phator und er kommt aus dem 
Händeschütteln nicht heraus. Selbstverständ­
lich vergröbert sein Kollege LedeLour dann die 
Tonart noch um ein erkleckliches T e il, kurz, die 
S tatsretter von links gebärden sich heute so, 
als bedürfe es nur ihres Winkes, um den vom 
Kanzler bedrohten S ta a t—  auf ihre Weise 
wieder aufzurichten.

Der Reichskanzler antwortet auf die I n ­
terpellation, in  der er wegen seiner Äußerun­
gen im  Landtag unter die peinliche Befragung 
genommen worden ist, kurz und bündig: er 
habe über die Demokratisierung durch unser 
Wahlrecht seine Meinung frank und fre i gesagt 
und halte seine Ansicht über Verflachung und 
Verrohung des Tones aufrecht. An eine Ände­
rung des Reichstagswahlrechts aber denke keine 
der verbündeten Regierungen auch nur im  
Traume. B isher seien ihm dahingehende For­
derungen nur seitens der Sozialdemokraten be­
kannt geworden, die ja  wünschen, daß die 
Wahlmündigkeit schon vor der bürgerlichen 
Mündigkeit eintrete und auch den Frauen 
verliehen werde. D am it wäre die Haupt- und 
Staatsaktion eigentlich erledigt gewesen, aber 
In terpellationen pflegen besprochen zu werden, 
und gerade die Gelegenheit, sich zum geltenden 
Reichstagswahlrecht zu bekennen, läßt keine 
P a rte i ungenützt vorübergehen. E iner nach 
dem anderen sagt sein Sprüchlein; m it bemer­
kenswerter M ilde  gegenüber den Wahlrechts­
demonstranten Herr Wassermann, m it einiger 
Schärfe gegen die Regierung der etwas demo­
kratisch angehauchte schwäbische Zentrumsmann 
Gröber —  und die übrigen seeuvckuw «rcki- 
vew. Ganz energisch betont auch der konser­
vative Abg. Dietrich, daß seine Parte i unbe­
dingt an dem Wahlrecht festhalte, und daß es 
sehr wenig loyal sei, aus der vereinzelten 
Äußerung eines einzelnen Varteigenosien, des 
Grafen Mirbach, der vor 10 Jahren sich über 
das Wahlrecht beschwert habe, K ap ita l zu 
schlagen; die Rechte sei verfassungstreu.

Jmgrunde ist also die große Aktion ver­
pufft. Die sozialdemokratischen Reichshüter 
haben gegen einen Popanz vom Leder gezogen. 
Anton steck den Degen ein? Nicht eine einzige 
Parte i, nicht eine einzige Regierung w il l  den 
Staatsstreich, aber alle gebildeten Deutschen 
teilen des Kanzlers Ansicht, daß das Reichs­
tagswahlrecht uns nicht gerade die höchste Aus­
lese der Nation nach B e rlin  besorge. Wenn, 
worauf der konservative Redner hinweist, die 
größten Hansestädte durch Zigarrenmacher und 
Arbeitersekretäre, statt durch Vertreter des 
Großhandels ihre Mandate ausüben lasten 
müssen, so ist schon dies alle in ein solcher 
„Schönheitsfehler", daß er Bethmanns M e i­
nung vollkommen rechtfertigt.

Deutsches Reich.
Berlin. 20. Februar w i l l .  

— Das Kaiserpaar besichtigte Sonnabend 
Vormittag im Königlichen Schloß zwei

Bronzestandbilder, welche von dem Bildhauer 
Moritz Wolfs geschaffen sind und für das 
Iohanniter-Hospiz auf dem ölberg bestimmt 
sind. Die Statuen, die den Kaiser und die 
Kaiserin darstellen, sind etwas über lebens­
groß. Der Kaiser ist in der Tracht eines 
Ordensritters m it Schwert und Schild darge­
stellt, die Kaiserin gleichfalls in mittelalter­
licher Gewandung. S ie trägt auf der Bros 
das Slbergkreuz und in der Hand ein Modell 
des Iobanniter-Hospizes.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern 
Vormittag im hiesigen Königlichen Schlosse 
die Vortrüge des Staatssekretärs des Reichs­
marineamts und des Chefs des M arine­
kabinetts entgegen.

—  Dem Prinzen Fushimi von Japan ist, 
wie der „Reichsanzeiger" amtlich meldet, das 
Großkreuz des Roten Adlerordens mit der 
Kette verliehen worden.

—  Der Staatssekretär des Innern  Staats­
minister Delbrück und Gemahlin hatten an­
läßlich der landwirtschaftlichen Woche zu 
gestern Abend eine große Zahl Einladungen 
zum Empfang im Reichsamt des Innern  
ergehen lassen. Die Minister, Staatssekretäre, 
Unterstaatssekretäre der Reichsämter, M it ­
glieder des Bundesrats, der hohen Beamten­
schaft aus dem Reichsamt des Innern  und 
anderen Reichsämtern, Abgeordnete aus 
dem Reichstag und Landtag und die M it ­
glieder des Landwirtschaftsrates waren in 
großer Zahl erschienen. Es entwickelte sich 
alsbald eine sehr angeregte Unterhaltung, 
für die namentlich die gestrige Rede des 
Staatssekretärs im Reichstag einen dankbaren 
Stoff bot. Erst gegen Mitternacht löste sich 
die Gesellschaft nach und nach auf.

— Dem Oberpräsidenten von Loebell ist 
bei seinem Ausscheiden aus dem Staats­
dienste der Stern zum Kronenorden zweiter 
Klasse verliehen worden.

— Der Zentrumsabgeordnete Landesrat 
a. D. Fritzen vollendete an diesem Sonnabend 
sein 70. Lebensjahr. Fritzen war M itglied 
des Abgeordnetenhauses von 1889 bis 1903. 
Im  Reichstage vertrat er von 1881 bis 1887 
den Wahlkreis Schleiden, seit 1889 ist er 
Vertreter des Wahlkreises Kempen.

—  Nach einer Meldung aus Havanna ist 
Gonzales Quesada zum kubanischen Ge­
sandten in Berlin  ernannt worden.

—  Zu dem Festabend der Landwehr­
offiziere am Freitag, dem der Kaiser wegen 
heftiger katarrhalischer Affektion fernbleiben 
mußte, hat der Monarch ein in sehr herz­
lichen Worten gehaltenes, an die Adresse des 
Landwehrinspektors General der Infanterie 
von Hoepfner gerichtetes Telegramm gesandt, 
in dem es heißt: „Ich  bin geradezu ver­
zweifelt, daß ich den Abend, auf den ich mich 
wochenlang gefreut, nicht bei ihnen zubringen 
kann. Grüßen Sie meine lieben T ria rie r." 
I n  Vertretung des Kaisers war der Kron­
prinz erschienen.

—  Die Sperre über den hiesigen Zen- 
tralviehhof ist heute aufgehoben worden.

—  Eine allgemeine deutsche Wohnungs- 
zählung wird mit der am 1. Dezember d. Js. 
stattfindenden Volkszählung verbunden werden.

Generalversammlung 
des Bundes der Handwerker.

B e r l i n ,  20. Februar.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten und 

sonstigen M itgliedern trat der Bund der Handwerker, 
eine über ganz Deutschland verbreitete Organisation zur 
Wahrung der Berufs- und Standesfragen des deutschen 
Handwerks, im Saale des „alten Askanier" zu seiner 
5. Generalversammlung zusammen. — Den Verhand­
lungen wohnten auch der Neichstagsabgeordnete Werner 
(wirtschaftliche Vereinigung) und der konservative Land- 
tagsobgeordnete Hammer bei. Nach Eröffnung und 
Begrüßung der Erschienenen durch den Bundesvorsitzer 
Schneidermeister B o r g t  (Friedenau) referierte Reichs- 
tagsabgeordneter W  e r n e r  in seiner Eigenschaft als 
stellvertretender Provinzialvorsitzer fü r Brandenburg 
über d ie  A u s s i c h t e n  f ü r  d a s  d e u t s c h e  
H a n d w e r k  u n t e r d e r n e u e n Ä r a .  Der V or- 
tragende ist der Ansicht, daß der neue Staatssekretär 
des In n e rn  Delbrück, nach den Ausführungen zu ur- 
t; !en, die er am letzten Donnerstage im Reichstags 
gemacht hat, bestrebt sein w ird , dem notleidenden Hand­
werkerstände nach Möglichkeit entgegenzukommen. V or 
allem müsse es Aufgabe der Gesetzgebung sein, zunächst 
ernmal die Schäden des Submissionswesens zu be­
seitigen. Es sei ganz falsch, wenn der Zuschlag bei 
Submissionsausschreibungen an die Mindestfordernden 
vergeben werde, die oft 50 Prozent unter den Kosten­
anschlag heruntergingen. Ferner müsse das Wanderaus- 
velkaufswesen einheitlich geregelt werden, über welche 
Materie in den e!n;elnen Staaten noch ganz verschie­
dene Bestimmungen beständen. Es müsse durch Reichs­
gesetz erreicht werden, daß Wanderausverkäufe von der 
Bedürfnissrage abhängig werden, weil sie den seßhaften 
Handwerkerstand schädigen. A u f die Warenhausfrage 
übergehend, erklärte es der Redner für bedauerlich, daß 
das Warenhaus Wertheim von einer allerhöchsten P er­
son besucht worden sei. Das sei jedenfalls die beste 
Reklame für das Warenhaus und man muffe es verur­
teilen, daß der Kaiser von seiner Umgebung zu dem 
Besuche veranlaßt worden sei. Wenn das Handwerk 
e iA  sei, und das scheine ja jetzt der F a ll zu sein, und 

Änderungen aufstelle, dann sei zu erwarten, 
daß sich die Volksvertretungen des notleidenden Handwerks 
auch annehmen werden. A u f diesem Wege werde man 
dem Handwerk den goldenen Boden zurückerobern. 
Den kleinen Befähigungsnachweis könne man als A b­
schlagszahlung ansehen. Solle  das Handwerk aber 
wirklich gesunden, dann müsse man den großen Be- 
ähigungsnachweis verlangen, der von allen Handwerks­

meistern als unerläßlich bezeichnet werde. (Lebhafter 
Beifa ll.) Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf 
das neue „ R e i c h s g e  setz ü b e r  S i c h e r u n g

d e r  B a u f o r d e r u n g e n " .  Der erste Reftren 
hierzu, Rechtsanwalt M ü l l e r  (Schkeuditz), der Syn- 
dikus des Bundes skizzierte das Gesetz und kam ZU 
dem Schluß, daß die Bestimmungen des ersten Av- 
schnittes des Entwurfes nur einen höchst problematischen 
Schutz der Bauforderungeu gewährten. E r lasse Be­
strafungen eintreten, erst wenn das Übel schon geschA" 
sei. N u r der zweite Abschnitt kann durch seine Be­
stimmungen über die Hinterlegung einer Kaution uno 
die E intragung des Bauvermerks eine gewisse Sicherung 
geben. Darum  müßten die Handwerker vor allem an 
diesen Bestimmungen festhalten. —  Der Korreferent 
Klempner-Obermeister G r e c k e  (Halle a. S.) betom 
ebenfalls die Notwendigkeit, am zweiten Abschnitt fest- 
zuhalten. M it  dem ersten Abschnitt allein ist dem 
Handwerk angesichts der Elemente, die sich im Bauge« 
werbe breitgemacht haben, nicht gedient. Die vorge­
sehenen Strafen werden nicht abschreckend wirken- 
Wenn die Herren ein paar Tausend beiseiteschaffen 
könnten, kommt es ihnen auf ein paar Iährchen nicht 
an. Die Einwände der großen Banken gegen 
den E n tw u rf sind nichtig. Jedes ehrliche Bankunter­
nehmen muß ein Interesse daran haben, daß die Bau- 
gelder auch in der richtigen Weise verwendet werden. 
H ier läge eine Aufgabe des Hansabundes vor. 
könnte er den Banken zeigen, wie den Handwerkern 
geholfen werden kann. Einige Banken wollen sewff 
Gesellen anstellen, um das Gesetz zu umgehen. Es faul 
schon den Meistern schwer, die Gesellen zu überwachen, 
wie w ird das erst den Banken glücken. (Zustimmung-- 
W ie groß die Verluste im Bauhandwerk sind, geht aus 
einer Umfrage hervor. S ie haben bei 30 angefragten 
Meistern 200 000 M ark betragen. (H ö rt! hört!) Be 
solchen Summen dürfen kleine Einwendungen nicht
maßgebend sein. Leider haben die Baugewerbetreibenoen 
den zweiten T e il, angeblich aus allgemeinen Hanv- 
werkerinteressen fallen lassen. S ie werden selbst einsehen, 
daß das verfehlt ist. W ir  wollen an den Bestimmungen 
des zweiten Teiles m it allen Kräften festhalten. (Bel- 
fall.) Die Versammlung nahm zu dem Thema sR- 
gende R e s o l u t i o n  an : „D ie  heute zu BerlM
tagende, aus allen Teilen Deutschlands besuchte General­
versammlung des Bundes der Handwerker steht ein­
hellig auf dem Standpunkte, daß auch der zweite Ab­
schnitt des Gesetzes zur Sicherung der Bausorderul^en 
Gesetzeskraft erlangen muß, wenn ein wirksamer Schutz 
der Bauforderungen wirklich erreicht werden soll. Die 
Generalversammlung ist der einmütigen Überzeugung, 
daß dieser Schutz durch die Bestimmungen des ersten 
Abschnittes des Gesetzes überhaupt nicht, im besten Falle 
nur ganz unvollkommen erreicht w ird , und nur oer 
zweite Abschnitt geeignet ist, den Zweck, den der Gesetz- 
tite l verspricht, zu erfüllen. Die bundesstaatlichen Re­
gierungen werden daher dringend ersucht, im Interesse 
des redlichen Handels und Gewerbes, und besonders 
auch des Handwerker- und des Arbeiterstandes, für 
baldige und allgemeine Einführung auch des zwecken 
Abschnittes des Gesetzes in  den einzelnen Bundesstaaten 
Sorge tragen zu wollen." Zum  folgenden Punkt der 
Tagesordnung: D i s k o n t i e r u n  g v o n B u  An­
f o r d e r u n g e n  d e r B u n d e s m i t g l i e  d e r
referierte zunächst der Landesvorsitzer fü r Thüringen, 
Schlossermeister D ie tz  (W eilar). Der Reserent schilder^ 
das Borgsystem, unter dem die Handwerker namentlich 
auf dem platten Lande zu leiden hätten. H ier müsse 
der kleine Handwerker oft ein Jahr lang auf Bezahlung 
warten. A u f der anderen Seite falle es z. B . dem 
Landw irt garnicht ein, seine Produkte auf Kredit herzu- 
geben. Die neuen Sachen werden in  Warenhäusern 
und Basaren gekauft und bar bezahlt, die Reparaturen 
kann ja der Handwerker ausführen und dafür Z '^  
geben. B isher hat leider nur eine Großbank, dre 
deutsche Bank, den Entschluß gefaßt, die Buchforde­
rungen der Handwerker zu diskontieren. Aber auch nur 
m it der Einschränkung, daß sowohl der Inhaber der 
Buchforderungen wie auch der Schuldner in  Berlin  
wohne. Es sei im  Interesse des Handwerks notwendig, 
daß diese Frage energisch betrieben werde. —  Der Kor­
referent, Bankdirektor K i n d l e r  (B e rlin ), ging mehr 
auf die banktechnische Seite der Frage ein und warnte 
davor, daß der Bund als solcher sich an der Lösung des 
Problems beteilige. Die folgenden Beratungen be­
trafen die F o r t d i l d u n g s s c h  u l f r a g e .  Hierüber 
sprachen Klempnermeister P e i e t  (B e rlin ) als Fach* 
lehrer der zweiten Handwerkerschule in  B e rlin  und der 
Landesvorsitzer fü r Mecklenburg, Hofmalermeister 
S c h u ltz  (Neubrandenburg). —  Die Debatte hierüber 
bewegte sich in den bekannten Bahnen. A n  letzter 
Stelle sprachen das Provinzialvorstandsmitglied für 
Hessen-Nassau, Kupferschmiedemeister S c h i ß l e r  (Hers­
feld) und der stellvertretende Provinzialvorsitzer für 
Pommern, Maler-Obermeister H e n d r i c h  (Stargard), 
über die A l t e r s -  u n d  I  n v a l i d i  t ä t s - V e r ­
s i c h e r u n g  für das selbständige Handwerk. Nach E r­
ledigung geschäftlicher Angelegenheiten wurde dann die 
5. Generalversammlung vom Vorsitzer geschloffen.

Ausland.
London, 18. Februar. Prinz und Prin« 

zessin Heinrich von Preußen nahmen heute 
an einem Festmahl teil, das der Fürst und 
die Fürstin von Wales ihnen zu Ehren im 
Marlborough-House gaben. Unter den Ge' 
ladenen befanden sich der deutsche Botschafter, 
das Personal der Botschaft, verschiedene 
andere Mitglieder des diplomatischen Korps, 
sowie Premierminister Asquith m it Gemahlin 
und Herbert Gladstone mit Gemahlin.

Provinziarnachricilten.
i  Culmsee, 20. Februar. (Vorschußverein. Überschuß 

der Kämmereikasse.) Am  Sonnabend fand im Lokals 
des Kaufmanns W . Lindemann die ordentliche General­
versammlung des hiesigen Vorschußvereins unter zahl­
reicher Beteiligung seiner M itg lieder statt. Nach E r­
öffnung der Versammlung durch den Vorsitzer des Auf- 
ichtsrats, Herrn Gerichtsvollzieher D o e t l n i n g ,  er­
kaltete der Vorsitzer, Herr Kaufmann L e m m l e i M  

den Geschäftsbericht fü r das abgelaufene Geschäftsjahr 
1909. Nach dem Kassenabschluß betrug die Einnahm^ 
und Ausgabe 2127 206,93 Mark. Nach dem Bilanz- 
Konto, das in Aktiva und Passiva m it 438 097,52 
M ark abschließt, beträgt das Mitgliederguthabsn-Konta 
64361,28 M ark, das Depositen-Konto 316 915.93 Mark, 
das Reservefonds-Konto I  12 382,34 Mark. das Reserve- 
onds-Konto H 10165,29 M ark, das Gewinn- unv 

Dertust-Konta 7038,59 M ark, das Bank-Konto 15 000 
M ark. Von dem Reingewinn von 7038,59 Mark 
kommen laut Beschluß der Generalversammlung in Ab­
zug 10 Prozent zum Reservefonds I m it 703,85 Mark, 
10 Prozent Tantieme dem Vorstand 703.85 M ark, 2,4 
Prozent pflichtmäßiger Beitrag dem Verbände 169,28 
Mark, Versäumnisgelder dem Anfsichtsrat 237 Mark- 
Von den verbleibenden 5224,61 M ark erhalten aus 
Vorschlag des Aufsichtsrats und Beschluß der Ber- 
ammluug die M itg lieder 6 Prozent Dividende. 

Vorstand und Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt. Der 
Verein zählte am 31. Dezember 1909 368 M itglieder.



kSrnmerelkass« weist nach der Jahres- 
von 17000 ^^^"ungsjahr 1908 einen Überschuß

wann^!- ^  ^0. Februar. (Verschiedenes.) Der Kauf- 
srou ein« betrieb hier auf den Namen seiner Ehe- 
verhäng rft "^oh lfabrik , über welche jetzt der Konkurs 
b r u c k s I n f o l g e  dieses geschäftlichen Zusammen- 
brona - r d a d u r c h  veranlaßter Familienzwistigkeiten 
Zweifelt geistige Zurechnungsfähigkeit ange-
und vers^.. Ehefrau mit einem Messer ein
Haus- i^wer. Die Frau wurde dem Kranken-
^ortelqsA'L Herr Gutsverwalter Woserau in
Bewirts^r. ^  in Ostpreußen erworben. Die
SUtspijMEung des Gutes Bartelshof hat Herr Ritter- 
b e s itz ^  - -  Herr Ritterguts-
rwecken m ^ o w o  hat hauptsächlich zu Jagd- 

* nach Britisch-Ostafrika unternommen.
Landwirt Februar. (Besitzwechsel.) Der

in Klein-Brudzaw hat 
für 155 000 Mark an>» — -  Hausen Jakob Dahm aus Bukowitz bei Goßlers- 

!ein ^ ^ r  Kätner Karl Mantei 1l verkaufte
sür 2800 den Maurer Klammer aus Piwnitz

. ^ulm 10 Februar. (Zwei Kinder ertrunken.)Ein ickm«,.? i,  Hbruar. (Zwei Kinder ertrunken.) 
hem Unglück hat sich Freitag Nachmittag aus
Und iä  G r u b n o  zugetragen. Die beiden 11 
um sikk ^oyre alten Knaben des Arbeiters Bunk liefen, 
decke bo? 7^6 Zu ersparen, über die morsche Eis- 
Und Deiches. Hierbei brach der jüngere ein
andere in« ^  Tiefe. Der ältere, der schon das 
Vers,. ^ 7̂ .  erreicht hatte, kehrte soaleick um und^ e r s u c k t» ^ ^ lh t  hatte, kehrte sogleich um und 
einbrock, 'bwen Bruder zu retten, wobei er ebenfalls 
bin S ^ r  7/"' I^ine Hilferufe eilten der Vater und 
weiter Stelle herbei und versuchten mittelst einer 
drucken ^lnbruchstelle zu gelangen; aber auch sie 
Tressen wurden nur durch das umsichtige Ein-
^üke n,. >?^rinspektors Herrn Pauls mit großer 
Knabe s,»?. flössen Element befreit. Der ältere 
verlieb.,?, dis dahin über Wasser gehalten. Jetzt 
^esckr-i x n seine Kräfte, und er sank unter dem 
Beide ^  ^^ern und der Gutsleute in die Tiefe.

r konnten nur als Leichen geborgen werden.
Verein 20. Februar. (Der landwirtschaftliche
an der » . I ^ ^ a n z " )  hielt gestern eine Sitzung ab, 
Lunan ,?!!§ ^   ̂ landwirtschaftlichen Vereine Podwitz- 
Tenieins^r^r^ goß teilnahmen. Nachmittags wurde 
8abriknu« ^  Graudenzer Gaswerk und die 
In  der y?»? schwefelsauren Ammoniak besichtigt. 
2andwiru^"e?^""0 sprach Herr Koppen, Assistent der 
versjckor,. ^  Danzig, über die neue Reichs-
^dem lich^o^uu^g. Die Versammlung war außer-

vero^dm,1?^ ^0- Februar. ( In  der letzten Stadt- 
werke- r/Ä H ung) wurde die Errichtung eines Wasser­
dost ^schloffen. Die Arbeiten sollen sofort beginnen, 
Der Wasserwerk zum Herbst betriebsfähig ist.
vehrnini Einschlag wurde für das neue Jahr ge- 
komm-n'tt ^  ^llen 300 Prozent Zuschläge zur Ein- 
sEeuern !^ "b r und 225 Prozent Zuschläge zu den Real- 

zur Erhebung gelangen.
licher 19. Februar. (Eine Versammlung sämt-
Vosenk,-?> landwirtschaftlicher Vereine des Kreises 
Kicker 5» . deute im Hotel Lehmann unter zahl- 
dip«^^, ?lell,gung statt. Der einladende Verein war

teil ""Wirte aus dem Kreise nahmen an der Sitzung 
vormittags mit einem Kaiserhoch 

x ^ m b e rg-Strodem eröffnet wurde. Als 
V u r  7 r5 ^andwirtschaftskammer übermittelte Hen 
des v l, b r . Danzig deren Glückwünsche und die 
doz Diva ^derpräsidenten und überreichte dem Jubilar 
^ichnun ^  k>er bereits gemeldeten amtlichen Aus- 
ö k o n n ^ '  ̂ 2" r  Ernennung des Herrn Bamberg zum 
hör s? ^?at. Nachdem Herr Bürgermeister H e r m s  - 
würd? namens der Stadt begrüßt hatte.
Ecllnwp̂  Q Vorschlag dem Vorsitzer der Landwirtschasts.

an , / w m e r h e r r n  v o n  O l d e n b u r g ,  
konnt- ^  ' d e r  an der Sitzung nicht teilnehmen 

"des Telegramm gesandt: Dem hochverehrten 
lammend und Führer entbieten die zahlreich vor« 
des ^ ^ e t e r  der 16 landwirtschaftlichen Vereine 
^rub m. ^aseyberg in Treue und Dankbarkeit ihren 
H zu reichhaltigen Tagesordnung der Sitzung
her r en, daß beschlossen wurde, die Einrichtung 
Den miu!« *"en Sitzungen zur bleibenden zu machen 
Dedlündo!^" "üb kleineren Besitzern wurde geraten. 
Auszuforsten^' s ° " r  kleine Flächen, sachgemäß
seitens und praktische Hilfe werde ihne»
-  Über^ Landwirtschaftskammer f ' '  '
stiikuna n ^-?U von Arbciterwol)...........
Herr LonuÜ» Landesversicherungsanstalt hielt hieran

ens !>». ä und praktische Hilfe werde ihne» 
Übs/n» fgst kostenlos zuteil
s>una n"  «u von Arbeiterwohnungen mit Unter 

-̂ err Landesversicherungsanstalt hielt hieran
>»!,« v. Brünneck  einen interessanten Vor
b° t h . ^7  Korreferent beleuchtete Herr Baurat R e i n  
praktische der Hand von Zeichnungen di
d»rss »-M ^njeüe. Herr Bürgermeister H e r m s  
»rage ^  ""t. daß sich die Stadt mit der Absich 
^runau.r der Stadt gehörigen Gelände an de 
erbauen »»u ^^°?.*ine ^"Lvhl Arbeiterwohnhäuser zi 
heit ""d den seßhaften Arbeitern dadurch Gelegen 
^mählin »»"> durch Übernahme der Berpflichtungei 
k°M>uen besitz eines eigenen Häuschens z>
t i n j .  »^tr zweiten Dortrag hielt Herr M a r
ZniMer genossenschastUche Biehverwertung
Landwirt >!° bemerkte der Redner u. a.. auf de, 
Während Fleisch, und Brotverteuerer geschimpft
sitzen, di» ,,,Fohren Berteuerer in den Händlerkreise> 
llrhäria n.»n den kleinen Kätner beim Einkauf noc 
und KleinornnNk. i? "  ?,'uz'Se Weg sei der, daß Groß 
und einend.« iich zu Genossenschaften vereinige!
Noch den m ^ Ä " r te n  planmäßigen Absatz der Tie, 
Dien, ,«>,^°v^adten und Industriegegenden in di 
Direktor Einen weiteren Bortrag hielt Hei

M  Personen^jt^i'eßenden Festmahle nahmen etw
b ^ ^ L h o L .  °  ° n B r ü n n e

Lokalnachrichten.
^  Thorn, 21. Februar 1910.

A r m  - s ?  r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
?uf.-Reat rzähllger M ajor L a n g e m a k  im
Aiuna 3U den Offizieren in der Cisenbahnab-
^ .ü h  n Generalstabes versetzt. Leutnant
Aajyx 4 zum Oberleutnant befördert.
Mäler von! ^  Fußart.-Regt. 15 zum Artillerie- 
Major ö der Oberrheinbefestigungen ernannt.
§ußart.^a« /  ^ n s k i  und Hauptmann B r a c h t  im 

a u ln das Fußart.-Regt. 15, Hauptmann
A g t. 1^  Leutnant R i b b e n t r o p i m  Fußart.- 
^ a n n  « ^  Fußart.-Regt. 4 versetzt. Leutnant 
fördert. Fußart.-Regt. 11 zum Oberleutnant be- 

S  ^ x Festungsbau-Hauptleuten H e i n r i c h  
1 ^  ^on der Fortifikation Thorn ein Patent 

^  Foi-tMp ?- Ereilt. Oberbauwart K l u t e n t r e t e r  
^herbaum^ . Ä  m it Patent vom 1. 3. 1897.
^ lt  P a t ^  N e i n  h o l d  von der Fortifikation Thorn 

-  ^ment vom 1. 1. 1899, Oberbauwart W e n s e

von der 4. Fest.-Insp. mit Patent vom 1. 1V. 1900 zu 
Festungsbau-Hauptleuten ernannt. Unteroffizier R e i s e  
im Inf.-Regt. 21 zum Fähnrich befördert.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Holzhauermeister Lud­
wig Grandt zu Odry, im Kreise Konitz ist das Allg. 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t.)  Dem 
Postmeister Loeper in Niesenburg ist bei seinem Scheiden 
aus dem Dienste der Charakter als Rechnungsrat ver­
liehen.

— (P  e r s o n a l i e n  au  s d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königl. Landrat hat verpflichtet den 
Oberinspektor Theodor Orsianowski in Lissomitz als 
Waisenrat für den Gutsbezirk Lissomitz; bestätigt den 
Gutsinspektor Viktor von Baranski als Gutsvorsteher- 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Tillitz, ferner den 
Förster Hermann Schaffmann in Schloß Birgläu als 
Amtsdiener für den Amtsbezirk Birglau.

— ( G r ü n d u n g  e i n e s  p o l n i s c h e n  
G ä r t n e r v e r b a n d e s  k ü r  d a s d e u t s c h e  
Re i ch . )  Auf Veranlassung der polnischen Gärtner 
von Thorn und Umgegend fand gestern im katholischen 
Vereinshous in G n e s e n  eine Versammlung statt, 
die von Gärtnern polnischer Zunge aus allen Teilen 
des Reiches stark besucht war. I n  der Versammlung 
wurde ein polnischer Gärtnerverband für das deutsche 
Reich, mit dem Sitz in Thorn, gegründet, der bezweckt, 
die polnischen Gärtner von den deutschen Handels­
gärtnereien unabhängig zu machen.

— ( K l e i n b a h n  T  h o r n - S  ch a r n a u.) Die 
Bahn, die in Zukunft sicherlich manche neue Gründung 
hervorrufen wird, kommt zunächst den vorhandenen 
Anlagen zugute, die durch Anschluß an das Bahnnetz 
eine wesentliche Förderung erfahren. I n  erster Linie 
gehört dazu die bedeutende — auswärts mehr als im 
Kreise bekannte — Sirupfabrik der Gebrüder Rübner in 
Schmolln, die ein normalspunges Anschlußgleis zu ihrer 
Fabrik legen werden, dessen Entwurf bis zum 5. März 
im Kreishause ausliegt.

— ( D e m  A u s s c h u ß  d e u t s c h n a t i o n a l e r  
V e r e i n e  f ü r  d i e  B i s m a r c k f e i e r )  gehören 
außer den in der Notiz in der Sonntag-Nummer auf­
geführten Vereinen noch folgende a n : deutscher Ost­
marken und Männerturnveretn Thorn.

— ( I n  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
am nächsten Freitag wlrd der Etatsberatung in üblicher 
Weise die Erstattung des alljährlichen Verwaltungs- 
berichts vorangehen. Außerdem steht noch u. a. aus 
der Tagesordnung Beratung eines Ortsstatuts betr. 
die Übernahme der den Grundbesitzern obliegenden 
Verpflichtung zur Straßenreinigung durch die städtische 
Verwaltung für den Ortsteil Thorn-Mocker.

— ( D e r V ü r g e r v e r e i n  T h o r n )  hält am 
Dlenstag Abend im kleinen Schützenhaussaale eine Ver­
einssitzung ab, für welche verschiedene aktuelle kommunale 
Tagesfragen zur Besprechung anstehen. Es darf daher 
wohl auf einen zahlreichen Besuch gerechnet werden, 
umsomehr, als auch Nichtmitglieder an der Versamm­
lung teilnehmen können.

— < F u ß b a L l w e t t s p i e l . )  Sonntag Nachmittag 
fand auf dem Exerzierplatz ein Fußballwettspiel zwischen 
der 1. Mannschaft des evangel. Lehrerseminars und der 
1. Mannschaft des königl. Gymnasiums zu Thorn statt. 
Das Spiel endete für die Seminaristen 3 : 1.

—  ( D e r  O p e r e t t e n k o m p o n i s t  L e o  
F a l l )  stattete am Sonnabend Abend unserem 
Stadttheater in Gesellschaft von drei Wiener 
Theaterdirektoren einen Besuch ab, der zugleich 
seiner Verwandten, Fräulein F lora Hegner 
(Iacobson) galt, die in der Operette „ M iß  
Dudelsack", die gegeben wurde, die Titelrolle inne 
Hatte. Herr F a ll soll sich über unser Theater 
lobend ausgesprochen haben.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Am Dienstag Abend gelangt zum
besten der Wohlsahrtskasse für deutsche Bühnenange- 
hörige erstmalig Shakespeares Meisterdrama „Ju lius 
Cäsar" zur Aufführung. Die Hauptrollen sind besetzt 
mit den Damen Felsen (Portia), Oscarsen (Kalpurnia), 
sowie den Herren Schneider (Titelrolle), Denninger 
(Mark Anton), Oscarsen (Brutus), Lindemann (Kassius), 
Nückert (Oktavjan) und Urban (Casca). Die voll­
ständig neuen Dekorationen sind vom städtischen 
Theatermaler Führ angefertigt. Es sei besonders 
darauf aufmerksam gemacht, daß der Beginn wegen der 
Länge des Werkes auf 7Vz Uhr festgesetzt ist. Donners­
tag „Gretchen".

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute 1.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Tabaksdose und 
eine Schürze. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

r  Podgorz, 21. Februar. (Kirchenvisitation. Lieder­
tafel.) Bei der gestern in der evangelischen Kirche statt- 
gesundenen Kirchenvisitation wurden die Konfirmanden 
und Schulkinder von dem Superintendent Herrn Wandte- 
Thorn in der Religion einer Prüfung unterzogen. — 
Die Liedertafel feierte ihr diesjähriges Wintervergnügen 
in Form eines Familienkränzchens im Hotel Kaiserhof 
(Schießplatz). Für die Unterhaltung war durch Konzert, 
Bortrag von schönen Liedern und Aufführung des 
Theaterstückes: „Beim  Herrn Kommissar" aufs beste ge­
sorgt. Ein gemütlicher Tynz beendete die in allen Teilen 
gelungene Veranstaltung.

Briefkasten.
P. hier. Der Vertrag, nach welchem Sie die 

Waren auf Abschlagszahlung gekauft, behält seine 
Giltigkeit trotz des Konkurses des betr. Warengeschäfts. 
Sie brauchen also auch weiterhin nur die vereinbarte 
Summe von monatlich 10 Mark zu zahlen, jedoch nicht 
mehr an den Inhaber der Firma, sondern an den 
Konkursverwalter.

Neueste Nachrichten.
Zum Tode des Grafen SLolberg-Wermgerode.

B e r l i n ,  21. Februar. Zm R e i c h s t a g e  
sind heute der Prasidentenstuhl sowie die Präsi- 
dentenglocke in einen Flor eingehüllt. Am Vundes- 
ratstische fitzen der Reichskanzler, sämtliche Staats­
sekretäre und Minister. Vizepräsident S p ä h n  
eröffnet die Sitzung ohne das sonst übliche Glocken­
zeichen. Alle Anwesenden, auch auf den Tribünen, 
erheben sich. Vizepräsident Spähn widmet sodann 
dem verstorbenen Reichstagsprästdenten Grasen 
Stolberg einen warmen Nachruf. Darauf ergreift 
der Reichskanzler v o n  B e t h  m a n n  H o l l w e g  
das W ort: Meine Herren, der schwere Verlust, den 
der Reichstag durch den Tod seines Präsidenten 
erleidet, wird von den verbündeten Regierungen 
aufs schmerzlichste empfunden. Der deutsche Kaiser 
und der Bundesrat fühlen sich einig in der rechten 
Würdigung der Verdienste, die sich der Verstorbene 
um das Wohl des Reiches erworben hat. Die 
Pflichten eines hohen Alters waren ihm der In h a lt

des Lebens, und ihre treue Erfüllung sichert dem 
kerndeutschen Manne Achtung, Dankbarkeit und 
Liebe nicht nur im Reichstage, sondern bei allen, 
die berufen waren, in Gemeinschaft m it ihm dem 
Vaterlands zu dienen. —  Eingegangen sind eine 
Anzahl telegraphischer Beileidsbezeugungen, vom 
früheren Vizepräsidenten Graf Ballestrem, vom 
bayerischen Ministerpräsidenten, von den württem- 
bergischen, badischen, hessischen und sachsen-alten- 
burgischen Regierungen und vom Vizepräsidenten 
Porsch namens des preußischen Abgeordnetenhauses. 
Der Vizepräsident schlägt vor, die heutige Sitzung 
nicht fortzusetzen, sondern dafür eine am Mittwoch, 
1 Uhr nachmittags» anzuberaumen m it der heutigen 
Tagesordnung. —  Schluß 1 Uhr 22 Minuten.

B e r l i n ,  21. Februar. Der S e n i o r e n -  
k o n v e n t  des Reichstages trat heute M ittag  zu 
einer Besprechung der durch das Hinscheiden des 
Reichstagspräsidenten gegebenen Lage zusammen. 
Es wurde beschlossen, h e u t e  u n d  m o r g e n  
k e i n e  S i t z u n g e n  und Kommissionsberatungen 
abzuhalten. Zur Beisetzung wird der Reichstag 
eine Deputation von 20 Mitgliedern, die von den 
einzelnen Fraktionen gewählt werden, entsenden. 
Zu der Trauerfeier werden für die Reichstags- 
Mitglieder in der Dreifaltigkeitskirche Plätze reser­
viert werden. Die E r s a t z w a h l  für den ver­
storbenen Präsidenten soll am Dienstag nächster 
Woche stattfinden.

K ö n i g s b e r g ,  21. Februar. Die Beisetzung 
des verstorbenen Reichstagsprästdenten Grafen 
Stolberg findet am Donnerstag den 24. Februar 
1 Uhr nachmittags in Doenhofsstädt, Kreis Rasten- 
burg, statt.

Aus dem Abgeordnetenhause.
B e r l i n ,  21. Februar. Zu Beginn der 

heutigen Sitzung im p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e  nimmt Vizepräsident Dr. Porsch  
Anlaß, des verstorbenen Reichstagsprästdenten zu 
gedenken. E r habe in einem Beileidstelegramm 
den herzlichsten und innigsten Anteil des Abgeord­
netenhauses gegenüber dem Reichstage und der 
Fam ilie zum Ausdruck gebracht. Auch werde an 
der Bahre namens des Abgeordnetenhauses eine 
Kranzspende niedergelegt werden. Zu Anfang der 
Beratungen wird der Antrag Arendt betr. Ände­
rung der Geschäftsordnung inbezug aus die Auf­
rechterhaltung der Ordnung und Einschränkung 
langer Reden zur Debatte gestellt. Abg. v. H e y d e -  
b r a n d  begründete den Antrag: Vor einigen 
Wochen wurde der Ministerpräsident von den Ver­
tretern der äußersten Linken in  einer Weise 
empfangen, die m it der Würde des Hauses nicht 
in Einklang zu bringen ist. Es muß der Reichs- 
Lagspräsident mit Befugnissen ausgestattet werden, 
die eine Wiederholung derartiger Fälle unmöglich 
machen. Auch halten w ir Bestimmungen für er­
forderlich, daß allzu lange Reden vermieden werden. 
lB eifall rechts.)

Unfall eines Fährbootes.
B r e m e n ,  21. Februar. Am Sonnabend 

Abend ist auf der Unterweser das Fährboot von 
einem Hamburger Schleppdampfer überrannt wor­
den. Sämtliche Passagiere gerieten dabei ins 
Wasser. Drei von ihnen wurden gerettet, während 
fünf ertranken.

Zum Attentat auf den egyptischen Minister­
präsidenten.

K a i r o ,  21. Februar. Ministerpräsident 
Bustros Pascha ist s e i n e n  V e r l e t z u n g e n  
erlegen.
Verschlimmerung im Befinden des Negus M enelil.

K a i r o , 21. Februar. Zm Befinden des Negus 
Menelik ist eine Verschlimmerung eingetreten« 
Sein Ableben soll nahe bevorstehen.

Streik-Unruhen in Philadelphia.
N e w  y o r k ,  20. Februar. I n  Philadelphia 

kam es anläßlich der Entlassung zahlreicher Ange­
stellten der Straßenbahn zu Streik-Unruhen, wobei 
eine große Anzahl Wagen verbrannt und Beamte 
mißhandelt wurden. Die Feuerwehr vertrieb die 
Menge mit der Spritze. Etwa hundert Personen 
wurden verhaftet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

vom 21. Februar 1V10.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte lind Olsaaten werden außer dew 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ilsaiicemiißig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne v)n 1000 Kgr. 

iNländ. hochbunter 761 Gr. 227 Mk. bez. 
russisch, roter 791 Gr. 170 Mk. bez.

R o g g e n  niedrig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 696-720 Gr. 158—161^2 Mk. bez. 
inländ. per Aprii 163'/, Mk. bez.

„  per April—M ai 165 Mk. bez.
„  per M a i—Juni 167 Mk. bez.

Ge r s t e  ohne Handel.
H a f e r  matter, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 154-159 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Rendement 88o/<> f. Nsufahrw. 13,30 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,00 Mk. bez.

Roggen- 9.50—9,70 Mk. bez.
Der DorNand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  19. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, uny., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 222 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 157 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 155 Mk. 
Leichtere Qualitäten 135—154 Mk. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — — Hafer 
148-154 Mk. Zum Konsum 153—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  19. Februar. Nüböl ruhig, verzollt 68,00 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amertk. sn-z 
Gewicht 0,800° loko lustlos. 6,30. Wetter: schütt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: —.
österreichische Banknoten. . ,  ̂
Russische Banknoten per Kaste. . 
Wechsel anf Warschau . . . , 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, .
Deutsche Neichsanleihe 3°/g . . 
Preußische Konsols 3'/,°/«  . - . 
Preußische Konsols 3 .  
Thorner Stadtanleihe 4 . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/ , " ^  . . 
Wesiprenßische Pfandbriefe 3 '/, .
Mestprenßische Pfandbriefe 3 °^  neu!. 11 
Rumänische Rente von 1894 4 "/y

I21.Febr.s1S.Febr.

Deutsche Bank-Aktien. . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktlengeseilschas 
Bachnmer Gnßstahl-Mien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . 
Lalirahiitte-Aktken . . . . . .

Weizen loko in Newyort. . . . .
M a i . . .  L . . .  .
J u l i .  . . . . . . . .
September. « . L i. . . 

Roggen Ma i . . . . . . . . .
J u li .  . . . . . . . .
September.............................

Spiritus: 70er loko . . . . . .
Bankdiskont 4 o/g, Lombardzlilsfuß 5"/,

85,05 
216,75 
—,— 
9 4 , -  
85,— 
9 4 .-  
65,—

89,30
81.75
9 2 ,-
91,10
96,50

186,10
2 5 7 ,-
196.25 
122.60 
262.50 
2 4 5 .- 
205.10
185.25

225.25 
225 ,-

170^-
173,75

85,05
216,85

9 4 ,-
85,—
64, -
65, —

89,30
81.75

91M
95.75

186.25 
257,50 
196,40 
122,70 
263,— 
245,— 
2 06 ,- 
186,30
—,— 

225,—
224.75
211.75
170.25
173.75

;rioatdisroni3Vs°/o,

D a n z i g ,  21. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 56 in- 
ländliche, 51 rnjsische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  21. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 102 
inländische, 54 russische Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kucken.

Danziger Herings-Wochen-Bericht.
D a n z i g ,  18. Februar. I n  dieser Woche kamen hier an 

per: S /S  „Dwina" über LeiLH 648/1 3.2 Tonnen von Schott- 
land, S  S  „Orest" und S /S  „Pollux" 360/1 Tonnen von 
Holland, S /S  „Themis" 34/1 Tonnen von Deutschland, 
zusammen: 1062/1 3/2 Tonnen. Die Gesamteinfuhr vom 
1. Januar bis heute beträgt demnach 10 646 gegen 17 825 
Tonnen zur gleichen Zeit im Vorjahre. Auch in dieser Woche 
gestaltete sich hier wiederum das Geschäft in den noch vor­
handenen Qualitäten von Heringen recht lebhaft. Rußland 
und Polen nahmen auch nach wie vor größere Posten aus 
dem Markt, da die Fasten daselbst erst von Anfang März 
bis Ende April sind. Es konnten daher auch größer fallende 
Sorten wie Fulls und Prima Volle gehandelt werden. Das 
unverkaufte Lager ist hierselbst nur noch äußerst gering. Die 
neuen Zufuhren kommen kaum infolge der regen Nachfrage 
zum Lager, sondern werden gleich ex Schiff weiter nach dem 
Inlands befördert. Man notiert hellte, frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Trademark Fulls 39,00 Mark, Trade- 
mark Mattfulls 38,00 Mark, Crownlargeihlen 32,00—35,00 Mk., 
Holl. W en  in Schottentonnen 32,00—33,00 Mark, Deutsche 
W en  in ZinkbandLonnen 31,00—32,00 Mark, Tornbellies
28.00 Mark, Holl. Prima Voll in SchottenLonnen 39,00 Mk., 
Holl. Kleine Voll in SchotLentslinen 38,00 Mark, Deutsche 
Prima Voll in Zinkbandtonnen 39,00 Mark, Deutsche Kleine 
Voll in Zinkbandtonnen 37,00 Mark, Fettheringe zum Räuchern
34.00 Mark.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.
_______ H a m b u r g ,  21. Februar 1010.

Name der 
Beobachtung«- 

Station

Ba
ro

m
et

er
-! 

sta
nd

 
j

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

NB
ar

om
et

er
« 

! 
st

an
d 

».
 A

be
nd

»

Borkum 745,4 S W wolkenlos 6,0 4 747
Hambura
Swlnemunde

750,6 S bedeckt 8,2 6 752
754,2 S S O halbbedeckt 4.0 0 755

Neufahrwasser 758,9 S S O halbbedeckt 1,1 0 759
Memel 761,5 S O heiter 1,2 0 763
Hannover
Berlin

752,5 S W bedeckt 9,1 0 753
755,8 S O heiter 4,1 0 755

Dresden 755,8 O S O wolkig 5,2 0 757
Breslau 759,8 S wolkenlos 4,0 0 759
Bromberg 759,3 SO heiter 2,1 0 759
Metz 755,8 S  W bedeckt 6,6 4 755
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

756,1
757,6

S W
W S W

bedeckt
bedeckt

7.1
7.1

0
0

765
756

München 761,5 O S O wolkig 1,2 0 757
Zugspitze 526,1 S halbbedeckt — 6.2 0 525
Scilly 742,5 S W wolkig 7,1 15 731
Aberdeen 722,8 S W heiter 3,1 8 726
Ile  d'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingen 749,1 S W wolkig 6,5 4 745
Chrlstiansimd 735,7 O S O wolkig 7.1 0 741
Skagen 744,8 S Regen 4,2 6 751
Kopenhagen 750,5 S W Dunst 4,3 0 753
Stockholm 756,9 S O bedeckt 2,0 0 759
Haparanda 760,3 S Schnee — 20 763
Archangel 771.8 S bedeckt 5,2 1 769
St. Petersburg
Wien 761,8 W bedeckt 0,2 0 759
Rom — — — — — —
Warschau — — — — — —

H a m bu rg , 21. Februar. 10"  Uhr vormittags. Qzeanische 
Depression von dem nordostwärts verlagertem Minimum unter 
720 mm nördlich Schottland bis zu den Alpen, Polen und 
Skandinavien, neuer Ausläufer westlich Irland nachfolgend; 
Hochdruckgebiet über 777 mm über Rußland zugenommen. 
Witterung in Deutschland: mild, im Osten trocken, vielfach 
heiter, schwache Südwinde, im Westen seit Nacht regnerisch, 
lebhafte Südwestwinde.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 21. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 1 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  762 mm.

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchste Temperatur 
8 Grad Cels.. niedrigste -i- - -  0 Grad Cels.

M itteilungen -es öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 22. Februar: 
Trocken, windig, tagsüber warm.

22. Februar: Sonnenaufgang 7. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 5.22 Uhr, 
Mondaufgang 3.13 Uhr, 
Monduntergang 6.66 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 23. Februar 1910.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6V2 Uhr: 
Passionsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Passionsandacht. Pfarrer 
Arndt.

M a g d e b u r g ,  19. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,30—13,45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,10—11,35. Stimmung: stetig. Brotrassinade I  
ohne Faß 23,37-/,-23.62^/-,. Kristallzucker l  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sn.f 23,12-/,—23,37-/,. Gem. Mclis 1 
mit Sack 22 ,62t/,-22,87-/2. Stimmung: stetig.

LVo.
unser Original eelites korterdier ist» nur mit 
unserem ges. gesell. Ltiyuette rn Lallen.



D * Statt besonderer Anzeige.
Die Geburt eines

gesunden TöchterchensV
K  zeigen hierdurch ergebenst an 2K
^  F r i e d e r i k e n h o s  bei Schönsee, Westpr., am 19. Februar 1910. «

K Msx bperling und Frau Useie, geb. Mxer.̂ D

Nrkntliche SitzilW kr 
LtkötlieMilktkil " '

am
Freitag den 25. Februar W O,

nachmittags 3V, Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Vortrag des Berichts über die Ver­
waltung und den Stand der Ge­
meindeangelegenheiten der Stadt 
Thorn für 1. A p ril 1909/10 (8 61 
der Städteordnung),

2. Haushaltsplan der Kämmereikaffe für 
1. A pril 191011,

Z. Vermietung der Lager-Doppelraume 
1/2 und 1819 in dem städtischen 
Uferbahnschuppen für die Zeit vom 
1. A pril 1910 bis dahin 1911,

4. Ortsstatut, betreffend die Übernahme 
der den Grundbesitzern obliegenden 
Verpflichtung zur Straßenreinigung 
durch die städtische Verwaltung für 
den Ortsteil Thorn-Mocker.

Thorn den 19. Februar 1910.
D er Vorsitzende

der S tad tverordne ten-V e rsam m lung .
V r 'o rn r r re in .

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schneidermeisters
M s L o ik v s Z L r in Thorn ist zur 

Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen der Prüfungstermin und in­
folge eines von dem Gemeinschuldner 
gemachten Borschlags zu einem Zwangs­
vergleiche Vergleichstermin auf den
16. März 1910, vorm. 1v Uhr,
vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer Nr. 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Thorn den 19. Februar 1910.
M I s r T d o w s I c i ,

Gerichtsschreiber des königl. Amtgerichts.

Königs. Oberförsterei 
Schirpitz.

Am M sretsg den 28. F e b ru a r 1910, 
vsn vormittags 10V, Uhr ab, werden 
in ^T-er-'s Restaurant in P o d g o r z  
aus Schießplatz T o ta litä t: 5s rm  Kloben 
und Knüppel, aus Nuheide T o ta litä t: 
61 rm  Schichtnutzholz 4. Klaffe (Pfahl- 
holz), 70 ii7i Kloben und Knüppel, aus 
Schirpitz Jagen 178: 76 rm  Schichtnutz­
holz 2. Klasse (Schwellen), Jagen 195: 
40 rm  Schichtnutzholz 2. Klaffe, 42 rm  
Schichtnutzholz 4. Klasse (Pfahlholz), To­
ta litä t: 22 Stück Bauholz 3./4. Klaffe, 
373 rm  Kloben und Knüppel, aus Brand 
Jagen 239 a: 144 rm Schichtnutzholz 
2. Klaffe (Schwellen), 88 rm  Schicht­
nutzholz 4. Klaffe (Pfahlholz), 10 rm  
Kloben, Jagen 229 b 2 : 30 rm  Kloben 
und Knüppel, To ta litä t: 14 rm  Schicht­
nutzholz 2. Klasse (Schwellen). 153 rm  
Kloben und Knüppel, aus Kunkel Schlag 
Jagen 260: 149 Stangen 1. u. 2. Klasse, 
123 rm  Kloben und Knüppel, 1610 rm  
Reiser Z. Klaffe öffentlich meistbietend 
zum Verkauf ausgebotsn.

brsiMebmigrr

OkffenMche
Verweigerung.
Mittwoch den 25. Februar 1910,

vormittags 10 Uhr,
«erde ich auf dem Hofe der Spedltions- 
Firma hier, Brücken­
straße :

r Vass Rum mal i fass 
frans. Kognak

öffentlich freiwillig versteigern.
Die Verkaufsbedingungen werden dort 

bekannt gemacht werden
I L I n F ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
n s le t is  kü r m e in
Q s s e r iL lt t iü d L e t is

Kermsr-dsilsn
snkerklZS n vvoN sn , s r k s l t s n  Z r s t ls  

n ä lis r s  M k ts i lu n Z s n .  
Z u s t u s  ^ V s l ä l t t k i u s e n ,  

^ lü n e l is n  3 1 8 e k Is ls s lis !m s t 's k .4 Z .

: :  K o k e n  V e r ä l 6 N 8 l
kü r S e r ie n  n n ä  v s in s n  ä n re k

^ d r e s s e n s r k e i l
K e kö n se k rik t n ic k t  s rk o rä s r ilo k .

6 e n tra l-6 ü ro  Rom ei 
E tt te n ru ä e  70 bei R erlin .

tzausbcschWgungLLS
w r Herren und Damen in Freistunden.
- « te v U w n ,  Liisttencade - B e r lin .

. N  Wscheansertiguilg
a ^ e r  dem Hause 

2 2 ^ ^  A rab e rs ir. 5 .3 , r.

Bin Mittwoch den 23. b. Mt§. 
mSch 8 nsee

zum W ochenm-rtzt mit großem Posten

Scbvelrer. r„r,»e,
und anderen Sorten Käse
M d verkaufe solchen b illigst.

l. Kerben, Käse ensros,
Th o rn . Schillerstr. S. 

Fernruf 472.

J««ger Mann
sticht von schart event. 1. M ärz oollständ.

Stangen-Spargel:
2 P fd. Riesenstangen 1.90
2 „ sehr starke Spargel 1.60
2 „ mittelstarke Spargel 1.40
2 „  S tg.-Spargel ca.50 1.30
2 „ Spargel, dünn 1.20

Weiße Spargelköpfe:
Büchse 1.40 und 0.80.

2 P fd. Spargelbrühe 0.50

Junge Erbsen:
2 P fd. Kaiser-Erbsen 1.30
2 „  Erbsen, sehr fein 1.10
2 „  Erbsen, fein 0.90 
2 „  Erbsen, mittelfein 0.60
2 „ junge Erbsen 0.50
V i » 3 0 P f . ,  - / .  M  0.20
2 „ Erbsen 0.45
' / i  .. 28 P f., V . Pfd. 0.20
3 „ Erbsen 0.60
4 „ Erbsen 0.80
2 „  junge Erbsen und

Karotten 0.48
1 „  jg. Erbsen m.Karotten 0.30
2 „  Le ipziger A lle r le i 0.58
2 „ junge Karotten 0.60
2 „  Teltower Rübchen 0.70 
2 „ lH-Karotten 0.35
2 „ Schwarzwurzel 0.90

Rl! k iM lilM
2 P fd. 30 P f., 3 Pfd. 50 Pf. 

4 Pfd. 65 P f.,
5 Pfd.-Dose 75 P f.,

10 Pfd.-Dose 1.40 Mk.,
2 Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0.32 

3 Pfd. 0.50, 4 Psd. 0.60,
5 Psd. 0.70.

2 Psd.-DoseFlageolettbohnen0.50 
2 P fd. Wirsingkohl 0.40
2 „  Weißkohl 0.30
2 „  Sauerampfer 0.60
2 „  Pfefferlinge 0.65
2 ., Sp inat 0.50

IlmM-siM in IM
2 Pfd. Mirabellen 0.80
2 „  Pflaumen 0.60
2 „  Reineklauden 0.80
2 „  Erdbeeren 1.00
2 „ Melange-Kompott 1.00

Hochfeine in Zucker gekochte

Preitzelbeeren,
1 P fd . 40 P f.

MecscksteAMflM
extra große, Dtzd. 80 P f., 

große, Dtzd. 60 und 70 Pf,

L L I r o n G » ,
beste Messina, Dtzd. 60 u. 70 P f,

V  SLulDarrl) Sir,
große prächtige Sträuße,

Pfd. 70 P f.

L n s n s s -K rü s k ls ,
Pfd. 1.10 M k.

Neue Tomaten,
selten schöne Frucht, Pfd. 45 P f. 

Prachtvolles, gemischtes

Psd. 30. 50 und 60 P f.
Amerikanische Apfelscheiben,

P fd .  45 P f.
Neue kalifornische Birnen,

Pfd. 50 und 60 P f. 
Große Auswahl in :

Aprikosen, Wnellen, Pfirsichen.
1 großer Posten garantiert reinen, 

leichtlöslichen

v s v s o ,
Pfd. 85 P f., bei 10 P fd. 80 P f. 

Sämtliche

>s'  ' , . , ...........
fü r feine Küche.

Bestellungen werden prompt 
fre i yaus expediert.

R a b a t t .  R a b a t t .

t  M i r s ,
Altst. M arkt 27 —  Telephon 43.

- - - - - -  L v k ü t r v n k s u s .  —
Mittwoch den 23. d. JS.:

krotzrs Salvatorlest
S E ' K o n z e r t  des Damen-Trompeter-Korps.

Kappen g ra tis . ^ —  Kappen g ra tis

Restaurant „3um Rulmbacher"
I n h : N s r m .  k^ iso tr

T ä g l i c h  frischer

Ein Raum
(geeignet zu einer Tischlerwerkstatt) zu

Anstich von Salvatorbräu
Mittwoch:

Salvatorsest, verbunden m it Spanserkelessen
GerechiefiMs 7. ___ ^...................

vs^  ksum ungs-kusvsnksuß cucht.8ucbvÄ!tek«.
Nonerpsnaeut.

nicht unter 25 Jahre, für ein hiesiges 
Fabrikations- und Handelsgeschäft sofort 
oder später gesucht. Kaution erwünscht.

von M a t e r i a l w a r e n  rc. dauert nur noch bis

Freitag den 25. Februar.
Sauerkohl, anch Salzgurken in Tonnen allerbilligst. 

Blutwein (süßer Medizinal-Rotweiu) jetzt zum halben Preise.
Geöffnet vormittags von 9 bis 1 Uhr,

„  nachmittags von 3 bis 5 Uhr.
Fernsprecher 518._________________ _________________________ Fernsprecher 518.

V a m p s w ä s c h e r e iw k d e l iv e i t z "
T e l e p h o n  475. — j - -  T e l e p h o n  475.

Bringe hiermit meine W äscherei in empfehlende Erinnerung.

k ^ S L U S  K l S ^ I ' G i r ^ L s S L r S .
Diese Abteilung w ird von erster Berliner Neuplätterin geleitet, sodaß sich meine 
Plätterei m it erstklassigen der Großstädte messen kann.

R a u s -  u r r ä  Q a i » ü 1 » « i » ^ v L s v b S
wie bekannt kon ku rre nz los .

Im  Sommer herrliche Rasenbleiche.
___________ _________ Nur Trocknen im Freien.

188 W ä rm e n

Oopra vurden im ^otire 1909 in 
Oeutscülond einZelütitt, um cko- 
rsus dos pflanrenkett für die jetrt 
so setir in ^ufnolime Zekommeve 
Locosbutter und bklsnren-dlsr- 
Zonne ru  Zevinnen. Unter cken 
im ickunclsl bekincüicken däsrken er­
freuen sieb besonderer Leliebtkeit

pslmsto
o l le r k e in s te  ? f l3 N 2 e n b u t t e r - d 4 o r -  
z s r i n e  —  v i r k l i c b e r  L r s a t r  lllr>  

f e in s t e  d 4 e r e r e id u t t e r  —  u n d

G Z Z W I
dos feinste Locosspeisefett rum 
Kocken, krsten und Locken, von 
grösster ^usZiebiZkeit und spar­

sam im Qebraucb.
Vsds«»sl> enkLIilick!

A lle in ig e  sssbristsirtsn:
n. 1. /gvbr, <Z. m. b. N., Nltons-8-ikrenfsIö.

'h

ist äas sjnrlFLrttAs
L e e iM l-K s rv s W A rr iw tis I

empkolilen äurod Ferrits u. 
krokessorsn. I^slsdr. Vro- 
ssdars Lv ^.xotbsR. u. vro- 
kkerisn, 8ov8t Ar».il3 vvb8t 
6 e5admL6ksprods v. llso- 
oitbln6.m.b.tt..66k'!inSU.6l. 
Aan aedts aber »uk äiv 
t>lLuiv6is8SN kLolruQLön 
mit äsw I^sro-Loxk.

,100 250 5002 
2.80 e.50 1 2 . -U. 

^ . . Tablett. 1.58 A.,U60oitliiv-
Lolapagt. 1Ä.. ^otKvrlLl-rseooitiv.'rtz.blstten (1So/„ I^eoitkln) 3 ri.

Gerechtestraße 2,
am Neustädtischen Markt.

Da der Laden am 1. März 
anderweit vermietet ist, muß 
ich bis dahin geräumt haben. 
Ichßverans alte hiermit einen

W  - K IlIM -lllM iM s
und muß das Lager innerhalb 
8 Tagen bis auf die Bretter 
verkauft werden. Das Waren­
ager, welches noch sehr sor­
tiert ist, wird von heute ab 

jedem nur annehmbaren 
Preise abgegeben. Händler u. 
Wiederverkäufe erhaltenExtra- 

Preise.
Schluß am 1. März.

Garantiert reinen

Bienenhonig
empfiehlt ik». S sK Ü O N . I

ame suWcknSWstigW
Dieselbe ist gewandte Buchhalterin, flotte 
Maschinenschreiberin und Stenotypistin. 
Gefl. Angebote unter V .  O - 5 0  
an die Geschäftsst. der „ P resse" erbeten.

Iuuge Ktamtenchiime "Um.
Beschäftg. bei Kindern z. Spazierengehen 
rc. Angebote unter A ll. 5 0  an die Ge-^
schäftsstelle der „Presse"._________  '

suche für meine Tochter zum 15. 4. 
eine Lehrstelle in Mehl- oder Getreide­
handlung; selbige würde auch im Haus­
halt behilflich sein. Zu erfragen

M ellienstratze 59, 1 Tr., r.

Stellkilllttgebote

Gin Herr,
gleich wo rvohnh., sof. gesucht z. Verkauf 
v. Z ig a rre »  an W irte, Händler rc. Ver-

« S r A L r L 7 ^ L S ' Gerb°-Pk°tz« 33>38

Kürger-Uerein Thorn
Versammlung

Dienstag den 22. ßebruar (9(0 , abends 8̂2
im kleinen Schützenhaussaal.

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftliche Mitteilungen. .
2. Antw ort des Herrn Ministers für öffentliche Arbeiten auf die CMg

treffend den Bahnhof Thorn-Mocker. , , Be-
3. Antw ort auf die Eingabe an die königl. Eisenbahndirektion betreff 

leuchtung bis zur Fähre und Einlegung von Pendelzügen. --^„mraße.
4. Verlängerung der elektrischen Straßenbahn bis zum Bahnhof Schun
5. Straßenreinigung und Gemüllabfuhr.
6. Wiederaufnahme des Fährbetriebes über die Weichsel.
7. Freie Aussprache.

Auch N ich tm itg lie -e r sind w illko m m e n  und können an 
teilnehmen.

der Besprecht

I n  MrstM Ses Mger-Vereis A O

Angebote m it Altersangabe, Zeugnissen 
und Gehaltsansprüchen unter 8 .  R .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junger Landwirt,
der seine Lehrzeit beendet, findet 
Stellung vom 1. 3. ev. 1. 4. als Hof- 
v e rw a lte r und Nechm m gssührer ir 
Domäne L ip p in ke n  bei Wrotzlawken. 
Zeugnisabschrift und Gehaltsforderung 
sind einzusenden. Kkr».««,

kö n ig l. Domäuenpächter.

Einen Schnei-ergesellen
sucht sofort

H V L S iL L S w s lir i, S c h i l l e r f f r a ß e 4 .

S - G K M O L L i
w ird fürmeu eingerichtete KistenfabrikaLion

eirr tüchtiger

k .
der m it allen in  Frage kommenden M a ­
schinen völlig vertraut ist und die Arbeit 
selbständig zu leiten versteht. Angebote 
unter V .  LL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse"

Fü r unser Delikatessengeschäft suchen 
zum 1. A p ril einen

L e h r l in g
mit guter Schulbildung. Schüler mit 
dem Abgangszeugnis der Knabenmittel- 
schule werden bevorzugt.

A. Saedvl Söknv,
G randenz.

W M W W k
für sofort oder später sucht

1 .  I r m e r ,

Thorv.

m it guter Handschrift per 1S. 3. oder 1. 
4. g e s u c h t .  Angeb. unter M .  "V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Gesucht per 1. A p ril eine evangel.

tüchtige Stütze,
Plätten und Nähen erforderlich.

Heiligegeiststratze 3.

Suche kräftige Amme.
Ferner empfehle Stubenmädchen» W ir­
tin, Mädchen für alles. M srräa L re m in , 
Stellenvermittlerin, Thorn, Coppernikus- 
straße 27.

b rauen
zum Austragen von Räucherwaren rc. m it 
kl. Kaution können sich sofort melden.

Zentral - Markthalle,
Coppernlkusstraße 14.________

8 k > !  « . t z W i l j c k « ,

(mündelsicher) sofort gesucht. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

In Kalifen gesucht.

Em Miriidnger Handwagen
ür alt zu kaufen gesucht. Wo, sagt die 

Geschäftsstelle der „Presse".

I k o r n o r  L l e ä o r i Ä ^ i

Dienstag, pünktlich 6 ^ 2probe zum ZtistunasM'
Bollzählioe Teilnabme bedin g ^ -

Xijiltz!.
ksiMMsm-ktirtAV^

S o L u l s t ^ s s s s

Die Aufnahme-PrüDS
7. tt»d  8 . '^ A p M  sestgesK«
Anmeldungen sind dem unterze - 

Vorstand einzureichen. < .2 /6 .

M W N  ll i is  ilkü l B s c h k « « li l l l
(Eingang zum R athause) -

« -  «.GMWiiriell
4 Stück gebrauchte, aber "" 

gut erhaltene

b i l l i g  ZU verkaufen.

r > i . .  S l ü - s k l s « '
Fernruf 414, C oppern ikusstr^ l^--

45 m gut erhaltenen

Staketen ZM"
billig abzugeben . . 4.6.

V r o m b e r g e r s t r a ß e ^ .

G e s c h ä f t s h a u s
in bester Lage, zu v e r  k a u l  
Zu erfragen Neustadt. Markt

W bl. Zim. zu v. Eoppernikussk'^^ s

Kmün L N -L L tz
mit oder ohne 

!». anstand. F rl. zu vernv 
Brncksustraße 1 6 .^ 2 ! - ^

lemclüililiclis
von 4 Zimmern, elektr. Bel., m it 
Veranda, Badezimmer und allem ^  
hör, ist umständehalber vom 1- 

v e r m i e t e n
Schuhmacherstratze 1 2 , ^ ^ .

Besichtigung von l lV z —1 
mittags, 3—5 Uhr nachmittags.

WNwrr,
grundstücks u. gutgehenden Nebengesty 
zwei Kinder über 1̂0 Jahre im 
ücht die Bekanntschaft eines 
oder W itwe annähernden Alters, 3 ^  
Heirat. Ernstgemeinte, nicht aMM^ § 
Meldungen m it Angabe des Derniov x 
und der Familienverhältnisse bitte ^ 
Zssi». SO > ll. l L .  an die Geschafwi
der „Presse

Hut usw. Abzugeben in der 
stelle der „Presse".

Am Sonnabend 
der Friedrichstraße eine 

Ledertasche m it 3,90 Mk. im 
monnaie, 1 Taschentuch und 1 
ve rlo ren  gegangen. Der e ^ e r r  
Finder w ird gebeten, den Fund 
Finderlohn Vrückenstr. 18, 4 a l^uge^--

K i l l t  M t  H ll l l f ik d ll i l t
billig abzugeben Brombergersir. 46.

Loupee.
modern, sehr gut erhalten, m it Rücksitz, 

geben billigst ab

Q S l r i ? .  M T L 8 V Ä . 1 ,
Hohsnsalza, Krrchhofstratze.

Jas Eckhaus

MtlttleWze
können eintreten bei

Mslermstr., 
Strobandstraße 17.

, wird hiermit zum Verkauf gestellt. 
Nähere Auskunft w ird gern erteilt.

Gute Änsanger-Geige
! billig zu verkaufen

MeMerrstratze ßl-L. 2 T r .

Vsrne kiermit jeSeriu^ 
vor M s ll j meiner E
(Marke ..T itania" N r. 104460). 
Belohnung demjenigen, der m ir zur
schaffung meines Rades verhilft- 

8 . LLssoW ski, Gerechtes^.

Lägiicker Ualender.

is io .

Februar

M ärz

A prll

H ie rzn  zw ei G lätter-



Nr. 44. Thor». Dienstag den 22. Zebruar M « . 28. Zahrg.

Traf zu Stolberg-Wernigerode 1-.
Der Präsident des Reichstages Graf zu 

Stolberg-Wernigerode ist Sonnabend Abend 
Segen 7 Uhr in Berlin verschieden. — Im  An­
putz an die Lungenentzündung hatte sich eine 
Rippenfellentzündung entwickelt. I n  der 
Koerteschen Klinik, in die der Eraf Sonnabend 
Morgen übergeführt worden war, wurde ein 
Punktation vorgenommen, um ein Exsudat zu 
Efernen. Gegen 7 Uhr nachmittags trat 
Herzschwäche ein. Die unmittelbare Todes­
ursache war Lungenschlag.

.Bis zum letzten Augenblicke hatte man ge 
hofft, daß die kraftvolle Natur des alten Offi- 
Srers die Krankheit, die sich als immer schwerer 
herausstellte, noch einmal siegreich überstehen 
würde. Die Hoffnung sollte vergeblich sein. 
wraf Stolberg stand im siebzigsten Lebens- 
lahre,- seiner hohen stattlichen Gestalt sah man 
freilich die Last des Alters noch nicht an. Am

März 1840 in Berlin geboren, besuchte er 
oas Gymnasium in Gütersloh und studierte 
dann in Halle die Rechtswissenschaften. Daraus 
trat er bei den Garde du Lorvs ein und brachte 
als Offizier die Feldzüge 1866 und 1870/71 
E ;  bei Königgrätz wurde er verwundet. Spä­
ter wandte er sich der Verwaltungslaufbahn 
A  wurde Landrat des Kreises Landeshut, 
Mitglied des schlesischen Provinziallandtages 
und Provinzialausschusses und 1891 Oberprä- 
> .ent der Provinz Ostpreußen, der er während 
ferner vierjährigen Tätigkeit in dieser Stellung 
wertvolle Dienste leistete. Er war Besitzer 
der Fideikommißherrschaft Krsppelhof in Schle­
hen und Dönhoffstädt in Ostpr. Schon frühzeitig 
'dar er eifriges Mitglied der deutschkonser- 
vatrvsn Partei, zu deren Begründern er ge­
hörte: 1877—81, 1884—1893 und dann wieder 

1895 hat er den Wahlkreis Oletzko-Lyck- 
Pahannisburg im Reichstage vertreten. Dem 
Derrenhause gehörte er als lebenslängliches 
Nrtglied an. 1901 wurde er im Reichstage 

»um Vizepräsidenten, 1907 zum Präsidenten 
gewählt. Die konservative Partei hat in dem 
egabten, geschickten und tapferen Manne einen 
hrer erprobten Führer verloren, der die Par-

Der verlorene Lohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

----------  (Nachdruck verboten.)
^  (26. Fortstzung.)

"Pa, Inge, j a ------ aber dein Leben, deine
^"Ung — denkst du denn garnicht an dich?" 
R " . * könnten ins Ausland, vielleicht nach 
„/^rika oder Deutsch-Afrika gehen, wo man
uns Nicht kennt.«

»O Gott," stöhnte Frau Helmbrecht auf und: 
ein r -b Nicht zu, daß dieses großmütige Herz 
hinzu Heb ^ f e r  bringt," fügte sie innerlich

„ ^ ö e r  all ihr Bitten und Flehen, alle vor- 
t suchten Vernunstgründe hatten keinen Er- 
do«' ^  hlieb fest. Sie wollte nicht einmal 

wissen, mit den Eltern nach Buchenau 
g-Zukehren: sie müsse in seiner Nähe 
stielt "> könne ihn vielleicht im Gefängnis be- 
2 ,7^ "  und ihm Mut zusprechen, meinte sie. 

^ ^ ra u  Helmbrecht drang so lange in sie, 
endlich einwilligte, vorläufig mit nach 

chenau zu kommen.
insnr Befürchtungen, die Frau Helmbrecht 

der erklärenden Aussprache mit Inge 
nan  ̂ hE e , trafen nicht ein. Im  Gegenteil 

h/"en Inges Kräfte jetzt rapide zu. 
au? Helmbrecht ging es schnell berg-
b-!' Das Glück, sein Augenlicht wieder zu 
z^i-2' ihm seine alte Kraft und Energie 
de* U"d er konnte es kaum erwarten, bis 
hEstaUet^"* endlich die erste Ausfahrt

bein erster Weg war natürlich zu Frau und 
^  hatte ihnen vorher nichts gesagt 

wollte sie überraschen. In  bester, frühester

tei oft und erfolgreich rednerisch vertreten hat. 
Der Bund der Landwirte betrauert in ihm ein 
treues Mitglied einen bewährten Freund 
seiner Sache. Als Reichstagspräsident hat er 
mit großer Umsicht, vollster Unparteilichkeit 
und mit ungewöhnlicher Energie die Geschäfte 
geführt. Seit dem Grafen Ballestrem ist er 
wohl dieser schwierigen Aufgabe am besten ge­
wachsen gewesen; in Erinnerung ist die Ent­
schlossenheit, mit der er in den Kämpfen um 
den Zolltarif die Würde des Hauses wahrte 
und die Durchführung der Geschäfte zu sichern 
verstand.

*
*  »

Ihrer Exzellenz der Frau Gräfin Udo zu 
Stolberg-Wernigerode sind folgende T e l e ­
g r a m m e  zugegangen: „Auf das Schmerz­
lichste bewegt durch die Nachricht von dem Tode 
Ihres Gatten, den Ich schon auf dem Wege der 
Besserung hoffte, spreche ich Ihnen aus, wie 
Ich mit herzlichster und innigster Teilnahme 
Ihrer gedenke. Das Abscheiden Ihres Gatten 
ist ein sehr großer Verlust für Mich und das 
Reich, um das er sich aufopferte. Seine hohen 
Verdienste und seine ehrwürdige und vor­
nehme Persönlichkeit wird mir stets unvergeß­
lich sein. Sie aber möge Gott in Ihrem gro­
ßen Schmerze trösten. W i l h e l m  I. U." „Tief 
erschüttert von der Nachricht des Ablebens 
Ihres Mannes spreche ich Ihnen, liebe Gräfin, 
mein von Herzen kommendes Beileid aus. 
Gott stehe Ihnen bei, gebe Ihnen wie bisher 
Kraft in diesem großen Schmerz. Ich gedenke 
auch Ihrer armen Kinder beim Ableben des 
Vaters. Au g u s t e  V i k t o r i a . "  „Anläß­
lich des Hinscheidens Ihres Herrn Gemahls 
sprechen Euerer Exzellenz die Kronprinzessin 
und ich unsere aufrichtigste und herzlichste Teil­
nahme aus. W i l h e l m ,  Kronprinz." „Tief 
erschüttert durch die Trauerkunde vom Tods 
Ihres Herrn Gemahls sprechen meine Frau und 
ich Ihnen unsere wärmste Teilnahme aus. 
Gott tröste Sie und ihre Kinder. Reich und 
Staat verlieren in dem Heimgegangenen einen 
hochverdienten treuen Mann. v. V e t h -  
m a n n  H o l l w e g . "  „Namens des Herren­
hauses wie im eigenen Namen bitte ich Euere 
Exzellenz denAusdruck aufrichtigsterTeilnahme 
anläßlich des Heimganges Ihres hochverehrten 
und hochverdienten Herrn Gemahls entgegen­
zunehmen. Möge Gott in seiner Gnade Sie 
trösten in banger Trauerstunde. M a n -  
t e u f f e l ,  P r ä s i d e n t  des H e r r e n ­
h a u s e s .

Im  Reichstags-Prasidialgebäude findet am 
Montag Abend 7 Uhr eine interne Trauerfeier­
lichkeit für den verstorbenen Präsidenten Gra­
fen zu Stolberg-Wernigerode statt, bei der 
Hofprediger Ohly die Trauerrede halten wird. 
Am Dienstag Nachmittag um 4 Uhr wird in 
der Dretfaltigkeitskirche eine öffentliche 
Trauerfeier abgehalten, bei der Konsistorialrat 
Lahusen die Trauerrede hält.

Am Sonnabend ist bereits durch einen von 
allen Parteien angenommenen schleunigen 
Antrag des Abg. E r a f v .  S c h w e r i n - L ö  -

Laune langte er in der Rathenowerstraße an.
Die beiden Frauen begrüßten ihn denn 

auch mit der erwarteten, freudigen Über­
raschung, und es entging ihm, wieviel Schmerz 
und Furcht dieser Freude beigemischt war. 
Helmbrecht nahm nun Inge in seine Arme 
und sah ihr prüfend ins Gesicht.

„Du bist kränker gewesen, als man mir mit­
teilte, I n g e -------dein Gesicht ist schmal und
blaß."

Inge lächelte.
„Ich soll ziemlich krank gewesen sein, Väter­

chen -------doch jetzt bin ich gesund und bald
wieder deine alte Inge." Sie lehnte sich 
schmeichelnd an seine Brust.

„Wo steckt eigentlich Grunow? Ist er noch 
immer verreist?" fragte er jetzt.

Inge schwankte plötzlich in seinem Arm, 
sodaß er sie festhalten mußte.

„Was hast du, Kindchen, ist dir nicht gut?" 
Er geleitete sie sorgsam zum Sessel, und sie 
sank erschöpft darauf zurück.

„Komm, Karl!" nahm Frau Helmbrechr 
jetzt das Wort, „lassen wir Inge eine Weile 
allein; sie bedarf noch immer der Ruhe."

Helmbrecht folgte seiner Gattin willig in 
ein anderes Zimmer, das außer Hörweite des 
ersteren lag.

„Was ist mit Inge, mit Grunow, Elisa­
beth? Ih r  verschweigt mir etwas", fragte er, 
als sie allein waren.

„Ja, K a r l -------allerdings", gab sie zur
Antwort und suchte mit Mühe, ihre Ruhe auf­
recht zu halten. Die Aufgabe, die ihr jetzt be­
vorstand, dem ahnungslosen Gatten das Furcht­
bare zu enthüllen, war wohl eine der schwer-

witz in das Präsidium des Reichstags beru­
fen worden, zunächst als Vertreter des Grafen 
zu Stolberg. Die N e u w a h l  dürfte in den 
nächsten Tagen vollzogen werden; man hatte 
nicht erwartet, daß sie so schnell nötig sein 
würde. Graf zu Schwerin-LLwitz hat nament­
lich in seiner Eigenschaft als Vorsitzer des deut­
schen Landwirtschaftsrates bewiesen, daß er die 
Eigenschaften eines umsichtigen Präsidenten in 
hohem Maße besitzt und ohne allen Zweifel 
auch voll befähigt sein würde, die Geschäfte des 
Reichstages in einer Weise zu leiten, die ein 
gedeihliches Arbeiten fördert und seiner Würde 
entspricht.

Nach Erkundigungen an zuständiger Stelle 
wird in der Montags-Sitzung des Reichstags 
Vizepräsident Dr. Spähn nach einem Nachruf 
auf den verstorbenen Präsidenten Grafen zu 
Stolberg-Wernigerode dem Hause vorschlagen, 
sich zu vertagen. Am Dienstag findet keine 
Sitzung statt wegen der auf Nachmittag 4 Uhr 
anberaumten öffentlichen Trauerfeierlichkeit in 
der Dreifaltigkeits-Kirche, nach deren Beendi­
gung die Leiche des verstorbenen Präsidenten 
nach seinem Gute Dönhofstädt (Kr. Rasten- 
burg) überführt werden soll. Die durch das 
Ableben des Grafen zu Stolberg notwendig 
werdende Präsidentenwahl wird voraussichtlich 
in der Reichstagssitzung am Donnerstag vor­
genommen werden.

Deutscher Reichstag.
40. Sitzung vom 19. Februar; 11 Uhr.

Haus und Tribünen sind stark besetzt.
Auf der Tagesordnung steht die 

s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  I n t e r p e l l a t i o n  
an: „Was hat den R e i c h s k a n z l e r  veranlaßt, 
in der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses 
vom 10. Februar Ausführungen zu machen, die das 
in der Verfassung des Reiches und mehreren 
Vundesstaaten gewährleistete a l l g e m e i n e ,  
g e h e i m e  u n d  g l e i c h e  W a h l r e c h t  herab­
zusetzen und zu bedrohen geeignet sind?"

Äbg. F ra n k -M a n n h e im  (Sozialdemokrat) : 
Man hätte erwarten können, daß der Reichskanzler 
die erste Gelegenheit benutzen würde, um gegen­
über dem bekannten Angriffe von Oldenburgs auf 
die Verfassung seinen Respekt vor dem Reichstage 
zu bezeigen. S tatt dessen habe er sich im preußischen 
Abgeordnetenhause abfällig über das Wahlrecht 
zum Reichstage geäußert. Veim Festmahl des 
deutschen Landwirtschaftsrats habe er sich des „ver­
schlissenen Philosophenmantels" entledigt, der b is­
her für ihn noch „mildernder Umstand" gewesen sei. 
W as würde mit einem Reichskanzler geschehen, der 
es sich beikommen ließe, öffentlich zu behaupten, 
daß manche Reden oder Geschmacklosigkeiten des 
Kaisers verflachend oder gar verrohend wirken? 
Würde er auch nur eine Stunde im Amte bleiben? 
(Lebhafte Unruhe; Präsident Dr. S p ä h n  ersucht 
den Redner, den Kaiser nicht in die Debatte zu 
ziehen.) Ja, der Herr Präsident weiß ja nicht, 
w as ich sagen w ill; der Kaiser — (Präsident 
Dr. S p ä h n :  Ich bitte, meiner Anordnung zu 
folgen! Lärm links.) Ich wollte sagen, daß der 
Kaiser und der Reichstag doch schließlich an einem 
Tags geboren sind, daß der Reichstag den gleichen 
Respekt verlangen kann, wie der Träger der Krone, 
und daß der Reichstag sich nicht gefallen lassen darf, 
daß despektierlich hier und außerhalb über ihn ge­
sprochen wird. Wir haben auch gar keine Ver­
anlassung, mimosenhaft zurückzuschrecken vor der 
Erwähnung des Kaisers. (Zustimmung Lei den

sten, die sie zu erfüllen hatte. Und sie tat es 
schonend und gefaßt.

Helmbrecht war kräftig genug, das Gehörte 
zu ertragen, aber sein Gesicht wurde fahl vor 
Schreck und Entsetzen, und anfangs fand er 
kein Wort darauf. Aber dann brach es aus 
ihm los, ein Sturm der Empörung.

„Das arme Kind soll frei werden!" schloß er 
endlich, „nichts soll es mehr an den Ver­
brecher ketten."

Es wurde Frau Helmbrecht sehr schwer, ihm 
daraufhin Inges Entschluß, zu ihrem Gatten 
nach Verbüßung seiner Strafe wieder zurück­
kehren zu wollen, mitzuteilen.

Helmbrecht fuhr denn auch, wie sie er­
wartet hatte, zornig auf.

„Niemals------ ich dulde es nicht. Inge muß
vor allen Dingen aus dieser Umgebung, die sie 
an ihr herbes Geschick erinnert, fort!" Er fragte 
deshalb den Arzt, ob eine Übersiedlung nach 
Buchenau schon jetzt stattfinden könne.

„Mit Vorsicht kann es in einigen Tagen 
geschehen", antwortete dieser.

Und nun machte Helmbrecht seine Familiie 
mit seinem Entschluß bekannt. Inge war 
bleich vor Schreck geworden und wollte davon 
nichts wissen. Sie begegnete diesmal aber 
einem so entschiedenen Machtspruch des Vaters, 
wie sie ihn ihr gegenüber kaum je gehört 
hatte. Sie bat darum nur unter Tränen, we­
nigstens noch so lange bleiben zu dürfen, bis 
das Gericht entschieden habe.

Der Arzt riet Helmbrecht, ihr zu Willen zu 
sein, und da die Verhandlung bereits in drei 
Tagen stattfand, so legte er diese Zeit höchst 
widerwillig zu.

SozialdemokraLen.) Der Reichskanzler hat im 
preußischen Abgeordnetenhause von dem ver­
flachenden und verrohenden Wahlrecht gesprochen. 
Ich frage den Reichskanzler, ob er dieses angeblich 
verrohende und verflachende Reichstagswahlrecht 
ändern w ill?! Und ich frage ihn, wo er beobachtet 
hat, daß dieses Wahlrecht verflache und verrohe, 
und wo er infolge desselben einen Rückgang poli­
tischer Bildung wahrgenommen hat?! Vielleicht 
bei den Bonussen in Bonn oder in ähnlichen 
Kreisen?! (Lebhafter Beifall links.) Selbst das 
öffentliche Wahlrecht verteidigt der Reichskanzler. 
Ich kann mir nichts Gemeineres, Erbärmlicheres 
denken, a ls den Versuch, die wirtschaftlich Schwachen 
um ihre Überzeugung zu betrügen! (Andauernder 
Beifall links; Unruhe rechts.) Wie da jemand 
den M ut haben kann, von „gottgewollten Abhängig­
keiten" zu reden, das wird von allen Frommen in 
der W elt als Gotteslästerung angesehen werden. 
(Sehr richtig!) Redner weist schließlich auf die 
Wahlrechtsdemonstrationen hin und schließt: Der 
Kampf hat begonnen, der Kampf wird weiter­
gehen! Der Kanzler wird gehen, die Arbeiter­
schaft wird bleiben! (Stürmischer Beifall bei den 
SozialdemokraLen; Zischen rechts.)

Reichskanzler v o n  B e t h  m a n n  H o l l w e g :  
An einer Diskussion über das preußische Wahlrecht 
kann ich nicht teilnehmen. D as ist nicht Reichs­
sache, und an einer Verwischung dieser staatsrecht­
lichen Grenzen können sich die verbündeten Regie­
rungen nicht beteiligen. Die Interpellation geht 
dahin, was mich veranlaßt hat, im preußischen 
Landtage bestimmte Äußerungen zu machen. Darauf 
kann ich nur antworten: W eil ich diese meine 
Ansicht für richtig halte. (Sehr wahr! und Heiter­
keit rechts.) Die Interpellation behauptet, meine 
Ausführungen im Landtage seien geeignet, das 
Reichstagswahlrecht herabzusetzen und zu be­
kämpfen. Die Interpellanten sind doch eigentlich 
sonst nicht so! S ie  veranstalten selber Demon­
strationen, um das preußische Wahlrecht zu be­
drohen, ja sogar zu beschimpfen. W as habe ich 
denn eigentlich im preußischen Landtage gesagt? 
Ich habe das Sacrilegium begangen, nicht an die 
absolute Nichtigkeit des allgemeinen, gleichen, ge­
heimen und direkten Wahlrechts für alle Staaten  
zu glauben. Deshalb gelte ich als reaktionärer 
Dogmatiker. Ich habe allerdings gesagt, die demo­
kratische Entwicklung des Parlamentarismus führe 
zu einer Verflachung der politischen Sitten. Ja, 
bin ich denn der erste und einzige, der einer solchen 
Anschauung Ausdruck gegeben hat? D as ist in der 
Geschichte aller Völker und Zeiten Tatsache. Wenn 
ich das Reichstagswahlrecht als eine Institution  
des Reiches angegriffen hätte, wenn ich angedeutet 
hättL, das Reichstagswahlrecht ändern zu wollen, 
dann würde ich begreifen, daß ängstliche Gemüter 
sich beunruhigt hätten. Aber von alledem habe ich 
nichts gesagt, und nichts von alledem ist meine 
Ansicht. Es sind ganz andere Kreise, die den B e­
stand unseres Reichstagswahlrechts bedrohen. 
(Sehr richtig! rechts.) D as sind doch die Herren 
Interpellanten! (Stürmische Unterbrechungen links.) 
S ie  sind es doch, die das Mindestalter zum W ahl­
recht heruntersetzen wollen, und die auch die Frauen 
zum SLimmrecht zulassen wollen. S ie  wollen also 
das Reichstagswahlrecht ändern. Ich habe das 
Reichstagswahlrecht nicht einmal kritisiert. Unter 
veränderten Behältnissen erleben wir heute das 
gleiche, wie im Januar 1908. Damals haben sich 
die Herren darüber entrüstet, daß Fürst Vülow im 
Abgeordnetenhause erklärte, es entspräche nicht dem 
Staatswohl, das Reichstagswahlrecht auf Preußen 
zu übertragen. Auch damals wurde darin eine un­
erhörte Verletzung des Reichstagswahlrechts ge­
funden. Das Sp iel ist zu durchsichtig, als daß man 
die Absicht nicht erkennen sollte. Ich kann nur ver­
sichern, daß die verbündeten Regierungen nicht 
daran denken, am Reichstagswahlrecht zu rütteln. 
Das deutsche Reich hat sich mit diesem Wahlrecht 
eingerichtet, und trotz aller Mißstände des öffent­
lichen Lebens reicht mein Glaube an die Kraft und

Es war am Morgen des Tages, der das 
Verdammungsurteil über ihren Gatten 
sprechen sollte.

Inge lag nach Vorschrift des Arztes noch 
im Bett und trank den Kaffee, den die Mutter 
ihr gebracht hatte.

Da wurde draußen an der Entreetür ge­
läutet.

Amtsrichter Volkmann fragte nach Herrn 
Helmbrecht.

Helmbrecht empfing den ihn bereits be­
kannten Amtsrichter freundlich und fragte, 
was ihn so früh zu ihm trieb.

Volkmann sah außergewöhnlich blaß und 
verstört aus und reichte ihm die Hand.

„Herr Kommerzienrat — — ich bin der 
Überbringer einer schlimmen Botschaft, und es 
ist gut, daß ich Sie allein sprechen kann."

„Was ist geschehen? Sprechen Sie, Herr 
Amtsrichter! Kann es noch schlimmeres geben, 
als uns bereits widerfahren ist?"

„Rechtsanwalt Grunow-------hat in dieser
Nacht -------seinem Leben------- durch Erhängen
ein Ende bereitet."

Helmbrecht griff nach der Lehne des Stuhls, 
um sich darauf zu stützen. Im  nächsten Augen­
blick richtete er sich jedoch empor und drückte die 
Hand des Amtsrichters.

„Ich danke Ihnen", sagte er dumpf. „Sie 
brachten mir allerdings eine Schreckensbot­
schaft, und ich zitterte in dem Gedanken an 
meine arme Frau, an meine arme Inge. Wie 
werden sie den neuen Schicksalsschlag auf­
nehmen?"

Volkmann zog langsam zwei Papiere aus 
seiner Brusttasche.



Zukunft des deutschen Volkes vie l zu weit, als daß 
ich nicht überzeugt wäre, dieser Bau w ird sich auch 
unversehrt erhalten können. Noch eine kurze Ab­
schweifung. Wer es nicht versteht, weshalb ich als

keinen S inn für reale Notwendigkeiten. Ich habe 
nun bald drei Jahre die Ehre, m it Ihnen zusam­
menzuarbeiten, ich habe stets vor der trügerischen 
Hoffnung gewarnt, die W elt m it Eesetzes- 
paragraphen und dem hinter ihnen stehenden Heer 
von Beamten verbessern zu können; und wenn ich 
in  meiner Abgeordnetenhausrede darauf hinge­
wiesen habe, daß es die Unterverbände des Staates 
und Volkes sind, in  denen die größte wirtschaftliche 
und geistige Kulturarbeit geleistet w ird, dann hab' 
ich damit ausgesprochen, daß w ir ohne die frei 
w illige und freie M ita rbe it des Volkes nicht vor­
wärts kommen. Wer das bureaukratische Anschau­
ungen nennt, der weiß m it Fremdworten eben 
nicht Bescheid. (Große Heiterkeit.) Und damit 
laßen Sie mich schließen. So gut zum Wesen des 
deutschen Volkes unverwüstliche Streitlust gehört, 
ebensogut kann es ohne unverwüstlichen Idealismus 
nicht bestehen. Ich vertraue fest auf diese ideale 
K raft des gesamten Volkes, die unter dem realen 
Druck unserer nationalen Bedürfnisse steigen und 
das Feld behaupten w ird. (Lebhafter Beifa ll 
rechts.)

Auf Antrag V e b e l  w ird Besprechung der 
Interpellation beschlossen.

Aba. E r o e b e r  (Zentrum): Es handelt sich 
nicht blos um eine ausschließlich preußische Ange­
legenheit. Das Urteil, das der preußische M inister­
präsident über das Reichstagswahlrecht abgegeben 
hat, fordert auch unsere schärfste K ritik  heraus. 
(Beifa ll links.) Wenn er gesagt hat, das demo­
kratische Wahlrecht verflache und verrohe die po li­
tischen Sitten, so ist er weit über das zulässige Maß 
der K ritik  hinausgegangen. (Sehr richtig! links 
und im Zentrum.) Freilich meine ich auch, daß 
niemand den Parlamentarismus schwerer schädigt, 
als solche Parteien, die die parlamentarischen Ge­
schäfte durch Obstruktion unmöglich machen. (Lärm 
bei den Sozialdemokraten; Zustimmung bei den 
anderen Parteien.) Der Reichskanzler sprach vom 
Rückgang der politischen Bildung. I n  manchen 
Kreisen ist die Anteilnahme an der P o litik  in  der 
Tat nicht mehr so lebhaft, wie früher. Aber war 
es nicht der Amtsvorgänger des jetzigen Reichs­
kanzlers, der als Grundsatz für die P o litik  die 
völlige Grundsatzlosigkeit aufgestellt hat? Namens 
meiner Partei erkläre ich noch, daß w ir  jedem An­
griff auf das Reichstagswahlrecht und jedem Ver­
such einer Verschlechterung m it aller Entschiedenheit 
und Energie entgegentreten werden, von welcher 
Seite er auch komme. (Lebhafter Be ifa ll im 
Zentrum.)

ALg. D i e t r i c h  (konservativ): Die Möglichkeit 
einer Änderung des Reichstagswahlrechts w ird 
wohl von keiner Partei dreses Hauses den ver­
bündeten Regierungen unterstellt werden. (Zu­
stimmung rechts.) Da der Reichskanzler es für 
angemessen befunden hat, die unberechtigten An­
griffe gegen seine Stellungnahme zum Neichstags- 
wahlrecht zurückzuweisen, die m it seiner Rede im 
Abgeordnetenhaus verbunden waren, so ist auch 
für uns dieser Tag eine erwünschte Gelegenheit, 
unsere Stellung zur Frage des Reichstags klar zu 
legen. W ir halten den Versuch des Abg. Groeber 
für mißglückt, aus der promienten Stellung 
Preußens im Reich die Notwendigkeit Herzuleiten, 
daß die Einrichtungen des Reiches auch die E in ­
richtungen Preußens sein müssen. (Sehr richtig! 
rechts; Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) 
Wenn man diese Frage rein formal lösen wollte, 
so könnte man vielleicht den Versuch machen, sie auf 
einer mittleren Linie zu lösen. Ich spreche aber 
nur von der Möglichkeit eines solchen Ausgleichs. 
Wenn man das preußische Wahlrecht demjenigen 
des Reiches akkommodreren wollte, so bedeutet das 
eine Mediatisierung Preußens zugunsten des Reichs, 
dann fä llt es unter alle übrigen Bundesstaaten, 
deren Angehörige stets m it besonderem Nachdruck 
es sich verbeten haben, wenn man sich in  die Ver­
handlungen über ih r Wahlrecht einmischen wollte. 
(Sehr richtig! rechts.) Das war auch ih r gutes 
Recht. Aber wenn jetzt aus Süddeutschland S tim ­
men ertönen, wie zum Beispiel auf der liberalen 
Versammlung in  Heidelberg, die darauf hinaus­
kommen, es sei notwendig, einen Block aller ehr­
lichen und aufrichtigen Anhänger des Reichstags­
wahlrechts zu gründen, damit auch in  Preußen 
K ultur und Freiheit einziehen, so müssen w ir  in 
Preußen eine solche sachlich unberechtigte Ein-

„Herr Kommerzienrat, diese beiden Briefe 
gab m ir der StaatsanwalL soeben zur Beför­
derung m it; sie wurden in  der Zelle des Un­
glücklichen gefunden."

Helmbrecht nahm die Briefe und las 
mechanisch die Aufschrift.

„A n  Frau Inge  E ru n o w "--------der zweite
„A n  Herrn Kommerzienrat Helmbrecht." Ich 
werde sie einstweilen behalten und weiter­
geben, wenn die Ze it dazu gekommen ist."

Amtsrichter Volkmann verabschiedete sich 
m it teilnahmsvollem Händedruck, und Helm­
brecht suchte schweren Herzens die Seinen auf.

Es war eine erschütternde Szene, die nun 
folgte. Inge  lag, nachdem sie begriffen hatte, 
was geschehen war, besinnungslos und bleich 
wie eine Leiche in  ihren Kiffen. S ie erholte 
sich schneller als damals, aber sie saß m it 
starren glanzlosen Augen teilnahmslos und 
apathisch da.

Helmbrecht glaubte m it der Erledigung 
seiner Aufgabe, die Seinen von dem Vorge­
fallenen zu unterrichten, das schwerste über­
standen zu haben.

E r ahnte nicht, daß auch ihm noch etwas 
beschieden war, das wie ein gewaltiger S turm  
an ihm rütte ln , seinen M u t zum ferneren 
Leben untergraben, den Gleichmut seiner 
Seele erschüttern sollte.

Den B rie f an Inge  legte er unerbrochen 
berserte; sie sollte ihn erhalten, sobald sie stark 
und kräftig genug dazu war. Was hatte aber 
Grunow ihm noch zu schreiben? E in  Be­
kenntnis seiner Schuld — eine Schilderung
ferner Beweggründe--------- oder vielleicht eine
^ l a g e  gegen ihn, der ihm die M itte l, seine 
Schulden zu decken, verweigert hatte? Ach, 
wenn er hätte helfen können! Die Summen,

Mischung der Süddeutschen m it Nachdruck schon des­
halb zurückweisen, weil sie notwendig einen un­
günstigen Einfluß auf das Zusammenwirken der 
Vertreter der verschiedenen Vundesstaaten hier m it 
dem Reichstag haben müßte. (Sehr richtig! rechts.) 
W ir sind es ja  gewöhnt, daß man für preußisches 
Wesen in  den übrigen Bundesstaaten kein richtiges 
Verständnis hat. (Sehr richtig! rechts; Lachen 
links.) Ich bin also m it Ihnen einer Meinung. 
Ich glaube aber, daß das mangelnde Verständnis 
die Hauptursache ist an der K ritik  der preußischen 
Verhältnisse. Erfreulicherweise machen sich jetzt 
Anzeichen geltend, daß das preußische Wesen in  
Süddeutschland besser verstanden wird. Aus der 
verflossenen Blockzeit ist es für mich eine der er­
freulichsten Erscheinungen, daß die Abag. Hieber 
und von Payer von der Tribüne dieses Hauses 
herab den großen historischen Beruf Preußens vor 
der Öffentlichkeit verkündet haben. Ich glaube, 
daß hier noch weitere Fortschritte möglich sein 
werden. Nun zu den Interpellanten. Sie richten 
die Frage an den Reichskanzler, ob er das durch 
die Verfassung des Reiches gewährleistete W ahl­
recht angreifen w ill!  Bei allen juristischen Fragen 
muß man zunächst nach der Aktivlegitimation 
fragen. Nun w ird hier von einer Partei Beschwerde 
darüber geführt, daß ein verfassungsmäßiger
Grundsatz bedroht sei. Die Sozialdemokratie ver­
sucht immer Dinge, die ihren Interessen dienlich 
sind, m it einem Scheine der Unantastbarkeit zu um­
kreisen. Sie scheint es überhaupt für unzulässig zu 
halten, daß K ritik  an verfassungsmäßigen Einrich­
tungen geübt w ird. (Zuruf bei den Sozialdemo­
kraten: Bewahre!) Der Reichskanzler ^hat Ihnen 
die richtige Antwort bereits erteilt, indem er sagte, 
daß seine Rede im Abgeordnetenhaus seinen An­
schauungen entspräche. An dem Reichstags-
wahlrecht hat keine Partei mehr K ritik  geübt, als 
die sozialdemokratische. (Widerspruch links.) Wenn 
Vebel m ir einmal gesagt hat, daß die Dummen 
in der W elt die Mehrzahl bilden, so ist das doch 
die schärfste K ritik  eines Wahlrechts, das lediglich 
auf der Zahl beruht. (Sehr richtig! rechts; Lärm 
bei den Sozialdemokraten.) Und wenn die Sozial­
demokratie heute Jünglinge von 20 bis 25 Jahren 
an dem Wahlrecht beteiligen w ill, so ist das eine 
Zurücksetzung älterer und erfahrener Leute. I n  der 
Tat muß mn sagen — und Fürst Vülow hat das 
bereits hervorgehoben —, daß w ir, entsprechend 
unserer wirtschaftlichen K u ltu r und wirtschaftlichen 
Verhältnisse, unter uns nicht die Leute haben, die 
im wirtschaftlichen Leben führen, die Industrie­
kapitäne, die führenden Kreise des Handels usw. 
W ir haben sie nicht unter uns, w eil ihre Bezirke 
durch die Sozialdemokratie vertreten sind. Wenn 
w ir über unsere größte Handelsstadt, Hamburg, 
hier etwas hören wollen, müssen w ir  den Worten 
eines Herrn lauschen, der glücklicherweise in  einem 
agrarischen Wahlkreis in  Ostfriesland gewählt 
worden ist. (Heiterkeit rechts.) Das Wahlrecht 
ist nicht Selbstzweck, sondern nur M itte l zum Zweck. 
Ich spreche unumwunden und im Namen aller 
meiner politischen Freunde aus — vielleicht w ird 
das Herrn Eroeber als bemerkenswertestes Ergebnis 
der heutigen Beratung erscheinen —, daß  n i e ­
m a n d  v o n  u n s  d a r a n  d e n k t ,  i m  W e g e  
d e r  Ge s e t z g e b u n g  d a s  R e i c h s t a g s - 
W a h l r e c h t  a n z u t a s t e n .  (R uf Lei den Sozial- 
demokraten: Sie wollen doch den Staatsstreich!) 
Wie kann eine Partei uns den Vorwurf des Staats­
streichs machen, deren hervorragender Führer in 
Dresden gesagt hat, daß er immer ein Todfeind 
nicht nur oer Gesellschaft, sondern auch der Staats­
ordnung sein und er bestrebt sein werde, ihre 
Existenz zu untergraben? (Hört! hört! rechts.) 
Und ihr Prophet Kautsky erklärte, nach wie vor 
gelte das W ort von Marx, daß nur die Gewalt 
die Geburtshelferin jeder neuen Gesellschafts­
ordnung sei. (Hört! hört! rechts.) Die Gracchen, 
die über Ausfuhr sprechen, können nicht ernst ge­
nommen werden. (Be ifa ll rechts.) Revolution 
von oben oder unten scheint m ir auf derselben Linie 
zu stehen. (Lärm Lei den Sozialdemokraten.) Für 
unsere Stellung zum allgemeinen Wahlrecht sind 
entscheidend die Gründe, die in  der historischen 
Entwicklung und in  den Gegenwartswerten des 
Wahlrechts liegen. (Zuruf bei den Sozialdemo­
kraten: Welche sind das?) Für den Fürsten B is- 
marck war das allgemeine Wahlrecht die Waffe im 
Kampf gegen Österreich. (Widerspruch bei den 
Sozialdemokraten.) Dadurch ist das allgemeine 
Wahlrecht zu einem Element der deutschen Einheit 
geworden, und w ir  sind uns deshalb bewußt, daß 
neben dem föderativen Charakter des Bundesrats 
das allgemeine Wahlrecht den nationalen Zusam-

die Erunow von ihm gefordert und deren 
Höhe ihn verb lü fft hatte, hatten so wie so 
schon ein gewaltiges Loch in  das Betriebs­
kapital der Fabrik gerissen, und es mußte 
fleißig gearbeitet werden, um sie wieder ein­
zubringen.

Helmbrecht trennte den Umschlag auf und 
machte so seinen Gedanken selbst ein Ende.

„Sehr geehrter Herr Kommerzienrat!"
Helmbrecht beachtete diese fremdklingende 

Anrede — Grunow pflegte ihn sonst „mein
lieber Schwiegervater" anzureden-------- nicht,
sondern las weiter.

Da — was war d a s ? --------
Seine Augen öffneten sich immer weiter, 

sein Gesicht wurde kalkweiß und seine Hände
z itte rte n --------er las —  und las —  plötzlich
entrang sich ein furchtbarer Aufschrei seiner 
Brust, und das Papier g lit t  zu Boden. Sein 
Kopf aber sank wie niedergeschmettert auf d' 
Tischplatte.

Die starke Eiche, die allen Stürmen des 
Lebens bis hierher tapfer getrotzt hatte, lag 
nun zerschmettert, gebrochen am Boden. Wie 
ein Wahnsinn packte es ihn; er ballte die 
Fäuste und ein w ilder Fluch drängte sich auf 
seine Lippen. Der Tote hatte ihm alles geraubt, 
was ihm teuer war, jetzt nahm er ihm noch den 
mühsam errungenen Frieden seiner Seele.

Es dauerte lange, ehe Helmbrecht sich so 
weit überwand, den B rie f aufzuheben, und zu- 
ende zu lesen. Sein Gast weilte w eit ab, er 
suchte das B ild  des Einen, der unvergeßlich in  
ihm lebte und den seine eigene Verblendung, 
seine grausame Strenge fü r immer aus seiner 
Nähe verbannte.

(Fortsetzung fo lgt.)

menhalt zwischen den Einzelstaaten ausmacht. Nun 
halten Sie uns einzelne Stimmen aus unserer 
Partei vor, die sich zu Ungunsten des Reichstags- 
wahlrechts aussprechen, zum Beispiel die Äußerung 
des Herrn von Mirbach aus dem Jahre 1895. 
Lasten Sie doch endlich einmal die Äußerung ruhen, 
die schon zehn Jahre hinter uns liegt! Man sollte 
ein Gesetz machen, nach dem es unzulässig ist, Äuße­
rungen zu zitieren, die länger als zehn Jahre zurück­
liegen. (Große Heiterkeit.) Ich glaube, die In te r ­
pellation ist nach keiner Richtung hin auf richtigen 
Voraussetzungen aufgebaut. Ich möchte auch dem 
Abg. Groeber entgegenhalten, daß die ernsten und 
sachlichen Ausführungen des Reichskanzlers unsere 
volle Würdigung gefunden haben. (Be ifa ll rechts.) 
Nach unserer Meinung hat diese sachliche Begrün­
dung den entschiedenen Vorzug vor dem Haschen 
nach kurzen Eintragserfolgen. Im  übrigen ver­
trauen w ir  darauf, daß das Verhältnis des Reiches 
zu Preußen und den Vundesstaaten untereinander 
ein immer verständnisvolleres werden wird. Dazu 
würde beitragen, wenn nicht bei jeder Gelegenheit 
aus Süddeutschland heraus eine K ritik  an den 
deutschen — preußischen Einrichtungen geübt w ird. 
(Lachen links.) W ir legen uns doch auch Beschrän­
kungen auf, trotzdem auch w ir manche Dinge in  
Süddeutschland finden, die unsere K ritik  heraus­
fordern. Finden Sie es nicht bescheiden, daß 
Preußen sich m it 17 Stimmen im Bundesrate be­
gnügt? (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Groß­
a rtig !) Durch ein gutes Verhältnis zwischen Reich 
und Preußen würde die Zukunft des Reiches ge­
sichert sein. (Beifa ll rechts.)

Abg. V a s s e r m a n n  (na tiona llibe ra l): Daß 
dem Reichstagswahlrecht eine akute Gefahr nicht 
droht, das geben ja wohl auch die Sozialdemo- 
kraten zu. Aber daß die an der Rede des preußi­
schen Ministerpräsidenten geübte K ritik  berechtigt 
war, ist sicher. Denn sie hat zu vielen Mißverständ­
nissen Anlaß gegeben und gibt den Sozialdemo­
kraten Grund zu leidenschaftlichen Agitationen. 
Die innere Begründung des Reichstagswahlrechts 
liegt in  den großen persönlichen Opfern, die jeder 
einzelne in  den indirekten Steuern zu bringen hat. 
Für die Güte dieses Wahlrechts sprechen auch seine 
Leistungen. Zumal auf nationalem Gebiete. Es 
war uns möglich, m it großen pekuniären Opfern 
die deutsche Armee zu erhalten und auszubauen. 
Meine Freunde halten an dem bestehenden Reichs­
tagswahlrecht fest. Kein Parlament hat soviel 
positive Leistungen aufzuwenden, wie der deutsche 
Reichstag. D e n  Effekt aber hat wohl die heutige 
Aussprache, daß, da sich alle Parteien zum Reichs­
tagswahlrecht bekennen, die Beunruhigung im 
Volke schwinden wird. Und das beste M itte l, allen 
M ißmut zu beseitigen, ist eine volkstümliche Politik. 
(Lebhafter Beifa ll links.)

Aog. Dr. W i e m e r  (freisinnige Volkspartei): 
Namens meiner politischen Freunde habe ich dem 
lebhaftesten Bedauern über oie Ausführungen des 
preußischen Ministerpräsidenten Ausdruck zu geben. 
Die heutige Erklärung ist nicht geeignet, oieses 
Bedauern zu verringern. Das haben wrr ja  natür­
lich als selbstverständlich vorausgesetzt, daß der 
Reichskanzler hier erklären werde, er wolle an eine 
Änderung des Reichstagswahlrechts nicht heran­
treten. Denn so etwas sagt man erst, wenn die 
Vorlage vorbereitet ist. (Sehr richtig! links.) 
Aber eine Abneigung gegen das Wahlrecht klang 
jedenfalls aus seinen Äußerungen heraus. Die 
heutige Erklärung des Kanzlers schafft seine Äuße­
rung nicht aus der W elt, daß die politische K u ltu r 
und Erziehung nicht gefördert werde durch ein 
demokratisches Wahlrecht. Meine Freunde sehen 
in einer solchen Charakterisierung des Reichstags­
wahlrechts nach wie vor eine Herabwürdigung des 
Reichstages, der auf diesem Wahlrecht aufgebaut ist. 
Wenn Herr Eroeber die P o litik  des Fürsten Vülow 
als eine solche der Grundsatzlosigkeit bezeichnet hat, 
so muß ich dagegen Verwahrung einlegen. Wenn 
Fürst Vülow die Reform des Wahlrechts in  
Preußen auf sein Programm gesetzt hat, so ist 
jedenfalls die Vorlage des jetzigen Reichskanzlers 
das gerade Eegenterl einer „Reform" (Beifa ll

Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Der Abg. Wiemer hat gesagt, ich sähe auf die 
Vundesstaaten m it liberalen Staatseinrichtungen 
herab. Wie kann der Herr Abgeordnete m ir Ge­
sinnungen nachsagen, über die ich doch nur allein 
befinden kann! (Sehr richtig! rechts; Unruhe 
links.) Herr Wiemer hätte doch auch so loyal sein 
sollen, die Worte von m ir über das Verhältnis 

Nutzens zu den anderen Vundesstaaten zu zitieren, 
h habe gesagt: w ir wollen auch die Eigenart der 
yerischen, schwäbischen und sächsischen Stämme 

nicht missen. Diese Eigenarten wollen w ir  achten 
und lieben. (M it  erhobener Stimme): Ich muß 
es m ir verbitten, daß m ir Gesinnungen, die sich 
für einen deutschen Reichskanzler nicht ziemen 
würden, nachgesagt werden. (Lebhafter Beifa ll 
rechts; große Unruhe und Zurufe links.)

Abg. F ü rs t  H a t z f e l d t  (Reichspartei): E r­
freulich sei, daß sich ergeben habe, daß alle Parteien 
auf dem Boden des Reichstagswahlrechts stehen. 
Das allgemeine, gleiche, geheime und direkte W ahl­
recht habe seine historische Bedeutung, es sei m it 
dem Reiche untrennbar verbunden, und eine Ab­
änderung würde nur in  Frage kommen, wenn der 
Reichstag eine Mehrheit ausweisen sollte, die die 
Lebensbedingungen des Reiches gefährde. (Aha! 
bei den Sozialdemokraten.) Der gesunde S inn des 
deutschen Volkes werde uns immer vor einer solchen 
Mehrheit bewahren. (Sehr richtig! rechts.) Der 
heutige Tag werde dem Volke die Augen öffnen, 
daß die bürgerlichen Parteien zusammenstehen, um 
die Reichsverfassung hoch zu halten. Es sehe, wo 
seine wahren Freunde zu suchen sind. (Bravo! 
rechts.)

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Der Reichskanzler 
ist ein Verächter des Zeitgeistes, der öffentlichen 
Meinung und der Presse. Er lebt in  einer ver­
flossenen Zeit, er ist ein talentloser Romanschreiber, 
und seine Werke werden Makulatur sein.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  
(wirtschaftliche Vereinigung) erklärt, seine Fraktion 
erblicke in  den Äußerungen des Kanzlers weder 
eine Bedrohung noch auch eine Herabsetzung des 
Reichstagswahlrechts. Die sozialdemokratische In te r ­
pellation sei daher als unberechtigte Anmaßung 
zurückzuweisen.

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat): Wenn
der Kanzler das Reichstagswahlrecht für so mangel­
haft hält, dann darf er das Reichskanzleramt nicht 
übernehmen (Lachen rechts), oder er wartet auf 
dre günstige Gelegenheit, es zu beseitigen. (Sehr 
richtig! Lei den Sozialdemokraten.) Von wem 
geht denn die Mißachtung des Reichstages aus? 
Von den alten Jungfern in  Mannshosen! (Große 
Heiterkeit.) Werter verbreitet sich Redner über dre 
Demonstrationen, das Vorgehen der Polizei in  
Halle, Frankfurt a. M ., Neumünster, wo auch 
Frauen und Kinder niedergemetzelt worden seien. 
Alle Schuld an diesem Blutvergießen liege an der

Polizei und in  letzter Instanz an den Ministern. 
W ir werden unsere Straßendemonstrationen wener 
fortsetzen, unbekümmert um den Widerstand der 
Regierung und den Wrderspruch auch der anderen 
Parteien. Gegenüber eurer Gewaltanwendung der 
Reaktion würde allerdings auch eine Gewmt- 
anwendung des Volkes, eine Revolution, gerecht­
fertigt sein. (Beifa ll bei den Sozialdemokratin.)

Präsident S p ä h n  ru ft den Redner zur Ord­
nung, w eil er dem Abg. von Oldenburg bewußte 
Unwahrheit vorgeworfen und sodann wegen der 
Wendung, daß das in Neumünster vergossene BlUl 
an den Fingern des Reichskanzlers klebe.

Damit endet die Besprechung.
Der
E t a t  des  R e i c h s a m t s  des  I n n e r n  

w ird weiter beraten. ...
ALg. K ä m p f  (freisinnige Volkspartei) trrtt 

für einen allmählichen Abbau der Agrarzölls ern. 
Sie können vermindert werden, ohne daß die Land­
wirtschaft geschädigt w ird.

Das Haus vertagt sich.
Auf Antrag der beiden Vizepräsidenten wird 

f ü r  den erkrankten Präsidenten G r a f e n  S t o l -  
b e r g  G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  (konservativ) 
z u r  ^ V e r t r e t u n g  gewählt. Dieser nimmt dre 
Wahl dankend an.

Montag 1 Uhr: E tat des Reichsamts des 
Innern. Schluß 4-̂ L Uhr.

Heer und Flotte.
V o r t e i l e  d e r  m i l i t ä r i s c h e n  Er «  

Z i e h u n g .  Der in letzter Ze it so oft ge- 
nannte Herr Blatchford schreibt über die 
Vorteile der militärischen Erziehung unter 
anderem: „ Ic h  habe während 40 Jahren in 
der Armee Gelegenheit gehabt, die moralischen 
und physischen Vorteile einer militärischen 
Erziehung kennen zu lernen. Jeder Soldat 
w ird m ir beistimmen, daß keinerlei Turnen, 
Athletik oder S po rt den V o rte il der m ili­
tärischen Erziehung ersetzen kann. Der 
Unterschied im  Aussehen der jungen Leute in 
Bermondsey und den Vororten und den 
Soldaten bei dem letzten M anöver in S w in - 
don machte einen tiefen Eindruck auf mich- 
Die Soldaten waren gesund, lebhaft, vergnügt, 
gut genährt, sauber und in guter Disziplin, 
während davon nichts bei den jungen Leuten 
in den Straßen von London, die doch d e r ­
s e l b e n  K l a s s e  angehörten, zu bemerken 
war. Die d e u t s c h e n  A r b e i t e r  sind 
ordentlicher, intelligenter als die englischen- 
Das kommt daher, daß sie in der Jugend 
militärisch gedrillt und erzogen worden sind 
und dabei Sauberkeit, Ordnung und gutes 
Benehmen von ihnen gefordert wurde. M i l i ­
tärische Erziehung gibt einem jungen Manne 
die Vorteile des guten Essens, guten Anzug, 
gesunde Leibesübung, regelmäßigen Schlaf, 
gewöhnt ihn an frühes Aufstehen und an 
Disziplin. S ie  fördert Geist und Körper, 
schärft den Verstand und erhöht das Selbst­
vertrauen."

D ie  „ N a s s a u "  b e w ä h r t  sich.  Das 
nach einem festgesetzten P lan  durchgeführte 
Anschießen der gesamten A rtille rie  des 
Linienschiffes „Nassau", bei dem auch Bre it- 
seitsalven der schweren A rtille rie  m it Gefechts­
m unition gefeuert wurden, ist nach Meldung 
aus Kiel, nunmehr anstandslos vollendet. 
Die genannten Einrichtungen des Schiffes 
haben sich dabei durchaus bewährt.

U n f a l l  e i n e s  d e u t s c h e n  U n t e r ­
s e e b o o t e s .  Das Unterseebot „ I I  4 " ist 
Freitag Abend durch einen Handelsdampfer 
im Kaiser W ilhelm -Kanal gerammt worden, 
doch wurde niemand verletzt. Das etwas 
beschädigte Boot hat die Reise nach Kiel m it 
eigener Maschinenkraft fortgesetzt.

Provinzialnachrichten.
Königsberg, 17. Februar. (Verschiedenes.) Der 

Entschließung der Stadtverordnetenversammlung in der 
Wahlrechtsvorlage, Eingaben an das preußische Abge­
ordnetenhaus und Herrenhaus gegen den Entwurf ZU 
richten, hat sich der Magistrat angeschlossen. — Geh- 
Regierungs- und Medizinalrat a. D. Dr. Ernst Kater­
bau, der seit dem Jahre 1896 bei der hiesigen Regle- 
rung als Dezernent der Medizinalabteilung bis zu seiner 
im Oktober 1908 erfolgten Pensionierung tätig war, ist 
in letzter Nacht im Alter von 73 Jahren verstorben. ^  
An einem Zitronenkern gestorben ist die Kontoristin 
Anna M utter. In  eine Limonade war ein Zitronen" 
kern gefallen, der beim Austrinken dem Mädcken in we 
Luftröhre geriet. Nachdem die Gefahr des Erstlckungs- 
todes abgewendet war, wurde die M utter nach der 
medizinischen Klinik gebracht. Hier ist sie, da der Kern 
bis in die Lunge gedrungen war und dort eine 
Entzündung hervorgerufen hat, verstorben. — Der Mu­
siker Herzberg geriet mit seinem Nachbarn, dem Händler 
Krause, in Streit. Herzberg erhielt von seinem Gegner 
mehrere Dolchstiche in die Brust und den Magen. JlN 
Krankenhause ist er infolgedessen gestorben. — Jnstmann 
Schlackenberg in Lochstedt und sein sechs Jahre alles 
Kind sind heute früh tot aufgefunden worden. Die 
Frau und zwei Kinder von siechen und acht Jahren
leben noch und wurden nach dem Krankenhause 
Königsberg gebracht. Der hinzugezogene Arzt vermutet 
eine Ox; dgasvergiftung. Jedoch hat vom Abend vorye 
im Zimmer eine Schüssel mit Buttermilch gestanden, m 
vielleicht nicht mehr ganz genußfähig war; das Schwel 
des Instmannes hat sie nicht gefressen. Die Butter 
milch wird ärztlich untersucht werden.

Hohensalza, 15 Februar. (Sportverein 
Kujcunien.) Am  M ontag fand hier eine Sitz""» 
von Interessenten statt, an der außer 25 jungen 
Leuten die Herren Rektor Knop, Kulturingemeu 
Ianzen, Oberlehrer Dr. Abdüge und als Vertrete 
des Rasensportverbandes Ingenieur Schürn 
Graudenz teilnahmen. Es bildete sich ein 
verein Kujaw ien", welcher alle Arten von Raset 
sport, wie Fußball, Leichtathletik, Tennis Zuw- 
betreiben w ill. Im  A p ril soll hier vom baltisch
Rasensportverbaud ein Propaganda-Futzballwe
spiel zweier Nachbarvereine veranstaltet werdet-



tun?» 5?' ^b ruar. (Todesfall.) Nach einem
ist im 76. Lebensjahre der 

als 4n H e i m a n n  gestorben. Seit mehr 
Tele,i^?i>ren war er Vertreter des Wölfischen 

" ^ a p h e ,„B u re a u s .
der Februar. (Gründung eines Gaues
vergann.^EN Motorfahrer. Vereinigung.) Am 
Hauz«^!" S°""tog fand im Hotel „Deutsches 
eines s»n,n-* ^.^er Beteiligung die Neugründung 
iahrer-N»! - ? ben Taues der „Deutschen Motor- 
des st^it- Zu Vorstandsmitgliedern
anwar, m iZaues 9d wurden gewählt: Rechts- 
Mir.N.^^w'cZ-Posen. erster Vorsitzer; Otto 
Mann-NnÜ' stellvertretender Vorsitzer; v. Zeddel- 
8ohrwart « ^ ^ M r e r ;  Ingenieur Ossig-Posen, 
Karl yrl'» Wieck-Schneidemühl, Kassierer;

T a lig ,' ?o«rst in Aussicht genommen, eine 
Zwei,e«?s?'gung Ende März oder Anfang April, 
N iit° ,^ /)"e  militärische Übungsfahrt verbunden 
3»ni ^iernfahrt ab Posen im Mai oder 

" Zu veranstalten.
^ ia d iv -rn '^ '.F e b rua r. (Verschiedenes.) I n  der gestrigen 
geriM d-n teilte der M agistrat m it, daß
bei der mr. . ^eordnung zur Verständigung über die 
Redens,-,;» öuwachssteuer entstandenen Meinungsver- 
Diest Kommission eingesetzt werden muß.
und ackt "  ^ l l  aus sechs Magistratsmitgliedern 
batte ^ ° 7 ^dtverordneten bestehen. Eine längere De- 
^ohuna der Beratung des Schlachthofetats die E r- 
vor, oen-.»^x-^ocht- und Untersuchungsgebühren her- 
^otestlerlo Stadtverordnete Schilasky vergeblich

jedes jetzt, zurzeit der Schlachsteuer,
diese ncus, ?  Fleisch 4 P f. Steuer entfallen, w ird  
ber Geknl,» Aushebung der Steuer trotz der Erhöhung 
^b üh re n -^« -.""*  ^och einen Pfennig betragen. Der 

Ein dr!m ^ "rd e  säst einstimmig zugestimmt,
w die Embruchsdiebstahl wurde in der Nacht
W der W ? t? / t ju m e  des Fleischermeisters Josef Skiera 
^ d  K ra tze  verübt. Den Dieben fielen Fleisch.
Sünde '^a re n  im Werte von über 1000 M ark in  die 
^hlen'e vor einigen Tagen wurde der Ve-
öesucht nyrscheinlich von denselben Spitzbuben heim- 
^^Njähri^« Nachmittag versuchte sich ein acht-
einem Niadchen in der elterlichen Wohnung aus 
"ersetzte s A - r ?  5 ^  ^uge l durch den Kopf zu schießen, 

^doch nur durch Einen Streifschuß, 
ins Februar. (Das Schützenhaus),
deutscĥ  lnehreren Jahrzehnten im Besitz der 
Leg Familie Littau w a r  und nach dem Tode 
G la u b t "  In h a b e rs  seit einem Jahre von einem 
Äerstor^rausschuß verwaltet w urde , ist in der 
Antön für 105 100 M k . von dem Besitzer 
E ls ta n k ^ o tro w s k l aus Rosenberg i. Oberschles. 
^  - Lli worden. Die Gläubiger verlieren dadurch
d ^ °L °n t ihrer Forderungen. Für den Fall,
dixs»̂  "-"^uticher Käufer wäre, wollte die Stadt 
^tsck. '"^ - ? °^chen  Zuschuß gewähren "" ^!«>er Bieter ging bis 104 000 Mk.

Ein

eiv°r o woraus der Tanz begann, der mit 
in d,v - st^°use die Festteilnehmer noch lange 

fröhlichsten Stimmung zusammenhielt. 
ö e H . ^ , ' " e  w i ch t i g e E n t s  ch e i d  u n g 
p ° l » d l i c h  d e s  G e b r a u c h s  d e r  
„v z , / ' ' > ch e n S p r a c h e )  fällte nach der 
Dujln V°"sztg." die dritte Strafkammer in 
2lndr°„b in einer Strafsache gegen den St. 
d,es/°°°'P°lenverein in Schmithorst. Der Vorsitzer 
des «r war wegen Übertretung des 8 12
LN Ä"Ä?bSe!etzes vom Schöffengericht Ruhrort 
hatt»" ?i°rk Geldstrafe verurteilt worden. Er 
in Siistungssest die Begrüßungsansprache

«'"Mischer Sprache gehalten. Die Strafkammer

kam zur Freisprechung des Angeklagten, indem 
sie sich auf den Standpunkt stellte, daß eine 
Begrüßungsansprache kein Verhandeln im Sinne 
des § 12 des Vereinsgesetzes sei.

Festsitzung 
des Thorner Cop-eruiknsvereius.

A m  19. Februar, dem Geburtstag des Coppernikus 
fand in  herkömmlicher Weise eine Festsitzung des 
Coppernikusverems in der A u la  des Gymnasiums statt. 
Dem J a h r e s b e r i c h t ,  den der 2. Vorsitzer, Herr 
Bros. S e m r a u  erstattete, entnehmen w ir  folgendes 
Die Feier unseres Stiftungsfestes, die seit Beginn der 
Gründung des Vereins m it dem Geburtstage des 
Nikolaus Coppernikus zusammenfällt, erhält durch 
diesen Gedenktag eine besondere Weihe. Wenn unsere 
K raft auf dem mühevollen Wege zu den lichten Höhen 
der W ahrheit und Schönheit bisweilen zu erlahmen 
droht, dann lassen w ir  uns gern erquicken durch den 
Hinblick auf unsern größten Bürger, der m it scharfem 
Verstände zur Erkenntnis der Ordnung im W e lta ll vor­
gedrungen ist. Manchen Wechsel des Schicksals mußten 
w ir  im verflossenen Geschäftsjahre an uns erfahren 
M änner, die ih r gründliches Wesen gern in den Dienst 
des Vereins stellten, sind durch Verlegung ihres W ohn­
sitzes aus unserer M itte  geschieden. Da galt als not­
wendiger Bestand des Vereins, w ir  können sagen unser 
Philosoph, der gründliche Kantkenner Herr Professor 
Horowitz, der uns nicht nur durch seine klaren Vortrüge 
in die Komische Philosophie einführte, sondern auch, 
wenn die Wogen der Diskussion hoch gingen, als der 
allzeit bewährte Steuermann den Kurs auf das ge­
steckte Z ie l zu lenken wußte. Gern hörten w ir  auch die 
Vortrüge des Herrn Regierungs- und Baurats Herzog, 
dessen gründliches S tud ium  uns m it den neuesten E r­
gebnissen der Orientforschung bekannt machte. Andere 
gingen fü r immer dahin, M änner, die ihre ganze 
Persönlichkeit fü r das W ohl ihrer Vaterstadt einsetzten 
und auch dem Verein wertvolle Dienste leisteten. 
Herrn Geh. San ita tsra t Lindaus Gedanken richteten sich 
zumeist rückwärts. Stoffe aus der Geschichte seiner 
Vaterstadt behandelte er in seinen Vortrügen und 
suchte sie auch in dramatischen Dichtungen zu gestalten. 
Herrn S tad tra t Glückmanns auf die in der nächsten 
Zukunft erreichbaren Z iele gerichteter Blick sicherte dem 
Verein auf lange Z e it eine fester stehende Grundlage 
fü r seine wissenschaftliche Tätigkeit. Beider M änner 
Andenken w ird von uns immer in Ehren gehalten 
werden. I n  allem Wechsel der Erscheinungen beharrte 
aber zu unsrer großen Freude die Persönlichkeit 
unseres verehrten Vorsitzers, Herrn Professor Boethke, 
der heute vor 47 Jahren M itg lied  des Coppernikusver­
eins geworden ist und seit 1888 als Vorsitzer an seiner 
Spitze steht. W as er uns in dieser Ze it gewesen ist, 
das durften w ir  an anderer Stelle sagen, und wie w ir  
ihn gefeiert haben, ist Ihnen  A llen in frischer Erinne­
rung. Jedenfalls dürfen w ir  auch an dieser Stelle 
unserem herzlichen Wunsche Ausdruck geben, daß es 
ihm noch lange vergönnt sein möge, an all den edlen 
Aufgaben, die ihm am Herzen liegen, rüstig weiterzu- 
chaffen. A u f Anregung unseres Herrn Schatzmeisters 
Glückmann wurde in der Hauptversammlung vom 26. 
A p r il zum Zwecke einer einheitlichen und besseren V e r­
waltung des Vereinsvermögens der Beschluß gefaßt, 
den unter dem Namen „Thorner Coppernikusfliftung" 
im  Jahre 1874 begründeten Fonds unter Aufhebung 
der dafür bestehenden besonderen Satzungen und seiner 
besonderen Verwaltung der allgemeinen Vermögens-

Lokalnachrichten.
Z M * -^ n eru n g . 22. Februar. ISO? s  Hofrat Dr- 
PryfM ^  n  bN, bedeutender Agrartechniken 1906 f

MZDZMZ «LML-Z-s-
A  nächste regierungsfähige Agnat. 1878 *  Her- 

S°g in in  Bayern, Tochter K a rl Theodors, Her- 
"Ukch 1849 Kündigung des Waffenstillstandes
1^7 .  »n°vwrk, Beginn des deutsch-dänischen Krieges.
Sch, opoldine, Fürstin zu Hohenlohe-Langenburg.
^ Ihu r W  "nd  M arkgräfin  von Baden. 1788 *
A tz  .^"harter zu Danzig, berühmter Philosoph.

dr„»^r^>bung Lothringens in Frankreich. 1757 
Tkos°N'!rhe Reich erklärt die Acht über Friedrich den 
!)aabbn'„.! - George Washington, Begründer der 
^aui,n > ^ r> t der Bereinigten Staaten. 1558 E r- 

, Universität Jena. 1512 s  Amerigo Vespucci, 
von Frankreich ^  *  K a rl V II., der Siegreiche, König

, T ho r» , 21. Februar 1910.
siihk„ „ > e n.) Dem Eisenbahnlokomotiv-
^ronen^'^O' Robert Harder in  Dirschau ist der känlgl.
2Lei,nri^°°" ° 'e rt° r  Klasse, den Lehrern Siegfried 
Hart ! w N e u d ö r f c h e n  im  Kreise Marienwerder,
Albert n ??rt zu Kompanie im  Landkreise Thorn, 
bey, *i>er zu Skarschewo Im Kreise Graudenz und 
A her in Gustav Som mer zu Deutsch-Eylau,
Adler d" ^ '" te ls d o r f .  Kreis Rosenberg Westpr., der 
Ollern ? -«""aber des königl. Hausordens von Hohcn- 
Jvhg„', terner dem pensionierten Etsenbahnweichensteller 
liehen worden ^  das A llg . Ehrenzeichen ver-

„ t z j ' l /D e r  M ä n n e r - G e s a n g v e r e i n  
Artu-Nn-"^,* a n z") feierte am Sonnabend im 
"du Rn. ,.^ i"  2' Winteroergnügen, das sowohl 
Einoei-i». drn als Gästen sehr gut besucht war. 
der er «"urde der Abend durch Konzertstücke 

°>-n Fußartillerie-Regiments Nr. 15.
Aiänno ^ ^ i le  brachte sodann der gutgeübte 
Diusin.u unter Leitung des Herrn Seminar- 
Kau > ^ers Wewiorka folgende Stücke zum Vor- 
»Di,' ^^äläfers Sonntagslied" von Kreutzer, 
u>ön„6>° ""u  Rudolf Tschirch, „Sand-
Und Ottomar Neubauer, „Der Käfer
Proaen Zinnie" von Veit. Der zweite TeU des 
tre fsn^"'?  wurde eingeleitet durch ein vor- 
.Larnn.??'p^teg Violinsolo des Herrn Gamper:
Und »in ^  U"n Mozart, das vielen Beifall fand, 
rkfr«. "  Menuett für Streichinstrumente. Darauf 

der Männerchor die Zuhörer durch 
ÄZgld« ^sangliche Darbietungen: „Morgen im

das Vereinsregister eintragen zu lassen. Vollzogen 
wurde diese Eintragung am 25. J u n i 1909. Die Zah l 
der ordentlichen M itg lieder ist gegen das V orjahr um 
echs zurückgegangen. S ie  betrug am Schlüsse des 

Geschäftsjahres 1908/09 113 und beträgt gegenwärtig 
107. Aufgenommen wurden folgende Herren: Kauf­
mann Grätzer, Schriftleiter B rand in , Gymnasialober- 
lehrer Boie und Oberlehrer Kesseler. Es schieden aus 
durch Verzug die Herren Regierungs- und B aura t 
Herzog, Professor D r. Horowitz; durch A u s tr itt die 
Herren Fabrikbesitzer Drewitz, Chefredakteur Böhme, 
D r. W o lff-B e rlin  und Fabrikbesitzer Hecht; durch T od  
S tad tra t Glückmann, Schriftleiter B rand in  und Kauf­
mann Schnibbe; durch Ernennung zum Ehrenmitglied 
H err Professor Boethke. D ie Zah l der Ehrenmitglieder 
betrug am Schlüsse des Vorjahres 12 und beträgt 
gegenwärtig 13. E rnannt wurden zu Ehrenmitgliedern 
Die Herren Professor D r. Horowitz und Professor 
Boethke; gestorben ist das Ehrenmitglied Herr Geh. 
S an itä tsra t D r. L indau. V on  korrespondierenden 
M itgliedern verlor der Verein durch den Tod Herrn 
Rektor Rebitzki zu Neufahrwasser, früher zu Lauten- 
burg. I n  den Vorstand wählte die Versammlung an- 
telle des Herrn Glückmann Herrn Kaufmann Fritz 

Kordes als Schatzmeister. F ü r das beginnende neue 
Geschäftsjahr hat der Verein in  den Vorstand folgende 
Herren gewählt: Professor Boethke als Vorsitzer.
Professor Semrau als stellvertretenden Vorsitzer, Rektor 
Lo ttig  und D r. Liedke als Schriftführer, Kaufmann 
Fritz Kordes als Schatzmeister. Die W ah l des 
Bibliothekars wurde zunächst ausgesetzt. I n  den M o - 
natssitzungen wurden 7 Vortrüge gehalten. Außerdem 
veranstaltete der Verein öffentliche Vortrage gemein- 
am m it dem Lehrerverein, worin die Bürgschaft eines 

dauernden Bestandes dieser Einrichtung liegt. A ls  
literansche Gabe erschien das 17. Heft der M itte ilungen. 
Die Tätigkeit des Vereins in der Denkmalspflege zeigt 
dasselbe Gesicht wie die Denkmalspflege überhaupt. 
D ie Bemühungen des Herrn Professor Semran, das 
Haus altstädtischer M arkt 22 oder wenigstens die 
Fassade zu erhalten, waren leider vergeblich. Um das 
Verständnis fü r Denkmalspflege in  weitere Kreise zu 
tragen, hielt Herr Professor Semrau auf der 33. 
Hauptversammlung des Oberlehrervereins von Ost- 
und Westpreußen in  Thorn am 28. M a i 1909 
einen Vortrag über „D ie  Denkmalspflege in
der Schule, in  dem er erläuterte, wie durch
den Unterricht in der Schule überhaupt und
insbesondere durch den Zeichenunterricht die 
Denkmalspflege gefördert werden könnte. Es w ar er­
freulich, daß der Zeichenlehrer des hiesigen Gymnasiums, 
Herr Groth, zum erstenmale in  dem verflossenen Sommer 
m it den Schülern der oberen Klassen freie perspektivische 
Übungen an einem alten Bauwerke, der Iohanniskirche, 
veranstaltete. Unsere Anregungen sind auf fruchtbaren 
Boden gefallen und das Kultusm inisterium  hat bereits 
eine Verfügung erlassen, wonach anstelle des etwas zu 
weit ausgedehnten Zeichnens und M alens von ausge­
stopften Tieren und sog. Stilleben die Schüler einfache 
B au- und Kunstdenkmäler oder Teile davon aufnehmen 
und darstellen sollen, wodurch auch das Verständnis für 
die Kunstformen geweckt w ird. Besonders erwünscht 
wäre es, wenn solche Denkmäler aufgenommen würden, 
deren Bestand durch die bauliche Entwicklung des Schul- 
orts gefährdet erscheint. Es kann sich dabei natürlich 
nicht um die Aufnahme großer Bauwerke handeln, 
wohl aber bieten die kleineren, an sich unscheinbaren und 
darum in ihrem Werte oft unterschätzten Bauten und 
Bauteile dem Zeichenunterrichte eine große Zahl gut zu 
bewältigender und auch fü r Denkmalspflege bedeutungs­
voller Aufgaben dar- Einfache typische Bauten, Bauern-

Häuser, kleine Kapellen, Pforten, Möbel, Grabsteme, 
Friedhofsportale, Zäune u. a. können leicht aufgenommen 
werden und würden, wenn die Zeichnungen der Schule 
verblieben, ein schätzbares M ate ria l fü r die Pflege und 
das S tud ium  der heimatlichen Denkmäler abgeben. Um 
zur Begründung solcher Heimatsarchive in den höheren 
Schulen und Seminaren anzuregen, ist beabsichtigt, zu 
Beginn des nächsten Jahres in B e rlin  eine Ausstellung 
von zeichnerischen Ausnahmen heimischer B au- und 
Kunstdenkmäler, die von Schülern hergestellt sind, zu 
veranstalten und diese Ausstellung demnächst durch die 
Provinzen wandern zu lassen. F ü r das Thorner 
Museum wurden sämtliche zum Betriebe notwendigen 
S p inn- und Webegeräte aus einem Gehöft der Nessauer 
Niederung erworben und die Ausstattungsgegenstände 
fü r eine westpreußische Bauernstube durch Ankauf er­
gänzt. A us dem erwähnten Hause Altstädtischer M arkt 22 
wurde eine bemalte Zimmerdecke aus Holz, etwa aus 
dem Jahre 1600, erworben, die in einem Zim m er des 
neuen Museumsbaus eingezogen werden soll. Die E r­
füllung des seit Jahren gehegten Wunsches nach Bau 
eines Museums und Archivs darf ja erwartet werden, 
seitdem sich die städtischen Behörden der Sache m it Nach­
druck angenommen haben. Die B ibliothek wurde durch 
Ankäufe und Zuwendungen vermehrt. Das Denkmal­
archiv des Vereins wurde besonders durch photograpische 
und zeichnerische Aufnahmen von Bauernhäuser der 
Provinz ergänzt. Die Coppernikus-Stiftung fü r Jung­
frauen hat im Berichtsjahre nur einen Betrag von 160 
M ark als Stipendien bewilligen können. In fo lge  
Kündigung einer Hypothek und Neuanlegung der Gelder 
mußte der größere T e il der Zinsen zum Erwerb einer 
neuen Hypothek angewandt werden. Auch stand die 
genannte Summe nur dadurch zur Verfügung, daß Frau 
S tad tra t Glückmann in  hochherziger Weise eine Gabe 
von 100 M ark überwies. Es wurden an 3 Schüle­
rinnen des hiesigen Lehrerinnenseminars Stipendien von 
je 60 M ark zum heutigen Tage ausgezahlt. Das 
Kapitalvermögen von 6300 M ark ist gänzlich ungenügend, 
um der Fülle der Bewerbungen um Stipendien irgend­
wie zu entsprechen, sodaß Zuwendungen erwünscht sind. 
Der Barbestand beträgt 26 M ark. Aus dem Vorstände 
ist durch Tod Frau Gymnasialdirektor Kanter geschieden, 
durch Verzug Frau Ius tiz ra t Warda. A n  ihrer Stelle 
wurden Frau Direktor D r. M aydorn und Frau M ed i­
zinalrat D r. Steeger gewählt. Der Vorstand setzt sich 
somit zusammen aus den Damen Fräulein Boethke, 
Frau Emma Feldt, Frau S tadtrat Glückmann, Frau 
Exzellenz Gronau, F rau Anna Hübner, Frau Ober­
bürgermeister D r. Kersten, Fräulein Am alie Kühnast, 
Fräulein Pankow, Frau Bürgermeister Stachowitz, F rau 
S tadtrat Trlk und den Herren P fa rre r Jacob! (Vorsitzer), 
Professor Prowe (Schatzmeister) und S tadtrat Rittweger. 
Der Bericht schloß m it einem A u fru f an die Bürger- 
schaft, den Verein in seinem Streben nach Förderung 
und Vertiefung des geistigen Lebens so tatkräftig zu 
unterstützen, wie es in Bromberg geschehe, wo die 
deutsche Gesellschaft fü r Kunst und Wissenschaft in diesem 
W interhalbjahr 18 öffentliche Vortrüge habe darbieten 
können. Der Verein aber werde nach den von ihm 
verfolgten Zielen m it unverminderter K ra ft weiterstreben. 
—  H ierauf hielt Herr Professor B o e t h k e  den Fest- 
vortrag über den griechischen Dichter P i n d a r ,  der auf 
Goethe und den P indar Wahlverwandten Schiller E in ­
guß gehabt. Den Kern des Festvortrags bildete der in 
der letzten Monatssitzung des Vereins vom Redner ge­
haltene Vortrag, der, mehr eine Skizze, hier erweitert 
und vertieft war zu einem vollendeten B ilde , soweit es 
uns aus den 43 erhaltenen Liedern zum Preise der 
Sieger in  den Wettspielen nebst Bruchstücken von anderen 
entgegentritt.

A n  die Festsitzung schloß sich eine Nachfeier im 
Artushof. Das Coppernikusdenkmal vor dem Rathaus 
erglänzte im Schein zweier großer Flammenobelisken 
m it Aufsatz einer Opferschale lodernden Feuers, welche 
die Bürgerschaft auf die Bedeutung des Tages auf­
merksam machen sollten. Und m it Erfo lg. Denn ein 
Arbeiter, der eben aus einem Lokale in der Culmer- 
Lraße herausgetreten, betrachtete überrascht die Flammen- 
äulen, rie f dann aber, sich besinnend, seinem Gefährten 

zu: „A h , heute ist ja der Geburtstag des Copper­
n ikus!"

Briefkasten.
A lte r  Abonnent. Nach 8 21 der Wehrordnung 

weiden Ausländer, die sich naturalisieren lassen, nach 
Maßgabe ihres A lte rs In die Wehrpflicht eingeordnet. 
S ie  können also bis zum 32. Lebensjahre zu m ilitä ri­
schen Übungen einberusen werden.

Am 2. M ärz des vorigen Jahres hat man 
vielfach den 100. Geburtstag des großen K la ­
vierspielers und Komponisten gefeiert. Es ist 
indessen kaum zweifelhaft, daß w ir  erst in  
diesem Zahre dieses Eedenkfest begehen können. 
Auch über das genaue Datum von Chopins 
Geburtstag sind die Biographen nicht einig; 
von vielen w ird  der 22. Februar als der Tag 
bezeichnet, an dem der berühmte Musiker das 
Licht der W elt erblickte. Aus anderen Quellen 
geht hervor, daß er am 1. M ärz 1810 in  Ze- 
lazowa W ola bei Warschau geboren wurde. 
Chopin lebte zuerst in  der polnischen Haupt­
stadt, wo er seine musikalische Ausbildung er­
h ie lt; dann in  P aris , wo er seit dem Jahre 
1881 dauernd wohnte und wo ihn schon am 
17. Oktober 1849 der Tod ereilte. Die innere 
Geschichte seines Lebens erhie lt durch seine 
Liebe zu der Dichterin George Sand und seinen 
vertrauten Umgang m it vielen Großen seiner 
Zeit, wie Liszt, H ille r und Balzac, ih r  Gepräge.

Seine blendende Künstlerpersönlichkeit ging 
frühzeitig zugrunde; seine herrlichen Kompo­
sitionen gehören zu den kostbarsten Schätzen der 
internationalen M usikliteratur.

Mannigfaltiges.
( E i n e  N o n n e  a l s  K i r c h n r ä u b e -  

r  i  n.) I n  Jekatennoslaw wurde dieser Tage 
die D iebin des m it B rillan ten  reich geschmück­
ten Heiligenbildes von Czenstochau entdeckt, 
die von der Polizei seit M onaten vergeblich 
in Rußland und im  Auslande gesucht 
wurde. D ie Nonne W erbowa, die äußerlich 
ein frommes Leben zu führen schien, stand 
an der Spitze einer wohlorganisierten Diebes» 
bände, die sich m it Klosterdiebstählen beschäf­
tigte. D ie W ohnung der Nonne w ar eine 
vollständig eingerichtete Diebeshöhle, in der 
die Polizei den größten T e il der entwendeten 
Kostbarkeiten vorfand. B e i dem Diebstahl in 
Czenstochau hatte die Nonne einen Gehilfen, 
der gleichfalls verhaftet wurde.

( E in  E i s e n b a h n u n f a l l  C a r ­
n e g i e s . )  Der bekannte amerikanische M il l io ­
när Andrew Carnegie, der sich kaum von 
einem schweren Sturze erholt hatte, ist nach 
einer M eldung aus Newyork bei einem 
Eisenbahnzusammenstoß in  seinem S a lon­
wagen wieder verletzt worden. I n  dem 
Wagen befand sich eine Gesellschaft von 
Damen und Herren, die der M illio n ä r zu 
einem Ausflug  eingeladen hatte. Gerade als 
sie sich in  dem Salonwagen zu Tisch setzen 
wollte, fuhr ein entgegenkommender Zug 
infolge falscher Weichenstellung dem Magen 
in die Seite. Carnegie und seine Gäste 
wurden von ihren Sitzen geschleudert. Die 
Scherben des Tischgerätes, Flaschen, B lum en­
vasen bildeten ein w irres Durcheinander. 
Carnegie und die meisten Insassen des 
Wagens erlitten Quetschungen und wurden 
durch die Glassplitter der Fenster verletzt.

Gedankensplitter.
Die Liebe bringt die hohen und verborgenen Eigen­

schaften eines Liebenden ans Licht, —  sein Seltenes, 
Ausnahmsweiscs; insofern täuscht sie leicht über das, 
was Regel an ihm ist. Nietzsche.

Flaschenkinder
kommen oft trotz aller mütterlichen Sorgfalt nicht so voran, 
wie sie sollten, ja manchmal scheinen sie geradezu zurückzu­
gehen. I n  diesem Falle ist ein Versuch m it Scotts Emul­
sion am Platze. Scotts Emulsion ist nahrhaft und so leicht 
verdaulich, daß sie den Kindern oft die fehlende K raft gibt 
und eine Wendung zum besseren eintreten läßt. M an gebe 
dem Kinde Scotts Emulsion so lange, bis es sich zu einem 
kräftigen nnd fröhlichen Geschöpfchen entwickelt hat.

Scotts Emulstvn wird von uns ausschließlich i,n großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur In  versiegelten 
Originalflaschen in Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer m it dem 
Dorsch). S cott u. Bowne, G . in. b. H ., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prim a Glyzerin 50X), 
unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron 2,0, vulv. 
Tragant 3,0, feinster arab. G um m i pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 
l 1,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, M andel- und G aultheria - 
Ll je 2  Tropfen.

Epilepsie.
Die Bekämpfung u. Heilung dieser unheiml. Krankheit 

bildet seit jeher das Z ie l hervorragender Aerzte und 
Forscher. Denjenigen, die von dieser schweren Heim- 
uchung betroffen sind, w ird es eine freudige Botschaft 
'ein, daß der Spezialarzt D r. Alexander B . Szabö in 
Budapest ein Heilverfahren gegen Epilepsie publiziert und 
in Anwendung gebracht hat, dessen überraschende Heil­
resultate allgemein anerkannt sind. D r. Szabö, eine A uto ri­
tä t auf dem Gebiete der Epilepsiebehandlung, hat sich als 
solcher auch in Oesterreich rasch einen Namen gemacht. 
Derselbe ist gern bereit, denjenigen Patienten Aufklärung 
zu erteilen, die durch seine erprobte Heilmethode die 
Wiederherstellung ihrer Gesundheit erlangen wollen.

D e u t s c h e s  R e i c h s - A d r e ß b u c h  1910. Heraus­
gegeben von Rudolf Mosse. Neben der Gesamtausgabe 
des Deutschen ReichS-Adreßbuchs sind auch wiederum die 
Souderbände (acht Landesadreßbücher) in  vollständig neuer 
Bearbeitung fü r 1910 erschienen. Jeder dieser Sonder- 
bände umfaßt mehrere benachbarte Provinzen, enthält aus 
etwa 1200 Seiten das Adressenmaterial für Industrie, 
Handel und Gewerbe in  derselben Vollständigkeit wie die 
Gesamtausgabe, ferner die Adressen der städtischen Be­
hörden und bringt noch als Besonderheit die Adressen 
der Rittergutsbesitzer, Gutsbesitzer, Pächter, die landwirt- 
ichastlichen Nebenbetriebe, wie Molkerei, Brennerei, Brauerei, 
Ziegelei, Mühlen und Stärkefabriken der betreffenden 
Landesteile. Eine wertvolle Erweiterung bringt die neue 
Ausgabe, indem außer den Fernsprechnummern auch jetzt 
alle Postscheckkonto-Inhaber, Am t und Nummer des 
Scheckkontos beigefügt ist. Der Preis der solid gebundenen 
Sonderbände (7,50 Mk.) ist so gering bemessen, daß auch 
kleinere Geschäfte, Büreaus usw. die alljährliche Anschaffung 
dieses anerkannt zuverlässigen Adressenmaterials ihres 
engeren HeimatbezirkeS ermöglichen können. Band 2 
umfaßt die Länder Ost- und Westpreußen, Pommern, Posen, 
Schlesien. Interessenten erhalten Prospekte durch den 
Verlag des Deutschen Reichs-Adreßbuchs Rudolf Mosse, 
B erlin  8. 19, Jerusalemerstr. 46/49.

Noch in keiner Knlturperiode ist der GewerLSsinn 
so erfindungsreich gewesen in  der B ildung von Waren- 
schutzbenennnngen, wie gegenwärtig. Kommt eine Bauers­
frau zur Stadt, nm eine Waschmaschine zu kaufen, so findet 
sie keine, die nur Waschmaschine heißt, dagegen wohl eine 
„Heureka", „Schonia" und ein „Weltwunder" —  sucht sie 
eine Nähmaschine, so w ird ih r eine „V ik to ria", „Saxonia" 
oder „Germania" empfohlen und sie w ill doch nur eine 
Nähmaschine kurzweg erstehen! I n  den Zeitungen, den 
Straßenbahnwagen, im  Konzert- und Theaterprogramm, 
überall begegnen uns die Wortzeichen, besonders auch auf 
dem Nahrungsmittelmarkt. Hier sind es vor allem 2 
bekannte Namen, die der Hausfrau in  jedem Lebensmittel­
geschäft in  die Augen springen: „ S i e g e r i n "  und 
„ M  o h ra " ,  die Bezeichnungen der beiden unerreichten 
Margarinemarken von A. L. M o h  r, G. m. b. H. A l t o  n a- 
B a h r e n f e l d ,  die in Geschmack, Aroma nnd Verdaulich­
keit bester Butter gleichwertig, einen Butterersatz ohne 
gleichen darstellen und daher seit Jahren in  feinen und 
bürgerlichen Küchen zum Backen, Braten und Kochen, wie 
zum Bestreichen des Brotes Verwendung finden.
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Beginn des Sommerhalbjahres am
2. April.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit (Maschinen- 

nähen),
5. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern.
7. Putzmachen,
8. Kunststicken.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß.
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S ta  em m le r.
Oesfentliche Ausstellung von Schüle­

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is . in der Schule statt. Be­
sichtigung frei.

Thorn den 17. Januar 1910.
Das Kuratorium.

Dr». ZLes'sLei»,
O b e r b ü r g e r me i s t e r .

Allilm L Lll..
Urogc-ü,

ksrliss, ksrwmsrisil. 
Ssrksrstr. SS/N.

/iliesis llsnclluiig pboto- 
grspbisobei' Appsrste 

unci Uiensilien am eisUs.

klatteo und Ulms werden 
2 um Lnt^leirelu angenommen, 
dede xttotograxiiisolie Arbeit, 

^vird saeügemäss ausgeküttrl.

ü«55. Kaviar.
mild gesalzen, erbsengroßes Korn, Pfd. 
8.59 M b.

6er. Lachs
in ganzen Seiten P fd . 90 P fg . Bei 
Abnahme von 3 Seiten P fd. 80 P fg . 
Kein Seelachs, seiner Lachs. Nachn

L .  D I e u m s n n ,
_______ Einlage a. d. Nogat.
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^vier
kllüolitziMiie, 
kixsvoii.
kMzige Itztzr8«iktzi>,
3uVo!.

Lau äs kortiiZa!, 
kirken!i»»riVL88tzr,

. - 
Issravvir. 
jksrblaniüne, 
lluMrben. 
komaäsn »Ilsr ^rt

^  ontpfislilt in Ai'öLter ^nZ^alil ^

rl. »I. «-»«sei, Ikê r
^  S e ik e n L a d r ilc ,  ^
^ ^Itstüätiseker Uarkt 33. ^

- ^

4>

§

K v a l o k - s

beste Gerste für Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier.

kisvkvr.
in Lmdenhof bei Thornisch - Papau.

erstes am Platze, Marktlage, Kleinstadt 
Westpr., feste Hypothek, mit 3000 Mark 
Anzahlung verkäuflich.

Habe auch ständig große Auswahl in

Alter- u. Landgütern,
auch Ziegeleien, Fabriken usw. in allen 
Preislagen u. Gegenden in Auftrag und 
stehe auf Wunsch m. entspr. Offerten gern 
SU Diensten. Der Nachweis erf. kostenfr.

I V H e i L n e r .  H o h e n s a lz a ,
Fernruf 256.

Is Use-Briketts
o f f e r i e r e n  billigst frei Haus oder ab 

Lager

EZ-Sbl?. k ^ L S lL S X a l,
___________G. m. b. H.______

Eine fast neue

W W s - ! W W 8l i lM
„  . _ billig zu verkaufen
» O L S 1  « iS U ls o I lS S  H a u s ,

Araberstraße.

8«Iir vorteilkaktvr lirtillvl
2M den bekannten

2  LL a K S lL sp rsL issa
statt und s^var 2U

und

Litte in eine mor§i§e ^.n^eiZe und die Zebaukenster 211 beaebten.

v. StvrvdvrK, ksöitkSftNSö 38.

Kraut - Ausstattungen
i n  je ü e r  P r e is la g e .

V " !

? r .  l i e g e ,  L r s m b e r g .
MSbeltabrik («, r°«

F a b r i k :

S e b w e S e n s t t a s r e  2ö .

N e r k a u M a u s :  

f r i e S r i c b s i r a r r e  24.

Aelteste Krma auf diesem Spezial-Gebiete.

.  7

Größte Auswahl nur neuer Dessins n jeder Preislage.
«s. SvlIirvD, Inhaber: lkrioliaL'ä SvILrrsi^,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.
V ^ a r d s r » .  l ^ r r » o i » u s t a .  L ^ t n o l s u n » .  L i t i r v k .

^  ^  UsKZ ^  E
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art. Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Zeueruna von Dampfkesseln. Loko­
mobilen und Dampsbäckereien sowie zum Betriebe von kraft- 
gas- (vowsongas-) und Sauggasmotoren re. hat abzugebenkKTWUSr'ZL HKS»*SB.

U n L L k S T 'K i 'o E H S n
dei v l 'ü s e n , S ler'Q pKsln, Llutarmut, 6NAl. Lianlr- 
iiolt, Ral8-, ^uvAeu-LraniLlieiterl, Küsten, 2 ur Kräkti- 
Znn§ sokxväettlielier Linder emxkeüle eine Xnr mit

t»bu88ll'8L tsbörtiM
------------------- -K arke  —------------------
Der kesiS » ^ v ii'k s s m s is , k s lrS d ts s ie  
L -S bLnInan , ieiebt 2N vettmen und 2 U vertragen.
p»-sis N K . 2 .3 V  u. 4 .6 V . weisen Sie Laeü- 
aümnngen rurnoir. Hleinmer LadrLant: ^.xotttelrer
W IL ,» . L .k ttv8LW  in 8KLKSLPS. Immer krisett
rn baden in a l le n  ^pvtK elLS N  in ^Kvk'N nnd 
v m L v d u n g .

Das weltberühmte Spezialbier

P. P.
Meine Frau hatte ca. 4 Jahre lang 

ein schlimmes, krankes, offenes Bein 
und alle nur erdenklichen Pflaster, 
Salben usw., die ihr geraten wurden, 
nutzlos angewandt, bis ich die Em­
pfehlung der N in o - S a lb e  in einer 
Zeitung la§. Nach Verbrauch einiger 
Dosen war das kranke Bein gründlich 
geheilt. Hochachtungsvoll

^ iL .  L L b ln s e .
M k (Thür.), 30./10. 1905.

Diese Rino-Salbe wird mit Erfolg 
gegen Bernleiden. Flechten und Haut- 
leiden angewandt und ist in Dosen k 
Mk.1.15undMk.2.25inden Apotheken 
vorrätig: aber nur eckt in Original­
packung weitz-grün-rot und Firma 
Schubert L  Co., Weinböhla-Dresden.

Fälschungen weise man zurück.

ist hier bereits eingetroffen und empfehle ich 
dasselbe in Gebinden, Krügen, Syphons und 
Flaschen.

R iv lis rc k  L r S x v r .  K it tg t tß W lW .
Fernsprecher Nr. 231.

bjämorMoiciLn! 
klagenlsiiien! 
biautsussclilsge!

teile iad »ui'XVunscü

cksuungs- unri StutilbssLüwsrüsn. 
Llukstocrlrungsn, sovle an ttämor- 
rdoillsn, plsaMsn, ottsnv Ssino. LntrÜNÜUNgSN 6lv. leiäer, mit, wie 
rsdlreiede ?»tientev, äis ott jadre- 
I»nx mit rolcken Leiden dsliaftet 
ŵ r-en, von diesen lärtixen Uebeln

wunderte vnnlc-und^nerlcennunxs.

leranirsnsodvisslo»' LLIar». 
Vivsbadvn, ^Vallemütilstrssie 26.

L ' L ' L :
- -  K a ic ln .^  K e rk in s  L  60. — 

pro XI. 35 Kk., V^itzäervtzrlL.
I L i r r K ,

06r6ebl68lr, 810 1 '^ p b o r l 573 
Ki6r§i'088band1unK.

S G l n S " ° » " A A » - - ^

cker clen vetv>öknte§ten Daumen be- 
fdecki'gt, voirck am besten beteiiet mit

M-ugsnne; sie si-setren feinste ttutui'- 
buttei- vollkommen, cka gleiches Schäu­
men und kcäunen, abei- kein Zpnirenl 

vie ktspsrnis ist bedeutend. 
Ueberall ei-hältlickl

Mkeinige fab rikan len :

m. b. kl.
___  Nl.I0 NN-8 N M k«k-e iD .

Norildelltsche Kreilitluljtalt.
Zilials Thor«.

- l l i t t l o i t « ! K k s m i «  j>ck 281 - MM»ne>l
Eröffnung laufender Rechnungen, . ...
Verzinsung von Bareinlagen auf provifionsfft

Scheck- oder Depositeure -"
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechseln,
Besorgung von Inkassi im In- nnd Auslande,

Abgabe von Tratten auf in- und ausländische P 
(Rreditbriese. AkkreditierrE' 

An- und Verkauf von Wertpapieren, 
Aufbewahrung, Verwaltung und Kontrolle^von^

Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslösung 
An- und Verkauf von Geldsorten und Banknotett' 
Einlösung von Kupons und Vividendenscheinel«, 
Vermietung von Schrankfächern in unserer stt 

nnd diebessicheren TresomSiL-

Im  Margarine- and Fkitmarrii-SpeMl-Mrsalid-GeD^'
Thorn, Bachestraße 2, Ecke Breitestraße, Fernsprecher 256, w ird  verkam

Pfund A

0,öS 
0,60 
0.S0

Marke S t e r n ,  allerfeinste Tafel,
S i e g e r i n ,
M  0 h r a , „
M u n d  0 sa  (Pflanzenbutter),
H a u s h a l t ,
L  u n a,  „

Feinste Backmargarine zur feiueil Bäckerei,
ä Pfund SS, 60. 63, 76 Pf. „  Ak-

R e i n e s  S c h w e i n e s c h m a l z ,  Dsund 0,» .
D e l i t a t e ß - B r a t e n  s c h m a l z ,  0,8 ^
D a n z i g e r  B r a t e n f e t t  mit Gewürz „  0,< ^
K o k o s s c h m a l z  ohne Gewürz, 0,v
K u n st b a ck s e t t ,  „  0,Sv

Postpakete franko gegen Nachnahme.

A.. Fernsprecher 256.
inte Ilm r 8fiMl-i>isizIt lör dsmirck 8mW
w  « M » .  W ,

U u n d - und la h n p lls g e
oaett K ro tessor v r .  m ed. ^ u l .  ^ V i t r e l .

Ks §ibt n!ckts Kesseres. Ke^innen 5üe mit 6er 
^08modolit-2 attlibür8te, die weder ru ttart noek ru v̂ eicN' 
al8 die Ke8te. ittrer eiLenartiZerr korm wexen r v̂eod- 
mä8si§8te 2attnbür8te der 0 e§enn2rt beDeiettnet 
lXettmen Lie daru Kv8modoiU-^und>va88er. KestekeN 
Lie auf der Uarke: Kvsmodont. Ls i8t da8, .̂vas 
brauetten. weitere ^ulklarunZ bei jeder KaekunA. ^  
allen be88eren Oe8cbäiten vorräüZ.

Wir üetein die den köek8len ^nlordernn^eu evt- 
8prec:kenden. au8 auZZesuetttem Material bergestellten 
I<08M0don1.^attnbür8len von V.80 bis 1,50 1̂. — ^
ßeLeblo88ener ?ackun§. um der Unsitte des probierens 
der korstenbärte an den Patinen oder k'inZern ?.u steuern- 
— kosmodont - Zauerstott - Zabnpulver. vvelebes durcn 
seinen Oebalt an Lauerstoik entxvickelndem 5olvoron ^ n  
vorrü§lieker Wirkung ist. in blakons 60 ?r.. in beuteln 
20 ?t. — Kosmodont-^aknererne "Lude 60 ?t. — Losino- 
dont-dl und nasser blaseke 1,50 l̂. und 2,75 kl. ^  
Kosrnodont-^rtikel werden nacb Vorsebriir und unter 
ständiger Kontrolle von ?rote8sor Or. med. M .  Wit^e' 
kerFestellt. 2 u kaken in allen durett Zctiaufen5ter'
lIe lcora tion und  K lakate ke nn llic tten  Verlcaufsstell^n-

l to rL k ir s «  K ä s v r a o i  M k r i L i r a n c u r n u r .



invaliden- und Altersversicherung.
verlL^ahre 1908 bestanden 31 Jnvaliden-bestanden 31 Invaliden- 

. . — n und 10 zugelassene
trääeV  ̂ r̂ AEungen. Diese 41 Verstcherungs-

trollbp̂ E/ 026 Ausschußmitglieder, 431 Kon- 
Sttichte ^ni ^  Rentenstellen. 124 Schieds- 
und besondere Markenverkaufsstellen
träa- I?00 mit der Einziehung der Bei­
gen ni„^?^^ragte Stellen. An Wochenbeiträ- 
anstntt/» " Oei den 31 Jnvalidenversicherungs- 
die .;» " 066 Millionen Stück verwendet,
gaben von 167 783 048 Mark er-
b e it^ '.^ k ? ^  entfielen auf polnische Ar- 
°NgeköE?^** ""b österreichischer Staats- 
tra»° . OkeU rund 7,5 Millionen Wochenbei- 
Kaüe« - °on 644 375 Mark. Bei den
Aei^ü^"*^vngen betrug die Einnahme aus 

Aooen 16 639 334 Mark.

den2k" behandelt, nämlich 117 224 Jnvali- 
12 209 Krankenrenten und 11003 

bett»»**"**" im durchschnittlichen Iahres- 
170.31 Mark. 169,93 Mark und 

im'-r Mark. Beitragserstattungen wurden 
fäll-« ^  E S  festgesetzt bei 151327 Heirats- 
rvobei'n^ Unfällen und 36 774 Todesfällen, 
38 3« nn < durchschnittliche Betrag auf 
Au? 88,78 Mark und 90,40 Mark stellte, 
wurde» » reichsgesetzlichen Entschädigungen 
trau-^ Eern zu Lasten der 41 Versicherungs- 
Ae»n' "Uo ohne den Anteil des Reichs, im 
ze^ungsjahre 1908 111406 673 Mark ge- 
an m öwar an Renten 102 169 858 Mark, 
Nee, "agserstattungen 9 236 814 Mark. Die 
lies n̂ voch tretende Leistung des Reiches be- 
y,,'. auf 50 521836 Mark. Für das Heil- 

wurden 17 894 446 Mark aufgewen- 
^  vorbei sind die von Krankenkaffen, von 
r». Oern der Unfallversicherung und von ande- 
vo» gezahlten Kostenzuschüsse in Höhe 
Der 001 Mark bereits in Abzug gebracht, 
gen oorge Betrag umfaßt auch die Unterstützun- 

on Angehörige der in Heilbehandlung ge- 
N>^°"en Versicherten in Höhe von 1570 719 
te-, , Darüber hinaus wurden aber noch wei- 

**1105 224 Mark gewährt, 
boi. gesamten Ausgaben für Invalider 
Hier».!? -  sich auf 820 932 Mar

Die gesamten Ausgaben für Invalider 
uspflegg beriefen sich auf 820 932 Mar 

te» v wurden durch Einbehaltung der Rer 
durü 2 ^^oglinge 226 619 Mark erstattet undur  ̂  ̂ Vsregnnge 226 619 Mark erstattet um 
ers->?t ̂ vschüsse von anderer Seite 45 721 Mar 
Ae?«' ôdaß den Versicherungsträgern ein- 
An Ausgabe von 548 591 Mark erwuchs 
18 -w. .̂Erwaltungskosten überhaupt wurdei 
N> , 351 Mark ausgegeben, was auf 100< 
lab- Einnahme aus Beiträgen eine Aus 
N, von 99 Mark, auf 1000 Mark der gesamte, 
An» , en eine solche von 122 Mark bedeutet 
tu»» ,0 0  Mark der überhaupt als Verwal 
xg,,. lösten aufzufasienden Aufwendungei 
Ltn.» " ^ f  die allgemeine Verwaltung 58' 
A^'-. die Kosten für die Einziehung de 
t.,»*age 140 Mark, auf die Kosten der Kon 
I7n »,>105 Mark und auf sonstige Koste, 
190» Insgesamt haben sich im Jahr
di- m * Einnahmen auf 235 360 239 Mari 
svdnb ^ °b e n  auf 149 817 274 Mark beziffert 

îurk ergabt ^^mögenszuwachs von 85 542 96!

Aei-^ ^^^uffe des Jahres 1908 belief sich da 
für >,.00EN der Versicherungsanstalten und de 
Teil ^ '-̂ ichsgesetzliche Versicherung bestimmt 
aus i Vermögens der Kasseneinrichtunge, 
»,»'.,1E  610 615 Mark, wozu noch der Buch 
tritt ^  Inventarien mit 6 321 446 Mar 
14 V> , an 1000 Mark Vermögen wäre, 
rend a»? im Kasienbestande vorhanden, wäh 
52 M o, Mark in Wertpapieren und Darlehen 

.in Grundstücken angelegt waren. Di 
de- q?uittliche Verzinsung des am Schluss, 
Und , ungsjahres 1908 in Wertpapieren 
557 ^^loben vorhandenen Vermögens betru 

H. des Ankaufspreises. x

H ans- nnd Landwirtschaft.
der u o d i e r e n d e  L a n d w i r t e .  An  
S e w » n H a l l e  studieren im Winier- 
Hierv» * ^009/10 326 Landwirte von Beruf, 
buro i?  gehören an den Provinzen Branden- 
preuü-»' 16. Westpreußen 11. Ost-
Ssterr-N4.?,' Pommern S, Posen 5. A us 

sind 60, aus Rußland 33.

3«r 5-moll-polonaise.
^lnnerung an Chopins hundertsten Geburtstag, 

den 22. Februar.
Von C. G e r h a r d .

H  . .. ---------- «Nachdruck verboten.)
goldenes Kerzenlicht strahlte von 

Wandleuchtern auf einen eleganten, behag-

Die prelle.
(Dritte; Matt.)

lichen, von Blumendüften durchzogenen Salon, es 
umfloß m it seinem Schimmer das schmale, edle 
Antlitz eines am Flügel spielenden Jünglings. 
Süße und weiche Melodien erklangen unter seinen 
Händen, leichtbeschwingt und doch tiefsinnig, schmel­
zend, von bestrickender Grazie und sprühendem 
Feuer. E in Hauch der Schwermut ruhte auf diesen 
glänzenden Tongemälden, ungestilltes Sehnen 
vibrierte in der leidenschaftlich-ernsten Musik. Die 
Empfindungen, die in seinem Spiele zum Ausdruck 
kamen, spiegelten sich in dem Antlitz des jungen 
Virtuosen wieder, diesem schmalen, edlen Antlitz, 
dem der Genius seinen unverkennbaren Stempel 
aufgedrückt.

Träumerisch schaute er vor sich hin; versunken 
in die W elt der Schönheit, die er in Tönen erstehen 
ließ, achtete er nicht seiner Umgebung, seiner vor­
nehmen Zuhörer, die auf Causeusen und Sesseln 
ruhten und ihm wie verzaubert laichten.

Ih m  w ar's, a ls  wandelte er durch blaue Mond­
nacht in einem herrlichen Garten, in dem silberne 
Brunnen rauschten und Nachtigallen ihre Lieder 
sangen; ihm w ar's, a ls schmiegte sich ein blühend­
schönes Mädchen an seine Seite, und auch sie erhob 
ihre Stimme. Sie sang von der heiligen Liebe 
zum Vaterlande und von der unsterblichen Liebe 
zu ihm. Wie Schwertgeklirr tönte es aus den 
Saiten des Instrum entes und nun wie feurige 
Schwüre, wie der Hauch eines Kusses, — dazwischen 
das jauchzende, klagende Lied der Nachtigall.

Der letzte hinsterbende Akkord der Fantasie ver­
hallte; nach eines Augenblickes Schweigen klatschten 
schöne Hände ineinander, der hochmusikalische Fürst 
Radziwill neigte den vornehmen, weißhaarigen 
Kopf befriedigt seinem jungen Gast entgegen, die 
Fürstin nickte ihm m tt mütterlicher Herzlichkeit zu, 
FrsdSric Chopins Augen aber hafteten an einem 
zarten Mädchenantlitz, das von Tränen betaut war.

„Sie weinen, Prinzessin Elise?" stammelte er 
erschreckt.

„Höchste Schönheit, wo ich sie auch höre und 
sehe, ergreift mich stets!" erwiderte sie leise. „Es 
ist mir, a ls wäre sie ein Abglanz jener ewigen 
W elt über den Sternen!"

„Nach der du dich aber hoffentlich nicht sehnst!" 
fiel ihre muntere Schwester W anda ein. „Ich muß 
gestehen, in mir erweckt vollendete Kunst, wie die 
Ih re , lieber Chopin, ganz andere Empfindungen; 
ich möchte immer jubeln, singen und tanzen vor 
Entzücken!"

„Der Ausführung dieses Wunsches steht ja nichts 
im Wege!" .rief lebhaft ihr Vetter Boris, der sie 
schon lange anschmachtete. „Monsieur Chopin ist 
gewiß so liebenswürdig, uns einen seiner reizenden 
Walzer zu spielen; und w ir wiegen uns nach seinen 
Klängen nebenan in dem nur vom märchenhaften 
Mondlicht erhellten Tanzsaal!"

Er schlang seinen Arm um ihre biegsame Taille 
und bereits erklang, wie hingehaucht und doch 
durchweht von Leidenschaft, einer jener melodischen, 
temperamentvollen Tänze, die schon damals des 
jungen Chopins Genie entsprossen.

Durch die geöffneten Türen folgte er m it den 
Blicken den Tanzenden, denen sich der junge Graf 
Friedrich Ekarbek mit der Prinzessin Elise zuge­
sellte; aber während auf ihrer Schwester Wangen 
rote Rosen der Freude erblühten, belebten sich ihre 
marmorblassen Züge nicht, und eine rätselhafte 
Traurigkeit sprach aus ihren umschatteten Augen. 
Hatte ein Leid um ihre Seele Schattenflügel ge­
breitet? Als Chopin sie das erstemal vor vier 
Jahren  gesehen, nachdem der Fürst, der ihn in 
Warschau spielen gehört, ihn nach Anlautn geladen, 
hatte das Glück aus ihren herrlichen Augen ge­
strahlt; jetzt erschien sie ihm wie eine Blume, auf 
die vernichtender Reif gefallen war. E r hatte 
nicht Muße, sich in  Gedanken an sie zu vertiefen; 
denn Prinzessin W anda eilte ins Zimmer und rief 
lebhaft: „Tausend Dank für den entzückenden
Walzer! Ich bitte Sie, lehren S ie mich morgen, 
ihn zu spielen!"

Chopin verbeugte sich mit edlem Anstande. 
»Ich lege Ihnen  nur die Noten aufs P u lt, und Sie 
spielen ihn vollendet; denn in Ih re r  Seele, P r in ­
zessin, wohnen wahrhaft musikalische Empfin­
dungen!"

Wie ein Kind klatschte sie in die Hände: „Papa, 
hörst du, was Chopin sagt? Freilich, imgrunde 
gilt das Kompliment dir, denn von dir erbte ich 
mein T alent!"

Lächelnd streichelte der Fürst ihre glühenden 
W angen; sie aber wandte sich wieder dem jungen 
Künstler zu, der ihr erzählte: „Ich habe heute eine 
^ I la  ko lsaoa komponiert, Prinzessin; wenn es 
Ihnen  recht ist, studieren w ir das Stück auch 
morgen ein! E s eignet sich vortrefflich zum Vor­
trage in Ih ren  Salons!"

Entzückt reichte sie ihm die kleine Hand, auf die 
er einen feurigen Kuß drückte; ihr Vetter aber, 
eifersüchtig auf die Bevorzugung, die sie dem Kom­
ponisten zuteil werden ließ, lockte sie aus dessen 
Nähe m it einer Frage über ein neues, die Wand 
zierendes Gemälde.

Bald darauf ging man zur Abendtafel; ein leb­
haftes Gespräch über die polnische, französische und 
deutsche L iteratur entspann sich, an dem sich Chopin, 
der eine vortreffliche Ausbu»ung in allen Fächern 
des Wissens erhalten, und der m it mehreren pol­
nischen Schriftstellern befreundet war, gewandt be­
teiligte. I n  seinen! Benehmen, seinen Formen 
unterschied er sich in keiner Weise von den hoch- 
aristokratischen Teilnehmern der Tafelrunde. Er 
verkehrte seit langem in den vornehmsten Gesell­
schaftskreisen Warschaus und hatte sich dort die ab­
geschliffenen Manieren, die weltmännische Eleganz 
angeeignet, die seinen Neigungen entsprach. I n  
fesselnder Weise erzählte er nun von seinem Auf­
enthalt in Berlin, P rag  und Wien und den Künst­
lern, die er dort kennen gelernt. Oft sprühte es 
dabei aus seinen Augen wie Funken, und um seine 
feinen Lippen spielten die Geister der Iro n ie  und 
des Witzes; aber die, welche er m it seinen Schilde­
rungen zu erheitern gehofft, Prinzessin Elise, war 
aus dem Saale verschwunden.

Als alle sich in ihre Zimmer zurückgezogen 
hatten, betrat Chopin den herrlichen Park. Un­
vermittelt hatte sich seine frohe Stimmung wie so 
oft in träumerischen Ernst verwandelt. B laues 
Mondlicht lag auf den breiten Wegen, umfloß die 
alten Bäume m it magischem Schein. Noch blühten 
die Rosen; aber ein kühler Windhauch ließ sie er­
schauern, daß sie ihre B lätter verstreuten, welkten 
und starben. Doch noch im Vergehen sandten sie 
ihre süßen Düfte zu dem über sie Fortschreitenden 
empor und weckten in  ihm die Erinnerung an eine 
ihrer farbenglühenden Schwestern, die er kürzlich 
im Haar des schönsten Mädchens gesehen. Ach, 
wenn sie hier neben ihm wandelte, Konstantin 
Eladkowska, die reizende Sängerin der Warschauer 
Oper, die er liebte mit erster feuriger Jugendliebe!

Wohl entzündete auch Prinzessin W anda sein 
Künstlerherz, wohl flößte ihm Elise ehrwürdige 
Bewunderung ein; aber sie standen hoch über ihm, 
wie die Sterne. Konstantin war jedoch auf gleichem 
Boden erwachsen wie er, sie konnte, sie mußte die 
Seine werden. Konstantia! Der Wind schien ihm 
ihren musikalischen Namen zuzuflüstern; es w ar 
ihm» als töne er ihm aus dem Rieseln des Spring­
brunnens entgegen, sein Herz schlug stark. Plötzlich 
erschrak er. Auf dem Rande der Fontäne saß 
regungslos eine lichte Mädchengestalt; unirdisch 
sah thr Antlitz im blauen Mondlicht aus. „ P rin ­
zessin Elise!" murmelte er.

Kaum überrascht, wandte sie den fein­
geschnittenen Kopf.

„Die Mondnacht hatte auch Sie herausgelockt," 
sagte sie m it ihrer weichen Stimme, „und sicher 
läßt sie in Ihnen  göttliche Melodien entstehen! 
Wie glücklich mutz Ih re  schöpferische Kraft Sie 
machen! Jede Freude werden Sie verdoppelt 
empfinden; jedes Leid wird Ihnen  verklärt! W ir 
minder begabten Sterblichen können, wenn ein 
Sturm  über uns hinbraust» nur leiden und sterben!"

„Prinzessin, welch ein trauriger Gedanke! Sie 
sind so jung, so schön, so begehrenswert! — Sie 
werden lieben und in der Liebe glücklich sein!"

Leise wie ein Hauch sagte sie; ,Zch liebte und 
ward wieder geliebt von einem der Edelsten. E in 
unsägliches Glück hielten die Götter für mich in 
den Händen; doch Menschenhände trennten uns! 
Dem Sprossen des Königshauses' )  durste ich nicht 
angehören; wir mußten entsagen! Nun sucht 
meine Seele in immer wacher Sehnsucht die seine!"

„O, Prinzessin, es muß furchtbar sein, zu lieben 
und zu entsagen! Weh mir, wenn mir ein gleiches 
Los beschicken wäre! E s überkommt mich plötzlich 
wie eine Ahnung, a ls  würde auch ich einsam meine 
Straße ziehen, fern von der Heimat ein liebloses 
Leben führen, in fremder Erde dereinst ruhen!"

Sie schüttelte den Kopf: „Nein, nein, vor Ihnen 
öffnet das Leben seine schimmernden Tore» die 
Liebe wird Sie mit Rosen, der Ruhm mit Lor­
beeren schmücken! Ih re  Musik atmet Liebe und 
Leidenschaft, und leidenschaftliche Liebe wird sie 
wecken. Wenn ich Ih ren  Schöpfungen lausche, 
namentlich jener Polonaise, die S ie  heute zuerst 
spielten, dann erwachen in m ir die seligsten E r­
innerungen. Ich wandelte m it ihm, den ich nie 
aufhören werde zu lieben, in einem Frühlings­
garten; meine Sehnsucht w ar gestillt, ein wunder« 
barer Friede überkam mich. O, lassen S ie mich 
oft jener herrlichen Tondichtung lauschen!"

E r verneigte sich zustimmend, und sie schritten 
über die erstorbenen Rosen auf den Wegen, über 
die breite Terrasse in das Schloß. Noch umfloß 
goldenes Kerzenlicht den geöffneten Flügel im 
Musiksaale; Prinzessin Elise sah Chopin mit 
stummer B itte  an. Da ließ er sich nieder, so bleich 
wie sie, und leise, feierlich begann er seine k'-moll- 
Polonaise, diese seltsame Mischung von Leid und 
Lust, von Grazie und W ildheit, von ungestümen 
Wünschen und schwer erkämpftem Frieden. S ie

*) Der nachmalige König W ilhelm I. von
Preußen.

sprach zu der tranken Seele der Fürstin, sie gab. 
ihrer Sehnsucht Ausdruck, sie gab ihrer Seele Ruh.

M tt tränencrsüllten Augen tra t Elise zu den'. 
Zauberer am Flügel; leicht wie ein Blumenblatt 
lag ihre Hand in der seinen. „Ich danke Ihnen! 
Wie Sie mir wohltaten, so wird es Ih re  Mission 
auf Erden sein, Schönheit zu spenden, Freude und 
Friede in einsame Seelen zu gießen! Und sollten 
Sie selbst auch einsam bleiben — die Kunst wird 
Sie trösten, zum Höchsten führen!"

Erstaunend sah er ihr nach, die lautlos den 
S aa l verließ. Eine sonnige Zeit verlebte er noch 
auf Antonin. I n  leuchtender Tagesstunde scherzte 
und plauderte er mit Prinzessin W anda und 
beobachtete ihre zierlichen Finger beim Spiel; an 
den mondumflossenen Abenden spielte er der P r in ­
zessin Elise die Polonaise in l'-w oil.

Als er abreiste, gab ihm ihre heitere Schwester 
mit ihren Kavalieren zu Pferde das Geleite; sie 
aber stand auf dem Balkon ihres Zimmers und hob 
abschiednehmend die Hand. I n  ihrem weißen 
Kleide, m it dem bleichen, vergeistigten Gesicht, ei­
chten sie ihm wie ein Engel, der, für kurze Zeit 

auf die Erde verbannt, bald die Flügel ausbreiten
würde, um zur himmlischen Heimat zurückzukehren. 

» »
Zwanzig Jah re  waren verrauscht. I n  seiner 

eleganten, von Veilchendust durchzogenen Wohnung 
auf der I*1aos Venäöius in P a r is  saß Frödsric 
Chopin am Flügel; er war sehr blaß, und zu­
weilen erschütterte ein Hustenanfall seinen gebrech­
lichen Körper. E r blätterte in vergilbten Noten, 
Schöpfungen aus seiner längst verklungenen gol­
denen Jugend, und dabei erwachten holde Erinne­
rungen in ihm.

Da ein Rondo L la  U asui' — der schönen 
Alexandrine de Moriolles gewidmet, nun V aria­
tionen, seinem besten Freunde zugeeignet, und jetzt 
— die I'-moll-Polonaise!

Bei ihrem Anblick erstand das Schloß von 
Antonin vor seinen Augen, der herrliche Park; er 
lehnte am mondlichtüberfluteten Springbrunnen, 
er schaute in das unirdische, schöne Gesicht der P r in ­
zessin Elise und hörte sie von ihrem Liebesleide 
sprechen. Sie war ihm erlegen; lange schon 
chlummerte sie in der Fam iliengruft der Radziwills.

Aber auch die jäh bei ihren Worten in  ihm auf­
gestiegene Ahnung hatte sich erfüllt: er war zur 
Einsamkeit verurteilt worden. Jene Frauen, die 
er geliebt, und die ihm ihr Herz geschenkt, — Kon- 
Lantia Eladkowska, M aria  Wodzinska, George 
Sand — sie kannten die Treue nicht; sie wandten 
ich von ihm ab, nachdem sie ihm den Himmel gezeigt!

Ein dumpfer Schmerzenslaut entrang sich ihm, 
ungestillter Sehnsucht Q ual ließ ihn aufbäumen 
gegen sein Geschick. Schwer fiel seine Hand auf die 
Tasten; wie Sturm  erklang es. Da w ar's ihm, 
a ls höre er die Prinzessin von seiner Mission 
sprechen und dem Trost, den sie ihm geben würde. 
Halb unbewußt begann er jene Jugend-Schöpfung 
zu spielen, jene Mischung von Leid und Lust, von 
ungestümen Wünschen und stiller Resignation.

Da wurde linder sein Gram, die Sehnsucht 
schlummerte ein; er fand Frieden Lei den Klängen 
seiner Polonaise in  I'-moU.

Mannigfaltiges.
( ü b e r  e i n e n  g r o ß e n H a u s e r a n »  

k a u f  i n  B e r l i n )  berichtet der Konfettis- 
när": D as Warenhaus Hermann Tietz hat 
zur Vergrößerung des am Alexanderplatz ge­
legenen Warenhauses 14 Härser angekauft; 
in der Alexanderstraße die Häuser 57 bis 63 
und am Königsgraben die Häuser 8 bis 
14 Ll.

( D e r T o d  a m Ä a t h e d e r . ) I n  Köln 
erlitt am Donnerstag der Oberlehrer Pros. 
Ludwig Uegen von der Oberrealschule, als er 
den Unterricht beginnen wollte, einen Schlag­
anfall und sank tot vom Katheder.

( E x p l o s i o n  i n e i n e r G a s a n s t a l t . )  
Am Sonnabend Abend erfolgte in einem 
Lagerraum der Gasanstalt Kötschenbroda bei 
Dresden eine Explosion, durch die das Dach 
des vier Meter hohen Gebäudes durchschlagen 
und auch an den anliegenden Baulichkeiten 
der Fabrik Schaden angerichtet wurde. 
Menschenleben wurden nicht gefährdet. Der 
Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

( F e u e r  i m  w ü r t t e m b e r g i s c h e n  
M i n i s t e r i u m . )  Sonnabend Vormittag 
zwischen 11 und 12 Uhr brach in Stuttgart 
im Ministerium des Äußern ein Brand aus, 
der von der Feuerwehr bald gelöscht wurde, 
ohne größeren Schaden angerichtet zu haben.

( D e n  R e d a k t e u r  d e s  „ S i m p l i -  
z i s s i m u s " )  in München, Gulbranson, hatte 
das Schöffengericht in Hamm am 7. Dezember 
wegen Beleidigung der Zechenverwaltung 
Radbod zu sechs Monaten Gefängnis verur­
teilt. Gulbranson hatte Berufung eingelegt. 
D as Landgericht Dortmund hob das vor-



lnstanzliche Urteil auf und erkannte auf

chener Neuesten Nachrichten aus Innsbruck 
erfahren, bestätigt sich das Gerücht nicht, daß 
die Nürnberger Hütte durch eine Windlawine 
zerstört worden sei. Drei Bergführer sowie 
der Bewirtschafter der Hütte, die dorthin 
aufgebrochen sind, melden, daß die Hütte un­
versehrt an ihrem Platz steht.

( D i e  S e i n e )  ist bei Paris im Fallen. 
B is  Sonnabend M ittag  betrug der Rückgang 
des Wasserstandes innerhalb 24 Stunden 
20 Zentimeter.

( D a s  g u t e  H e r z  u n s e r e r  B l a u ­
j a c k e n . )  F ü r die Hinterbliebenen der im 
Dezembersturm 1909 verunglückten Finken- 
wärder Seefischer ist innerhalb der kaiserlichen 
M arine eine Sammlung veranstaltet worden, 
deren Gesamtergebnis 10 472 Mark beträgt.

( D a s  g e s t o h l e n e  T i n t e n f a ß . )  
I n  dem für die Fürstlichkeiten reservierten 
Wartezimmer des Bahnhofes in Windsor 
wurde ein goldenes Tintenfaß, das auf 
mehrere Pfund geschätzt wird und der Kö­
nigin Viktoria einst geschenkt worden war, 
gestohlen.

( E i n b r e c h e r  b e i  d e r  A r b e i t . )  I n  
der Nacht zu Sonnabend wurde die russische 
Schokoladenfabrik von Barsovie in der Karl-

straße in Berlin von Einbrechern heimgesu^ 
die auch den Geldschrank erbrachen. -  

( S c h w e r e s  B a u u n g l ü  ck.) I n  2 E  

rete nördlich von Lugano ist ein im -o , 
begriffenes Haus plötzlich eingestürzt, wo 
elf Arbeiter vrrunglückten. Drei sind l ' 
vier schwer und vier leichter verletzt. ^  
Unglück soll durch lüderliche Bauweise »er 
ursacht worden sein.

Wickle!
Seit einiger Zeit werden wieder viel- 

fach minderwertige, veraltete Milchzentrl- 
fugen angeboten. Es gibt keine zweite 
Maschine, welche alle Vorzüge der be 
kannten, patentierten

« *  pan-Zeparatsreii « «
auszuweisen hat! Schreiben Sie noch 
heute eine Postkarte um Beschreibung 
und Zeugnisse (kostenlos).

HVINi. L e n k e r , Thorn, 
Gerechteste. 9.

können aus Vernachlässigung von Husten 
und Heiserkeit entstehen! Beugen Sie vor 
und kaufen Sie die echten Eukalyptus 
Menthol-Bonbons„Sonnenmarke"Karton 
33 Pfg. allein echt in der Drogerie von 
H r> s «  O IL L 8 8 , Seglerstrak- 22.

Ungarwem W . W ü
Medijiilill-Uilglttrveiil, iMMk!

empfiehlt
Altstädt. Markt 15.

Gberschlefische

Steinkohlen
(Marke Mathilde),

SsM- M  MMMöll,
Briketts,

offerieren billigst f r e i  H a u s

8M .  klelien.
G. m. beschr. H., 

—  Schloßstraße.

Gesucht zum 1. 4.

In s p e k to r ,
evangel., solide, tüchtig, der etwas polnisch 
spricht. Gehalt 500 Mark und freie 
Station.

Kgl. Neuhof bei Wrotzlawken.
Verheirateter, zuverlässiger, tüchtiger

H a u s m e is te r
möglichst Handwerker (möglichst ohne 
Kinder) Friedrichstratze 2 gesucht vom 
1. April 1910 ab.

5cd!v55Sll bei Mken
s u c h t  von sofort oder 1. April einen 

zuverlässigen

M m - W i l l e n
für Blumenzucht und Park. Gehalt nach 

Übereinkunft. _____

Geb. Fräulein
für mein Ladengeschäft gesucht. M el­
dungen erbitte schriftlich an

I ) .  IL o ir » 1 Ir ,  Thorn.
Suche zum 1. April eventl. früher

erfahr, lttnöerfrau oder 
Uin-erpslegerin

zu einem kleinen Kinde.
Frau Apotheker Iom ssLLVLki, 

Cuimsee.__________

K in d e r f r a u
oder -Mädchen zu kleinem Kinde sofort 
gesucht. F rau  21. IV S S L S l ,

Culmerstr. 2, pt.

Einfache Stutze
(ohne Familienanschluß) für die Küche 
und zu sonstiger Hilfe der Hausfrau zum 
1. 4. oder 1. 5. gesucht. Zeugn. m. Ge- 
haltsanspr. und Photographie an F ra u  
v . H e n i r i L ,  Kressau b. Melno, Westpr. 

Ebenoort zum 1. 4. gesucht:

O c h ttm e s  erstes StubeilinW en
und Nähterin. Anfangsgehalt 180 Mk. 
Anerbieten event, auch durch Mietsbureau.

Auswarterm
gesucht. Meldungen von 4—7 Uhr nach­
mittags_______ Parkstratze 2V, 3, r .

verleiht an jedermann 
reell, diskret u. schnell, 
mäßige Zinsen, gegen 
Ratenrückzahlung. 

v . Srüväler. Berlin "W 259, Friedrichstr. 
196. Provision v. Darlehn. V. Dankschr.

kill U
16-NVW Mark

auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
sofort oder später gesucht. Mieten jähr­
lich 3800 Mk. Angebote unter 5  K .  
V .  an die Geschäftsstelle der „Presse"'

7000 Mark LV?'.",
Angeb. unter H  
stelle der „Presse".

an die Geschäfts.

3 0 0 0  L E s rlr
auf sichere Hypothek von sofort zu ver­
geben. Angebote unter L". L '. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

lchönhaul» M « °

I ^ s fo  n m n  -1 ^  k'ÄX i 8
A n l k u i»  U v i n n i v k ,

W s s b e t l is t r .  6 . 7N 0KN klM betliz ti'. 6.
Vollenäeste .̂uskükrunx von klomden, Lünstlieden 2äbnen us .̂

S e se k irre .
b e s t-s  u n d  b i l l ig s te s  K o c h g e s c h i r r  d e r  G e g e n w a r t ,  

2 0  J a h r e  G a r a n t i e ,  e m p f e h le n  z u  F a b r ik p r e i s e n

ra m v M rs trk s m lil
__________ L i s e n w a r e n ,  H a u s -  u n d  K ü c h e n g e r ä t e ._________

Z  4X 52-208
208X 50- t 8400 p fg ?

b e iZ s t  c tas?
A n t w o r t :  ^ n § e n o m m e n ,  L i e  b r a u e k e n  
p r o  4  ? k u n d  I^ s a tu r b u tte r  u n d
n e k m e n  v o n j e t r t  a b  a n  d e r e n  L t e l l e  d ie

N s r A s r in e ,  b t s r k e

N M M N M I

d a n n  s p a r e n  L r s  i m ^ a k r  b e r e i ts  1 0 4  I^ !c . 
L o c o s a  is t  n ä m l ic b  p r o  ? k u n d  e t w a  
5 0  b i ü i^ e r  a ls  k ^ a tu r b u t te r ,  l e i s t e t  

a b e r  d ie s e lb e n  D ie n s t e .  
D e s t a n d t e i le :  D a s  ^ r u e b t m a r lc  d e r  
O o e v L n u s s  ( L o c o s in ) ,  k l i l e b  u n d  L i § e ! b .

O e d e r s I I  e r k ä l t l i e k !

XtternlZe k'adrlkLnten:
^urZens L ? rin re n , O .m .b .tt. 

Ovck (kklck.)

l l ie s e l-H o to re il
v r i g i u L l k o u s t r A k t i o l l  A u g s b u r g - L r u p p

d68ter, 8ic1i 3i 8t6r  im ä  d llliM te r L etrled  m it Lottpetroleum

v o n  2V  100 ? 8. s o f o r t  l l s k o r d a r .
8. ksuekscli, M-Kö8., Isnüsiiörg s.U.

V s ir L L K , V « in r n L 1 r 8 ^  a l l  1 4 .

S l l r .
zur ersten Stelle auf ein Landgrundstück 
von sofort oder später gesucht.

Angebote unter H V . L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

H SV Mark sichere Hypothek
von sofort gesucht hinter 13 500 Mark. 
Angebote unter L  U  1 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

A l l  M i m s t »

Line junge, srischmilchenSe

M  K u h  A
wird zu kaufen gesucht.

I L v w s I r l ,  Wieses Kämpe.

Mein Rkstauratiolls-GrilnöstLlk,
gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
ist wegen vorgerückten Alters und krank­
heitshalber zu verkaufen. Besichtigung 
desselben von 2—4 Uhr nachmittags. 

O a r l  I^ L e ä tk r ; ,  Thorn III, 
„Kaisersaal", Mellienstr. 69.

FuWllte,
6 Jahre alt, Selbstfahrer, ein Zahr ge­
braucht, sowie ein Geschirr, zusammen 
oder getrennt, verkäuflich. Gefällige An­
fragen bei

k . v l-tzm tt, U W iie n fa b rik .
kme6eige.em6e!Io, 

ein glsvlek
preiswert zu verkaufen. Zu crftagen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

H m i k M im te  alle, loche

K M  « r
von importierten Eltern gibt ab ä 100 Mk.

L i i l k i U  bki U m i s l t - P i p « .
z « e  « » A n ,  S L " ' L 1 ' . „
die Geschäftsstelle der „Presse".

Grlanger Reifbrau
aus der Brauerei HenningerReisbrau, Akt.-Ges., 
Erlangen in Bayern empfiehlt als ganz vorzüglich

H ö c h e r lb rä «  -  F i l ia le ,
Katharinenstr. 4.

Fer«ri»i 101. —  > — Fernru f 101.

Kill iieiier Selbstfahrer
steht billig zum Verkauf bei

R  I»nir, Wagenbauer,
________________Tuchmacherstr. 26.

Alle Gaskrone,
eiae Lyra, eia Gsskscher.

fast neu, fortzugshalber zu verkaufen
Mellienftratze 84, 2, l.

bmchglar
aller Sorten

kauft jedes Quantum. Gest. Angebote 
unter „Bruchglas" an die Geschäfts. 
stelle der „Presse" e rb e te n .__________

Gut M ährte  W a M e r l l e
kauft zu höchst. Preisen ». K M M w illt. 
Roßschl. m. elektr. Betr., Fernruf Nr. 565

M u t  möbl. Zrm . mit voller Pens. von 
^  sof. zu verm. Windstr. 5, 2, r.
Gut möbl. Zim. n. Äab. von sofort oder 
1. März zu verm. Gerstenstr. 10, p.
1—2 gut möbl. gesunde Z im m er mit 
Pension zu vermieten Gerstenstr. 9 a, 1.
Gt. m. Wohn- u. Schlafz., s. Eing., m. a. o. 
Burschengel. v. 1.3. z. v. Gerberstr. 18, p. l.

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen 
_____ ______  ViLckerstrake 39, 1.

Möbl. Zimmer.
nach vorn gelegen, mit separatem Ein- 
gang, von s o f o r t  eventl. 1. März zu 
vermieten Bäckerstr. 9, 2 Tr., r.
Möbl. Zim. m. a. o. P . zu vm. Bachestr. 13.

Möbl. Zimmer
ist ab 1. April nähe Leibitscherstr. (Iakobs- 
vorstadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

mit gr. Schauf. u. Keller in 
lebh. Straße sof. zu verm. 
Angeb. unter post­
lagernd Thorn. 

Einrichtung billig zu haben.________

sowie 2 einzelne Zimmer, Geschäftskeller, 
Pferdestall, sind zu v e r m i e t e n  

________________ MeMenslrahe 90 .
I n  unserem Hause, Gerechteste 15/17, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

W o h n u n g
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

L Nkiiüel L küMmer.

W o h l l M M
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

N e in r ie k  7 .ü itm a n n ,
G. M. b. H.,

T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.

H m sW I. WchMU
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
strahe 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorrrer Hof.

3 Zimmer
und Zubehör, völlig renoviert, sogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 

Auskunft Brückenstrahe 10. pari.

2 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Tr., 
vom 1. 4. 1910 zu verm. Marierrstr. 5.

W iM r iW i lW .
Kabinett, Entree, Zubehör, erste Etage, 
Gas, vom 1. 4. zu vermieten

Gereckitettrake 1113, 1, l.

3 Zimmer, Küche u. Zubeh., sof. zu verm. 
_________ Mocker. Lkndenstrahe 51.

2 W o h n u n g e n
(Nähe Hauptbah»hof> ZU vermieten.
_________ k .  lle n e r, Rudak.

Gt. möbl.vorderzimmer
(separater Eingang) vom 1. 3. zu verm.

Araberslratze 3, 2, r .

W lö b l .  Z im m er, nach vorn, mit sep. 
Eing. zu verm. Breitestr. 32, 2.

2 gut möbl. Z im m er zu vermieten 
Gerechteste. 25, 2, l.

d ^ ö b l .  Wohnung vom 1̂5. ̂ 3. zu ver- 

M . Z. m. Balk, v.' 1. 3. z. vm. Bankstr. 2,2

Ashnung»
4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen
Uloßmannstr. 48, Ecke Hofsir.

^ u t  möbl. Z im . von^sof. oder

Zum 1. April 2 sehr 
mit Bad zu verm.

gut möbl. Z im . 
Talstr. 43, 2, r.

fre u n d lic h  
O  mieten

möbl. Z im m er zu ver- 
Coppernikusstr. 41, 1, vorn.

Moderner Lstien
mit angrenzender Wohnung, zu jedem 
Geschäft auch Konditorei geeignet, vom 
1. 4. billig zu vermieten

Brückenstr. 17.

Friedrichstraße 2:
herrschaftliche Wohnung.

9—10 Zimmer mit Zubehör, zum 1. 4. 
1910 zu vermieten.

M ietpreis 2000 Mark.

F rie d r ic h s tr . 2. 3. Etage:
4—5 Zimmer, vom 1. April 1910 ab 
zu vermieten.

F rd l. Wohnung, » M W M »
5 Zimmer mit Zubehör, für sogleich zu nosnckit ysnnpkntti» nitt Nreis ont  ̂ ,5 Zimmer mit Zubehör, für sogleich zu 
vermieten.

O t t o  L ^ L e S rL v I» , 
Neustadt. M a rk t , Ecke Gerechteste.

parterre, mit vollem Zubehör sind per 
sofort zu vermieten.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Wohnung,
4 Zimmer, Kabinett und Zubehör, Neu- 
sliidtischer M a rk t  5, 1. Etage, von sof. 
zu vermieten. Zu erfragen

M in e  Marktftratze 1

Hochparterre-Wohnung
von 6 ev. 7 Zimmern mit großer Veranda, 
Vorgärtchen und reichlichem Zubehör in 
meinem Hause T a l s t r a ß e  24 vom 
1. April 1910 zu vermieten.

IL .  V rL IL K li-L t.

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.

Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

1 W o h n u n g ,
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. April zu verm.

Elisabethstraße.

HmsAftlilde Köliming.
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

I? . IkVEZKnei', Brombergerstr. 62.

^  Hochherrschaftliche ^

Wohnung, z
^  7 Zimmer mit großem Entree und ^  
^  desgl. Toilette, Balkon und Erkern ^  
?  Badezimmer, großer Heller Küche, ^  
^  Mädchenzimmer und Nebengelaß, ?  
^  auf Wunsch auch Burschenstube und A  
^  Stallung für ein bis zwei Pferde, §  
^  Gas- und elektrische Beleuchtung, ch 
^sofort oder später K a th a rin e n -^  
^  stratze 4 zu vermieten. ^

1 L.vWdrovsU'selig öoeliüruelksroi, ^
Kakharinenstcatze 4. ^

Zil verinieteil per 1 .4 .:
D r. kiW S«M. rs.
 ̂ gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 

Bodenkammer. Zu erfragen bei

2 .  N s L a k o w s k i ,
Brückenstr. 28, T-e-Seschäft.

« ! m e  - Wohnung,
vier Zimmer nebst Zubehör, Gas und 
Ladeeinrichtung, vom 1. April 1910 ab 
zu vermieten R L e k 6 D 8 t i ' .  9 .

3 Zimmer u. Küche, sowie 
eine k l e i n e r e  Wohnung 

(Seitengebäude) zu vermieten.
O o L n ,  Schillerstraße 7 ,1 .

V o rta g .
äes 8 errn I>rok.

„Vitz k n tM ü ü K  äer Aäö
k«l! (Itz8 Aen8ede»

(mit lüoktdiläeru) am .
S v n  2 3 .  k  e b .  n « i - .  S " ?dr -d °°^
in äer

uvä
2N 1,50 ^

rm 30 xkooms ^

E x^nrn  »8L«N L 8.
LintrittLckarten r 

Lokülerkarten 2N 
^deuäkssse. .

kür U jM M tz jM  WÜ
e. V.

ZtM-Ldeaiel.
Dienstag den 22. Februar 1 ^

abends 7^/, Uhr:
( I  m A b  o n n e m e n t )

V o r s t e l l u n g  r« u »  beste«  
W o h l f a h r t s k a s t e  

d e u ts c h e  K ü h n e n  -  A n g e h t

Julius eaesäl.
in fünf Aufzügen von W . S habesp^

Donnerstag den 24. Februar 1̂ 10,
abends 8 Uhr:

» gretchen.'
Groteske in ___ r^;ü.

drei Akten von Davls und

, A L . k . Ä ? L Ä -
pair als Gesellschafterin. ... Ae« 

Anfragen unter « I. M .  an ot 
schäftsstelle der „Presse".

Verschiedenes

gesucht. Angebote mit Preis
-4V.  1 0 0  an die Seschäftsst. d.^P ^

-------------------------------Invalide,
Rechner, sucht p

, gewandt und 
mechner, sucht per sofort -der U ^  
Stellung in einem Kontor oder a u ^ ^  
Aufseher, Bote oder Kassierer 7̂  îe 
Angebote erbeten unter 3 »  
Geschäftsstelle der „Presse".

Energ.TlhnlhtinOk
ssivie 3tl bis 40 Arbeittk ^

für langjährige Arbeit von so f^  
Schlafgelegenheit vorhanden, 
mit Lohnansprüchen an

gTuswartemädchen für den üan 
M  Tag gesucht T u c k m a c h e rs tr^ -^

I kst M K IlsbstM
ein- und zweispännig zu 
wert abzugeben. 
Geschäftsstelle der

Zu erfahren 
.Presse".

sah"», p^ek

Gut W a r d
wegen Platzmangels sofort zu verkauf 

Schaukha u s ^

besseres möbl. Z im m er ^ a'» 
v  gesucht. Angebote unter Hv- 
die Geschäftsstelle der ,,P re s s e " ^ ^ < ;

Wohnung, L '!.» !
zu vermieten

Zwei Wohnung^
von je drei Zimmern und Zubehör, ^ 
denen eine sofort und die andere

Z w e i Z im m er, Kabinett, Küche
0  Zubehör, 1. Et., Hofwohnung, ^ § 0
straße 25, vom 1. 4. zu verm. Pke 
Mark. RspkLsl w rrM . Segle r f f ^

Parterre-Gohnuntz
3 Zimmer, 
vermieten

Küche,

Kim Wchtt«,.,.,
von 4 Zimmern nebst Zubehör von l ^  
zu vermieten Culmerstraße 

Auskunft erteilt 4-
Höcherlsiliale, K ath arw e M ^

Glsßkl Speiihkr °7o°rmi°t°n. i.
A .  Attstädt. Markt,

x  Kell«, L  ..
zum Geschäft oder Lager, von gleny ^  
1. 4. 1916 zu vermieten. M h°r°s 4L 

Brück-nstb-^

I ^ O S S  ^

zurG ew lotterie  zugunsten des
Landes-Krieger-Verbandes» ^ge.
am 16. März und folgendere., 
Hauptgewinn 50 000 Mk., a 

zur 21. B erliner P fe rd e -  
Ziehung am 13. u. 14. Apnl, 
gewinn i. W . von 10 000 M '-, 

zu beziehen durch
N «inbL 'i»H V8?rr, x, irl el,

köni gl .  L o t t e r i e - E l n n e y
Thorn, Katharinenstr.


